Image 
not 
a vailable 



Google 



Google 



.£85 



Google 



Digitizeo L 




^§ ^ i ^BEITRÄGE ZUR KENNTNISS 



DER 



KREIDEFLORA AUSTRALIENS^ 



VON 



Prof. Dr. CONSTANTIN Früh. v. ETTINGSHAUSEN, 

C. H. K. AK AD, 



BtSOXDERS ABCEORUCKY AUS USM LXII. HANUK bUt DüNKSCUiUn:!}! DEK WATHtMATISCH NA JUKWISSENSCHAKTUCHEN CLASbC 

DKR KAlSERtICfllPir AVADBIIB DIR WISSDrSCHAnBI. 



WIEN 1895. 

AUS DER KAISBRLICH.KÖXIGLICHEN HOP- UND STAATS&RUCKBRKL 
IM eVMIStlOi •£! F.TEaMKT. 



Preis : 2 fl. 15 kr. 4 Mk. 30 Pf. 

THE UNJVERSITY OF MICHIGAN UBRARIES i H 



Digitized b 




^§ - ' '^BEITRÄÜH ZUR KENNTNISS 



I 

KREIDE FLORA AUSTRALIENS 



VOM 



Prof. Dr. CONSIANTiN Frei«, v. ETTINGSHAUSEN, 

C. It K. AlUD. 



OfiSONDlKS AaCMNRUCKT AUS OtH LXII. BANDK liKR UKNKSCHRIFTF.N DF.R MATHEMATISCU XATURWJSSOISCtiAi-lUCHEK CLASSG 

UbR KAISEfil.tCKK.N AKAUEMIE OER VVlSSENSCilAFTUK. 



WIEN 1895. 

AUS DKR KAlSKULICH-KüNlüMCHEN HOF- UNI) STA ATSURUCKERBl. 
IN COliaKliON »1 f.TEttrtKY, 

BUCIIlUNUtKK ÜKK KAISt:J2I.ICIiKX AKAIlKMR; DKR WmSEXSCiMFTFJr. 

✓ 

; Preis : 2 fl. 15 kr. — 4 Mk. 30 Pf. 

THE ÜMWERSrrY OF MICHIGAN UBRARIES 



i 



BEITRÄGE ZUR KENNTNISS 



DER 

KREIDE FLORA AUSTRALIENS 



VON 

PfioF. Dft. CONSTANTIN Freih. v. ETTINGSHAUSEN, 

C. M. K. AKAD. 



■GSOMDEIH AKEDRUcan- AUS tUM I.Mi hANDK DV.R Dt NKSCtIKinEN IHK M.M KKMA I ISCIl NATUIIWlSSItlSGMAmiCHliM CLASSE 

DER KAlSERLICHeX AKAßfiMIK OER WISSKKSCHAFTKN. 



WIEN 1895. 

AUS OEH KAlSKttLiCH-KONIGI.ICHEN HOF- UNU äTAATSDKUCKEREL 

IN COMMISSION BEI F. TCMPSKY. 

B<;CHIIA.\i>LKI< lilü< KAl!>fc.Mi.lCi(^J< AKADbMIt. UtK SVläShNüCHAKTK.V 



niniti7ed by Google 



Google 



BEITRÄGE ZUR KENNTNISS 

DPR 

KREIDEFLORA AUSTRALIENS 

voy 

Prof. Dr CONSTANTIN Froh. v. ETTINGSHAUSEN, 

C M. K. AKAK 
rORCELECT (N DM SITZUSC AM 1& OCTOKIR vm. 



In den Sitzungsberichten Bd. CII. Abth. I, S. 120 habe ich der kais. Akademie aber eine Sammtung 

höch.st interessanter l'Haiixcnfossilit-n aus Oueciisla : 1, \m Iche HcrrH. G, Stokcs in Brisbane zu Stande 
gebracht uiul mir durch Herrn Fv'obert i^theri Jp;e, Stauts^ieolonen in Sidcey, zur Untersuchung über- 
mittelt worden ist, vorlttUiigeti Uericlit erstattet und üuylcicii nur vorbehalten, die Ergebnisb« derselben in 
einer Denkschriften'Abhandlung, \velche nun hier vorliegt, ausfQbrlich zu begründen. Dieselbe schlies»l 
sicli den in den Denkschriften Bd. XLVil und LIII erschienenen »Beiträge zur Kenntniss der Tertiärflora 
Australiens« an. 

Die LagerungsverhttHniBse der Pflansenfossilien führenden Schichten »ind in dem hochverdienstiichen 
Werke »The Geology and Palaeontology of Queensland and New Guinea« von Robert Jack und Roberl 

fCtheridge jun. auseinandergesetzt, worauf ich vemeiscn nuiss. Hier fiabe ich vorerst nur die Localitäten 
namhaft /.u machen, von weichen die \ on mir untersuchten fossilen P[lanzcnrcste stammen. 

i. Oxiey Koad, nächst der Lisenbalinsialioi) 0.\ley, bctlitutiK 1>>0' über Ucm Mticre. Um l'HanzenfossiUcn 
zeigen wegen der feineren mergetartigen GesteinsbeschafTenheit eine ziemlich gute Erhaltung. 

II, Strasscneinschnitt bei Oxley, nahe dem Klussc. i^ciliUiiii; Hln' über dem Meere. Das Gestein ist 
ühniicii dem der vorii;en l.ocalität. die Krhaltun;; der Reste nicht minder KUt. 

III. Eisenbalmeinschnilt uwdlicti von der .Station 0.\ley, bcilaufiü lliU' ül)er dem Meere, bietet ein meist 
grobsandiges Gesteinsmaterial, in welchem die Reste mit Ausnahme der derben l*flanzenthcile sich meist 
weniger gut erhalten haben. 

W . Ipswich Koad. gegenüber der Eisenbahnstation Warragh. beiläutii! I'.hV über dem Merre, enthalt 
ein ieinsiandige^ Ge^tcinsmaterial, in dem die eingebcl)losM;non I'llun^enrestc entsprechend besser erhalten 
sind, als in der Localität III. 

V. Nächst ( >.>cley ( reel<. beilauHi:: IdfOf Uber dem Meere, mit einem gröber sandigen, der Erhaltung der 
Keste ungünstigen Gesteiasmaterial. 

VL Sherwood, nahe d«r Eisenbahnstation, beilikulig 160^ Ober dem Meere, enthilU tin der Erhaltung 
der Pllanzenreste günstiges Schiefergestein. 

{f. EMnailNmMn.} \ 
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VII. EisenbfthneinsdiniU zwischen den Stationen Worrogh und Oxtey, beiläufig 1 72' Ober dem Meere. 
Die fossilicnhältigen Schicliten bestehen sus einem Tlion, in welchem die PHanxenresie sich »tn besten 
erhalten haben. 

Die aus den oben aufKi^zühltcn l.ociilitiilen gcwimnenen bestimmbaren Pnanzenfossilien konnten zu 
62 Arten gestellt werden, welche sich aut' 2t) OrJniintjen und 41 Gattungen \ crthcilen, wobei alle Haiipt- 
abtht:ilungcn der Gctiit^üptlanzcn vertreten «;rächeincn. Nur vier Arten i>inü au» anderen lusbilen Tloren 
bereits bekannt und beschrieben worden : sie gehören der Kreideperiode an. und zwar 3 Arten der Kreide- 
flora Neuseelands und 1 Art der Europas. Die Mehrzahl der neuen Arten schliessen sich Arten der Kreide- 
flora an und verlhcflen sich auf die Gattungen ThuiUs. Oijpkit-irvtiis, CyptraciUs, Casuariua, Myrica, 
Dryophyllum, Qaercus, Fagus, Fuiis, AitocuipiJinm, Cinuatuomum, Dicmenia, Laurus, Proteoides, Coiio- 
^rmites, I^opalopkyUnm, Banhtia, Apocynopl^lnm, Diospyros^ Andromeda, Aralia, Ctratopeti^«m, 
IMeyii. Eiuahptiis, MyrhphyHunt und Cassiit. 

Nur 14 Arten schlie-s->cn sieh Artcti der rertiarMöra enger im, und zwar der Galtungen ZosleriUs, 
CerahphyUiim, Fa^us, Moitimia, GicvilU^i, Btitiksiu, Malpighuisirum, Baitisieriophyllum, Elaeodmdrou, 
und Eueafyptws. 

Die Pflanzenfossilien, zu welchen keine Art-Analogien gefunden werden konnten, sind theils neuen 
Gattungen wie Aiilacohpis, My> io>phyUiini, El)uviJ_i^cJ, Podalyriopbyllum, liieils Sammelgattungen, wie 
£i'i'««u'M0i7/t.',s, Catpolithts, PhylUtcs, eingereiht v\ ordcn. 

Schon nach den angegebenen Thataaehen kann diese fossile Flora nur der Kreideperiode angehören. 
Aber auch aus dem ('harakter jeder einzelnen Florula der oben genannten l.oenlilat en lasst sieh das gleiche 
Kesultat ableiten, und wie aus dem Folgenden entnommen werden kann, auch die Alterästufe angeben. 

Von 15 verschiedenen Arten «us der Localitit f falien auf 9 Arten Analogien, welche auf die 
Kreide hinweisen, und I Art ist mit einer der Kreideflora ident; dagegen kommen nur auf 4 Arten Ana- 
logien, die bis jetzt ausschliesslich der Tertiiirflora eigen sind Keine Art ist mit einer tertiären ident. 
An dieser Localität wurden gesaminell: Zucigbruchälücke und Samen von <Jlyplosttobu:i, orstere ent- 
sprechend den Resten von G. groealandiats Heer aus den Kome-Schichten; ein Zosterifes, n&chstverwandt 
der ZosUra üngeri m. vor. ivixiis/ifolia aus der fossilen Klura von Sagor; Blattreste von Paltncn, vorlAtlfig 
noch unbestimmbar; Zueigbruchstiicke von Ctistiariita . besonders entsprechend der C. iniiiiai m. aus 
der Kreidetlora NuuaeeUnds; lilalLtuäi'iliGn einer Myricu, sehr ähnlich der im Tertiär weit verbreiteten 
Af. lignifumUng^ aber auch entsprechend der üf. thtthitais Heer aus den Kreideschichten Grönlands; ein 
Dryophyllum, ausserordentlich iihnlich dem D. priiitoiJhilf l.esq. aus der nordumerikanischen Kreide; 
eine Mottimhi, LMit>.>«recliend der M. Tis/tLt aus der Tertiärtlora Australiens; ein Ciiiiiamowttm. ident mit 
dem C. pi'iiiiiiicninm der Kreidefloru von Nicdcr»choena. Im Eociin Europa;- und in der Kreidcnoru Grön- 
lands ist diese Art Awdti C sezanueusc Wat. vertreten. Von Diemeuia fand sich eine Art, die einerseits der 
D. sptiios:>.i aus der {•"ocimllora Australiens, anderseits der D. tiffiiiis Hos et v. d. Marek sp. aus der l-'U>rrt 
der westlälisclien Kreidciormation analog ist. Es kamen wcilers vor; ein KhopahpliyUitm , einerseits dem 
Sh. acttmiuaiitm Ung, sp. auh der europäischen Tertiarflom, anderseits dem Rk. primaevam m. aus der 
Kreideflora voa Niederschoena analog; eine Aralia, ausserordentlich nahe kommend der A.formosa Heer 
aus den Kreidefloren Europas und Nordamerikas; eitie DL-lhyLi -.\rl, eiitspreclieiul der D. <cn\i/ii Miq. aus 
der Kreidellora Europas; zwei Arten von Eiimlyptiis, entsprechend l ertiar-.Arten .Australiens; ein Myiio- 
pl^Üam analog dem M. parmlutH Heer aus der KroideRnra der arktischen Zone; endlich eine nvlliles-M. 

Nach den aufgezählten Analogien kann diese Florula nur der Kreide zu.uewioen werden. Dn aber v on 
den .Arten, w elche Kreide-.Arlen einsprechen, drei auch in der Tertiärtlora .\nal< 'i;ien linden, nanilich Myn'cij 
pseutio-iigtiiium, DicHtmia luucij'olia und Khcpalvpliyiiiim ausliai<:, und überdies vier Arten tertiären 
allein entsprechen, so dQrfen wir die Localitflt I zur oberen Kreide rechnen. 

iJie l.ücalität II lieferte l'J l'llanzenarten. von denen 3 in i.t tsreidetlora und nur 2 ausschliesslich 
in der Tertiarflora ihre Analogien finden. 5 Arten weisen keine Analogien auf. Es kamen hier zum 
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V orschein; Ein Airos/whiiin, weiches zwar keine nuht-re Analogie in der l'lora der X'orwelt, uohl aber in 
den Tropcnfloren der J«tz(\velt aufzuweisen hat; Zweigchcn und Samen einer Tknilcs-Att, analog dem 

Th. Hohoicggci i ni., bisher in den Wemsdorfer und in den Konic Scliicliten bcnbachtet; Palmenreste, bis jetzt 

niclil nahur bc>tiniinh;ir; eine //.•>- Art, aii;r.<'i; cinei>cits Jcr (} MyiliUtts H ccr iui> dci, Piituut Schicliten, 

anderfieilä der ij. Aiisiiiii in. der Eucunllura Auslrulient*. BcincrktfiihwciUi it-L, da^b das» V'orivoinmen von 
Qnercns in dieser Localität auch durch Fruchtreste bestätigt wird. Ferner fanden sich daselbst: eine Banksia- 
Art. analoi; einerseits der Ä A<»We*f»('./(h; lli.s. et v d. M.irik sp ;u;>< der Kicidellora Wotlatcns, ar.derscits 
der Ii. llotiHi in. aus vier l^ocinfliiru .\u>!ialiLiis: finc AnJiouuJu-\\\. cntsp!fchfiid der .'1. I'iirlti^ ; :;' 
Heer aus den Alane-Schichten der gniulandiaclicn Kreideluniialton und den Schichten der r<ordameri- 
dänischen Kreide; eine Ettcafypttts-Au, analog der E. Houimami m. aus den Eocünschichtcn Australiens; 

ZV\ ei u iihh crsctitedene \tten \ un (.\issiii, »lie iune anali'i; der C. iiin;iislii Heer aus den Atanc-Scliiclilen 
und der europäischen Kreide, die Andere nahekeiimnend Icrii.iren Arten ) ('. iiiitiiiioiihi ( "n t?- der ciirnpiiischen 
und C. PAVii</o-»<f«iwöii>ö m. der neuseeländischen Tertiüriktrai; eine Lcii«« /«os/Vci- Art und ^wei Carpo- 
IHAes-Arten. 

Es stellt sich hier last das j;lejche \"erhällni-s der Kreide- und Tertiar-Anajopien heraus \\-;e bei der 
Liitfnlitul I, und ibl demnach diese Kiorula cl?ent«il!. der oberen Kreide zuzuweisen und die ('ileictizeiiiykeil 
beider Localitaten anzunehmen, obgleich denselben nur eine einzige C»lttmg(EttcaI^^lHsJ bis jetzt gemein- 
schaftlich zukommt. 

Au?> der l.ocalilat III sind lö Arten luenn die l'almeiireste zu einer Art fter-Chnel werden) zum 
V'ui'hchein gekuinnien. Von diei>en bind l Art idenl mit einer Kreide-Art, ö Arten austschlieaslich analoii 
Kreide-Arten, 2 Arten analog; Je einer Kreide- und einer Tertiilr-Art und 3 Arten auschliessHch analog 
Tertiar-Artt 1 1 ii - 1 icr aufgefundenen fos.silen l'tlanzen sind: lune (Ilvpfoslrol'iis-An. dieselhe die auch in 
der l.ricalitat I erschien; eine neue Cupressir.een-Gattuiii; i Ai:/iio^ltfi<i, entsprechend der Gattung ('r/\irix- 
siäiiim au» den Koiue-Schichteii; l'allllenre^te, ulmhch denen der vorlieriielieiiden Localilaten; ein Cct alo- 
pkylltmt, entsprechend dem C. terliarhtm aus den Tertiärschichten von Schönegg bei Wies; eine Anzahl 
<.'upuliferen. sn fünf Qinniis- und zwei f<?jC«5-Arten; von den Or(iTC(f,<- Arten ist eine ident mit vier neusee- 
ländischen (J. ticlsoiiica m. aus der Kreide, zwei entssprechen Kreide Analogien von Nordamerika und Neu- 
seeland, die vierte entspricht therls einer Kreide-Art Neuseelands, thcils einer europäischen Tertiär-Art, die 
Rinfte ist ohne Analogie: von den Huchen-Arten ist eine nur Kreide-Arten, di« andere einer Kreide und 

einer Tertiiir-Art anal"p. Endlich sind r.<:'Ch zwei /'i(\;i\7- Arien anali"« Krei.ie-Arten und ein Ehu-"ihiulrou, 
entsprechend einer nordainerikanitchcn Terliur-Art zu erwähnen. Die UeineinsamkeiC einiger Arten mit der 
Localität I weiset auf das gleiche Alter hin. 

Von der artenreichsten Localität IV fallen auf 23 Arten 1 1 Kreide- und Tertiär- Analogien; 5 Arten 
enlsprechei) snwnhl Kreide- als aucii 'reiliiu-Ani-r.; v\\ zwei Arten k^innten l<eine Analogien gefunden wer- 
den. Iis sind hier zu Tage gelordert worden; lilestc einer Pain>en-.-\rt, bi^ jetzt unbeilinmibar; ein Blaltlbssil 
nich?!t verwandt denen ^ctMyrica llgnitunt Ung. und ident mit dem Jlfjrfra-Blatte aus der Localität I; zwei 

F(/^!:a>- Arten. \'( .ilaut'er von Teitiiir-Arten ; eir.e /■Vi/fv-Att, analci; einerseits der/' p>fiiIiiHi Ileer lier evno- 
piiischen 'rertiärlli-ra, aiidciseits der/'' liailitiiui l.esq vier niirilanicnKani--cl"en Kreidd'.cr.t ; {i\n A' taai pi- 
äiuin, enlsprecticiid dem A. iit luciiiiii m. aus den Krcidc?cliiclUcn von NicUertclu ena; zwo Ciiitnimoiniim- 
Arten, die eine mit einer .Art der Kreideflora Europas . die andere mit einer Kreide-.Art Neuseelands ident; 
eine /,(//( /7/s .\rt. aralopderf, plul'.iiia Heer der Ataiie- unJ l'aliMit-Schichlcn: e'n RliopalopliyHnw . analtg 
einerseits dem ÄA. ;»r/«M<i«'«/M m. der Kreideil« 'iri ICumpas. andcf-eits .lern AV; uniuihiatum Ung. t.p, der 
Teitiärllora Europas; ein j4/»of)'WO/'A>"'''"". Kreide-.\rten; eine Diosfjyo.s Art, in Blatt- und Frucht- 

rest vorliegend, analog Kreide-Arten; ein Ctraiopelalum, analog dem C. rimiare m. aus der Kreideflora 
Neuseelands: zwei iKiwa Arten, analnt; --iilchen der Kreidellnr.i Euinpas uiul der arc'.i'-chtn /.< r.e; ein 
Fruchtlosril, einer neuen Tiüaceen-dnttung, EllicrUgfU , annlog dem Eiucacarpus angehörig; ein Mal- 
pi^ihtaslrum und ein BauhUi iopliyUnm, analog solchen der Tertlärfloren Europas und Australiens; drei 
Ettcalypttts-Atlai, analog theils Kreide-, theils Tertiär- .Arten; zwei Cdss/a-Arten, die Eine analog der 

1» 
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C. mciHitonia Ung. Jur Tci tiurflora Europas, die Andere ident mit einer neuseeländischen Kreide-Art Da 
diese Localitit mehrere Arten mit den vorii«rgchenden .Fund»tfitt«n theilt, so kann sn dem gleichen Aher 

derscilicn iiiclit Htv.wfifult wcrJcn. 

Die LiKalituten V unU Vi sind sehr arm an Pllanzentussilien. t^rslere liererte nur eine einzige besiimm- 
bare Art, und diese entspricht einer Kreid«-Art: an letzterer wurden nur solche, die iceine Analogien auf- 
weisen oder zwetlelhafte Reste gesammelt 

Die Ldcalität en'.hiilt bis ik;t7,t 15 Arten, xtm vlcrien .' au?^scl)licsslich Kreiile Artcn und Artcis. 
di« solchen und zugleich Tertiür-Arten analog »ind: nur 1 Art ist einer tertiären allem analog; 4 Arten 
haben keine Analogien. Die Bestimmung der Arten ergab: Eine Cyptrltes-Sn, analog dem C hyper- 
hotfiis Heer ans dun Komc-Schichtcn; eine Casuarina, höchst wahrscheii'.lich dieselbe, welche in der 
i.ocalitiit I zum Vorschein kam: eine Myriciuwi. xvclcho von der .Vit/V«/ .-uis- di;n LocaliläU-n I und l\' 
wesentlich abweicht und vorläulig hIs Mji Uvj^hjUtim bezeichnet worden ist, eine auch au». dcrLucalilat II 
zum Vorschein gekommene Querctis-Art; sechs Proteaceen, und zwar eine PntteoideS'Artt analog der 
/'. iiciifa Heer aus der Dakota Group: ein Cfiiins/u riuihw, iinal-vc; »leni C. ludwufoliiifi m. aus der Kreidetlora 
von Niederschuctia uiid Böhmens: eine Grcvil!i ii-.\ti. analog d<:v G. conslaiis \'cl. aus der böhmischen Kreide 
und der tertiären G. haeriugiaua m., endlich drei Bauksia-hmn, verschieden von der an der Localität II 
gesammelten Art, und theils Tertiär-, theils Kreide-Arten analog; eine Diospyros- und eine Eucafyj^ns-ArU 
beide auch aus der Localität 1\' Kesaniinelt; ein PodithriopliyHtnii und zu ei Ciiffxlil/us ohne Analogien. 
Wegen der vorwiegenden Kreide-Analogien und der Identität einiger Arten mit i-oiciten aus den \orher- 
gehenden Localitfiten katm diese Florula nur der Kreidezeit und zivar wahrscheinlich demselben Abschnitte 
angehören. 

Die bis jetzt zu Tage gefördeite australische Kreidellora liot'crte lullendes p!iyl«<t^enetische Material. 
Üass in der Kreidellora die .Slammarlen tertiärer Arten enihuJten sind, kann nicht bezweifelt werden. Dies 
Usst sich auch aus der Kreidellora Australiens deutlich entnehmen, besonders wenn man ihre Analogien 
mit der Tertiärflora dieses Continents ins Aii^e fasst l >nncn Cosuariitct priiiuii- a mit CKooUi m., 
Myrica psciitio-lii^uiliiiu mit .V. Koiiüiki m.. Diyi'pityllitiii i^sqiicn-inii mit D. Howilli m., (Jncrais tids<>- 
Müa mit den ähnlichen Q. iiijnuJoiJcs, Huilo^t und Darn iiiii ni., ijiicu ns Stoktsii imt Hüoixri m., 
Qwereus enealypioiäes mit Q.A«sii»i m., FajfHs prae-ui«nhia«a mit F. Btnlhami Afoufmia prae-veatifa 

mit .1/. visfitii in., Ciuiiatuomnm pi ivir^Liiiiiiii mit ( ". \]'<ioclit\inlii m. und C. poh iiiiiiplidiiU-s M't.'oy, DiC' 
mcttitt iauci/oiiu mit D. spcdosa und i>. /'< »>, i/r/ö/w tn, Lannts phiivnhia mit L. austtalii-iisi.s m., Grt- 
tfiliea oiäeyaaa mit G. proxima m., SaukÄia plugioneara mit A. Btaxlaiidü m., B. crcnaia mit B. Hoveiii m., 
MalpigkiastrHm eretaccnm mit J/. Babbagti au, Baai^eriopkj^am cretaceum mit B. australienst. Etuafyp- 

tits iiiiiiiiii mit E. Hityi ni , E. Dtii iJ.yoiii mit E. Ilutttuiainii m., K oxliyaiut mit E Milclulli. E. solin- 
phylla mit E. Dkmmii Cassia prac-plmsmliloiäcs mit C. pitastulituidcs m. in gcneii.sche Vorbindung 
gebracht werden. 

Zum Schlüsse des ;dli,'enH iiicn Theiles folgen hier die Resultate der Verglctchung der wichtigsten bis 
jetzt bekannt ^L-uorJeiien Kieidefluren mit der Australiers. 

Die Kreidellora der arcltächen Zone eiUlialt die meisten .Analogien zur Kreidetlora .AuslraUen». 
Allerdings liegt dem vielleicht die ausfOhrlich« Bearbeitung, u-elche erstere durch Oswald Heer erfahren 
hat, s^u (irunde. Die i iattung T/iiiiU s i-t in der Ki<>ra lies l 'rgon l'On Nordgrünland durch zv\ ei Arten : ertreten; 
eine derselben. TIl I lohcniggcri m. k"mnn dem Tli. W'ilkiiisoiii m. aus der l.i'caUtiit I nahe. Auch vlie .\taiic- 
Schichlen CiiunlanJs enthalten diese Gattung, jedüch in einer der australischen cnlfcrnter verwandten .\rt 
Den im Tertiär so verbreiteten Clyploslrobtis theilt die untere Kreide der arctischen Zone mit der australischen 
in einer anal' i<:c!i .Art, G. grociiljiti/iiit,'' Meer; ebenso t'y/\rinilis in dem r /;v/v//"i>47',v liecr. anal>>^ dem 
C antbigitus in.; Myrua Ihttimsis Heer au.s den Schichten von tnter-Atanekerdluk durl ab Analogie der 
M. psendO'lignUtttH ra. in der Kreidetlora der arctischen Zone betrachtet werden. Von Qnercus finden sich 
zwei den australischen analoge Arten in den Patoot-Schichlcn Grünlands: Q. Jf»iiaiMa Heer, entspre- 
chend der Q. uelsonica m. und Q, Myriillns Heer, entsprechend der Q, eucalypioiJcs m. Die .Alane- imd 
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CiitoMt-S; ,: if . • r nthulton zwei Ciiiimwotiitnii-Ancn. uolclio al^ sicllvertretende .\rien ilcs C. Haaslii m. 
und L. prlittigntmu; ni- Jer au^iralischen Kreide erscheinen. \'un Jen vier bis jetzt in der Krcidcfluru der 
(trctischen Zone entdeckten LanmS'Arten steht L. pintmtio Heer einer australischen (L. plulmina m. aus 
derl.iicalil.il am nächsten. Bei «.icr so unirassenden licarbcittMiL; viel arctischen Kreideflora schien es 
auflaliend, dass die .Apocynaceen darin tthlen. uiihrend die^e Ordnung in der australischen Kreide \ urkommt 
und vielleicht von keiner Kreidenura ausgeschlossen ist. Eine Umschau unter den bisher bekannt gev\ (>r- 
denen Possilformen der arctischen Kreideflora führte nun mit Sicherheit dahin, dass die als Myriea longa 
Heer bezeichneten Hlatlfos>ilien zu den Apocyriacecn Keli>'"iren. Die Friichtiiiirc iirui Rinzelfnich'f '^<"^ M'-rit-:! 
die sich mit diesen Blaittu.ssUien in Isunguuk ttuiden, gehören mit den ebendaselbst vorkommenden Blättern 
6sr Myrka etHargiitaia Heer zu einer Art, keinesivegs aber dürfen sie zu den Blittern, genannt iVf^nVa 
longa, weichein der .Nervaimn und K<>rni die Kinenschalten vi-n .\pnc\'naceen besitzen, J$ezogen werden. In 
der Kreidcflora .\iistnilien-- ist ApotjiiitplivHiiiii loiiiiinti durch ,4. \\\irragliiitiiiim m, repräscntirt. In den 
Alane- und den l'aliioi-hichichteu sind bi.-* jcixt zwei Diospyros-AvWn aufgefunden worden, von denen 
D. prodronms Heer auch in der Kreideflora Australiens ein Analogon aufweiset. Von Andromeda, einer in 
der Tertiiirtlora sehr verbreiteten ('•altung, liaheri sicii zwei .\rtcn in den Atane-Schichten Kefunden: eine 
derselbett. .4. Putluloiii Heer kann als .Analdgon der ,4. dtisti\i/iiii<is m. aus der l.ocalitat II bezeichnet 
werden. Von der GaUung Dcbcnt, welche besonders in der Kreidellura Westtalens un.scre .Aufmerksamkeil 
fesselt, sehen wir in der Flora der Atane-Schichten eine, in der der Patoot-Schichten aber drei Arten auf- 
treten. Die in beiden Schichten vorkommende D. iiisigiiis Hos. et v. d. Marek sp. kann als .-\nalogon der 
aus drei Loculitälen der australischen Kreide erschienenen />. ausiralieusis m. gelten. Von den vier bis jetzt 
unterschiedenen Myrtaceen der Atane-Schichten ist Encafypltis GemiliSl Heer analog der E. crelacea m. 
aus der Loealitat IV, w&hrend ^fyrl(>phyllttm parvulnm Heer sich dem Af. latfJoliHm m. aus der Localität I 

anreiht. Vnii den zehn l>is jetzt bestimmbaren Leguminosen der arctischen Kreideflora können Cdssia 
angusta Heer (entsprechend C. EiherU^ii m.) und L. EtthigsltaiiMiü Heer (entsprechend der C. prae- 
pkaseolitoides m.) als Analogien der australischen bezeichnet werden. 

Die fossile Flora der r)akota (jfoup. aufgeschlossen durch die ausf^czeichnete Bearbeitung Leo 
Lesqucreu.v's. tlieill eine namhaltc Zahl vrm analogen Knrmen mit der Kreidellftra .Ailstrniiens, Drvoplnl- 
ium primofJiuli l.esq. der Schichten von Nebraska hat in dem D. Lfsqturt'uxii m. eine ^ehr nahekommende 
Analoge. Von Qtieretts sind drei Arten aufzufahren, Q, Ellsworikiaua Lesq. aus denselben Schichten, 
analog der C^. iuls"iiu\i m.. O. Moi l isouraiia Lesq. von Colorado, analiig der O. .S7<n('ts,'// m. iin4 Q, luxafima 
Lesq. aus Nebraska, analut; der (J. i'ri/;vi;Vn7/</ m Eine F./;*/t>-.\rl, /•". pi o/o-inidfini iJaws. aus den 
Schichten von Peace River zei^jt in den Merkmalen des UhUles viele Cbereitistimmiing mit der /•". prui-uin- 
Htsiaaa m. der Kreideflora Australiens, während die Frucht der von F. niunisiana Ung. aus der Tertiärflora 
Neuseelands sehr ahnlicli ist. F.ine h'icus F. luiUiciua Lesq, aus vien Schichten von Minnesota ist analog 
der F. Ipstvidiiaiia m. au» der Localität IV. Von den zwei Ciititamomum-Arten der Dakota-Group ist 
C Heeri Lesq. von Port Harker analog dem C, Haastit m. der Kreideflora Australiens und Neuseelands. 
Von den Proteaceen der Dakota-Group ist Proleoides aaila Heer analog dem P. ausiralievsis m. aus der 
Localität VII. \"iin vlen ri.-iniopetalcn sind zw ei .An;'.logien zu verzeichnen, />;o>/ir> c'i viiinx tit <. iriK<is Daws., 
entsprechend der D. cntaceu aus den Localilatcu IV und VII und AininnuJa rurlalurii Heer, analog der 
A. australiensis. Vun den Dialypetalen der Dakota-Group ist Aralia formosa Heer hervorzuheben, welche 
der .4. siibfin ui'.Fa m. aus der Localität I in mehrfacher Beziehung sehr nahe konimt- 

\"on den Kreidefloren ICuropas zeigt die westfälische, deren trefniclle Bearbcilong \\\v den Herren 
Prüf, llobiuä und iJr. w d. .NIarck verdanken, die meisten .Analogien mit der Kreideflora Auätralienä. Hier 
bemerken wir eine Ceatarma'Vorm (von den genannten Bearbcllem zuerst als Calamilopsis, denn als 
Ftfuthpsis bezeichnet), analog der ('. priiiutiva m. aus den IjOCalitülcit I und \'!l: Myiicu pi iuiactii Hös- 
el V. d. -M-, analog der M. pni luln-liiiiiiltnu : (JUi idif: ivcsffalica Hos. et v. d. .VI. nähert sich in ihrer \'ariclät 
Y. oblouga viel der Q. luls-iuiai m., uiihrend O. Iticiuiifoliu H4i,s, et v. d. eine wenn auch nur entlernterc 
Analogie zur Q. colpophylkt nt bildet Die mehreren Fictis-F%amen der westfälischen Kreide finden in der 
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australischen bis jetzt keinen Kcpräscntantcr.; Jiingcgcn kann Arlocatfiis iiiiJiiluta Ii4^^. als ein Anulogon 
des ArtocarpidhtiH psatJo-erHacewm m. bezeichnet werden. Es wurden unter den raansenfossilien der 
westfälischen Kreideformation bisher keine ('tiiiiantoniunt-\<<:<\<i unlerscliiL'Jen, \Vii> bei der grossen 
Verbreitung der letzteren in eocänen und Kreideschtchten immerhin uulfallcnd erscheinen musste. Ich glaube 
nun «ich Cimiamomunt für die westHUuche Kreideflora annehmen zu dürfen, da die als Mdastomites 
etmeiformis Ho& et v. d. Marek (zuerst als Pkj^liies tri/^iuervis Hos.) bezeichneten Blattreste am besten 
zu einer Ciiiiuiiui'iiiiiut-\r\, welche sich dem C. priiiiitifitiinti m am meisten anschliesst, rw stellen sind. 
Ebendaselbst kommen Laurineen-Blätter vor, welche nach den .Merkmaien ihrer Secundürnerven zu Launis, 
nach denen der Tertiämerven airer zu Gnuainomum passen. Solche Blätter, weicheich einer intermediären 
Gattung (Diemenia) einreihte, sind mir zuerst unter den Resten der Eocänflora Australiens aufgefallen. 
Sie finden sich auch unter den Fossilien der Eociintlora \(>n Gelinden. fJie l'ntcrsuchung der Kreidc- 
pfJanzun .■\ubtrHlienii lehrte, dass» dort ebenfnllb nicht fehlen, inid es zeigt t>ich sogar eine yro&se .An- 
näherung der Diemenia lauci/olia m. aus derLocatitat 1 zur D. affinis Hos. et v. d. Marek sp. Von den als 
Myrii U- wnADryaHdroides-Axien bezeichneten Blattfossilien der westfälischen Kreide zähle ich nun einige 
zu fhitiksia wegen ihrer grossen Alinlichkeit niit litiidsiu-Hcylcu der europäischen (nid der mistrah.schen 
Tertiärschichten. Ich habe bereits an einem anderen Ort nachgewiesen und mus» es hier hervorheben, das» 
den meisten der Tertiär-Bankslen, auch den australischen, keineswegs stumpfe oder «bjjestuttte. sondern 

zugespitzte Blätter eigen sind. fJagegen habe ich an jetztlehenden Hanksien, die niirmal abgtstutzt stumpfe 
Blätter haben, z, B. an UauksUi sti rata, zugespitzte Blätter beobachtet. Diese kommen unter besonderen 
Umständen (Froateinwirkung, starkes Beschneiden der Pflanze u. .A.)zur Bildung und können als atavistische 
Formen bezeichnet werden. Den Banksien der westf&lischen Kreide entsprechen solche der australischen, 
so der Biiiiksiit hioplivlla W et M. die H. flii/^iotu-iint m. aus der l.oealität \'I1, und der It. lialJciiti^uui 

H. et \i. die B. eri-'uata m. aus der Lucalitiit Ii. Von den Afocyitopiij'iiuiH'H<:i>U:n der westfälischen Kreide 
entspricht i4. j«i^re)7afi<liim v. d. Marek ara meisten dem A. Warragfiiatiattt m. aus der LocalitAt IV. Von 
den Dialypetaten dieser Flora Ist Ih-biya iitsigiüs H. et M sp ai^alog der D. ausfralieusis, und Eticalyplus 
haldemiiUHi Dcb. analog der E. Daividsoiii m. aus der Localiiät II. 

\'on den hier noch in Betracht kommenden euri)päischen Kreidelloren ist zunächst die fossile Flora 
von Niederschoena In Sachsen hervorzuheben, welche eine .Art (Cinuamomum primigettium m.) und 
neun (Jaitungen mit der .ulstralischen Kreidellora theilt. Die bemerkenswerlheren Analogien sind ; Oiiir^ii.< 
Ikyriihi: m.. entsprechend der O. itclsoiiica : Fu^ns prisdi m. analitg der F. Lptoiuiiroii in aus der l.ncaütät 
III: ArtotuipiJiutii cnta%iitm m. entsprechend dem A. psiuäo-a\lui;ctsm rn.; Coiii>sj\riiii/i:.s iuhucj'n/iiis m.. 
entsprechend dem C tinearifoUus m.; RkopalopkyllttHt primaevum m. analog dem R. ausiralc m. aus den 

I. ocalitälen I und l\'; Ikiitksiii fiototypa in. analug der lt. crc/iHWi m. aus der l.ucalität \'ll: Afyyrtii'phylluut 
(rctactmn m. entsprechend dem A. Warraghiaitum m.; Cassia augusta Heer, analog der <.'. Ethct iä^ci m. 
aus der Localität II. 

Die fossilen Floren von Moletein und der böhmischen Kreide, erster« von Oswald Heer, letzlere 

Villi .). \'elenrivsky trefllich bearbeitet, enthalten einige /.um Theil sehr n;',he stehende .\na!oL;ien mit der 
Kreideflora .Australiens. Besonders hen'orzuheben ist die beiden Floren ^nmum'^emK AraUaJi'niii'-^a lleer, 
deren aus Böhmen stammende, von Velenovskj^ beschriebenen Formen nahezu einen Obergang zur 
Aralia sub/ormosa m. aus der Localität 1 bilden. Di<.- Kreideflora von Moletein weiset ferner .\nn]i'gien 
von .4/''n;i'»o/'/n7///m und Fiicti/yp/iis: die böhmische Kreide .\naloi;".jn (Jui i\ ii< tlj. )t i>IJii!i\it mit 

(j. mlsoiikij), Luuyna (L- fliiluiuu H ee r mu L. pluloiiiua ni,;, Q>h'.'!^j'ii mihs i. (.'. litjktitcji-iiiis mit C. limuri- 
/olius mX ürwiUea (fr. i-oustaiis Vel. mit O. osleyaua m.), Dimpyros (D. pnnxda Vel. mit />. cretaeta m.\ 
EHt'iilyp/"- '.F. (•. inilzii Heer mit F. iicLiiwi m. und /■," .ini^ns/^: \ (.1. tTiii /•; tvatraghiana m.) auf. 

Schliesslich haben wir noch d;e Kreideflora N'eusc-ehinds mit der .Australien'^ 7a\ vcr_i;lcichen, 
L)asti wir da mehreren .Analogien begegnen, wird keineswegs Befremden errctjcn können. Hier s:nd !;ervoi- 
zuheben die gemeinsamen Arten Quercus «etsonica m., Citmantomutu Haasiii m. und Cassia frac'phaseoii- 
toides m., dann die Analogien von CasKariua eretacta m. mit C, printaeva m., DryopbyiUmi »elsoHicnnt m 
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mit D. LiSiiiii-n nrii m., <Jiteiat» pachyphyiiu m. mit ij. i'>iiuk>-chhn>phyiia m., <J. cttUipriimiilc. m mit 
ij. colpoplij'lla ID., Fu^ns utlsoaMi ta. mit F. leptouetira m., Ceralopeialum rivalare m. mit C j'i mu^i^L- 
nittm m. 

Als das \vichtij;stc alliicmeiHL' Rustillat Jicscr V'ergleichuii^on ist liervurziihcbcn. dass eine aurfallcni.lc 
Ähnlichkeit ü«r Kreiiiellora Australien:, niil Uen Kreidelloren Europas, der arctischen üone, Nordamerikas 
und Keuseelands festgestellt werden kotinle. Es beruht dies aber gewiss nicht auf blossetn Zufftll. Die 
genannten Floren umfassen alle bis jetil besser bekannt «ewordcnen Kreidcflorcn. Würden wir noch andere 

Krcidedoren kennen loincii. ><> dürfte sich wahrscheinlich auch bezüglich dieser das gleiche Kesultat 
herausütelkn und dt;r Sciilu^ii ergaben, das» uUc Krvidcilorcn der Erde unt«;r(;inander nahe verwandt 
sind. Schon die bis jetzt genauer bekannt gewordenen Tertiärfloren lassen, wie Ich mehrfach nach* 

gewiesen habe, durch die Mischung der I"l>>rcncleriieiite erkennen, dass die < haraktcrunterschiedc der 
iftz' .'. ..'tli. 'i'- !• '-'lorei) der l-j'de RUi^en die 'rertiarzeil zu sich ailmälii; .m: Lf 'iolien. In di-i Ki -iili /.v' t .iI it 
durtie ein nieiir gleichlünniges l'cuclile& und warmes Klima, das auf der ganzen Erde herrsciiie, den heutigen 
Florencharakter noch kaum zu den ersten Stadien der Entwicklung gebracht haben. 
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CKYJ'iOOAMAE. 

PIUCBS. 
Aanübimm primorJUalt .... 

PMAKEltOCAMAS. 

OyMNOSKltMAE. 

iLI'KliSSINlvM- 

Thuiks Williinsaui 

GfypUntmbut austrafit 

AfilETIXKAE. 
ÄHlaeoUpia rkombtuäalis .... 

ANGI08PERMAE. 

MO^Jü^.oTYLtüüSts. 

(iipfncitt* amUgU»* , 

Zt^erüa SHgHstifitim ..... 
Mmae sp. imdtttrm 

DICOTYLBDONSS. 

Al'ETALAE. 
CfcKAlOI'HVLLlvAi;. 
CcfMtpfyUum auttratt 

CAWARWBAE. 
Casnarhia yrimuut» 

MYHICAC6A£. 

ifyriiJ f'siu.i -üi^iiiUim . . . . 

J)(yri(offyUuia litugipetiolaliini . . 



III 



VII 



1-III.V 



III 



Aoalogicn aus der Kreld«ftor« 



K-jropas 



der 

arctiMhen Zon« 



NordBrocrikas 



Haer 



C. irperbOfinH , 
Heer 



I 



I. VII CA'ü«^/H.atM.spJ 



I, I V AI. pnmMiv H. ei M.;M. tkuUusis Hmi| 



va i 



analeren KrciJcllorcn 
utlJ der TcrliiirlliirL» 



,Tcrtiirt1om Eurupu!». 



(.". ttrtianum, 
Tcrtiirfl. Hurapa». 



Krddcfl. Ncasedands. 



iTirtilrO. Europas. 
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Amiogiea au* der KnUlcflor* 



KreideClora Auälrali«»» Loculitii 



Eitras* 



dar 

> ■icriMsbcn Zone 



KvrdMMfIbs 



An;iliij{ien ans 
anilercn KreidcAuren 
und d«r Tcitlarfl«r« 



CUPUUFERAE. 
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Qutuvm fieiiäo-cklot^hylla . , . 


III 


(tftfn'iia n<-houi:\i 


III 


fj!tt'n'iis .SVt'ii-vii ........ 


III 




II, VII 


nnrr< tr\ r '//>rip|^/te 


m 1 

ni. V 




in 




tv. V 




III. IV, VI 



MOREAE. 
FSOit I/wmhhmi . . 



AKTOCARPKAE. 
Artocarptdium pstudo^rttattim 
MOKIMJACSAE. 



LAUMNEAE. 
CifUMrjuiHm Hdoatii , , 

Liiiirus i<!itt"niH.i .... 

l'RÜl EACEAE, 
PtvUoMks oHSlmlieHsis . . 



<ircvllU\l (i*/(-V.Irtil . . . 

Khftj^ilrfhyilnm aititrale 
ttankua (retacuß . > « • 

Bauktia pk^[mitwo . . 
HmAsm trtmO» . . . ■ 



QAMOPBTALAB. 

APOCYXACEAE. 
Apoiyuopkjrltiim M'jtragliliiUHm 

EBBKACBAB. 

lHosfytvf . j,.|.j.<.i 

LKU.A( KAE. 
Anänmeät lUisltvUaisis , . . 



^ (J. tltyriiHii 



i ! 

.Krfidcfl NciisfcUnds. 

— — O kvyhyll.i, 

l\rs.-:dL-ll ^t'u^eeland*. 
SJ.ätKtKulaiaHttt <>. l'.'lsirortlii.>ii.t ly. tuiionita, 

I . L' i<(|, Knidell. NmsiMtends. 

— y. MuftiiüniaHtl \ — 
! Les<|. 



F. f'risca 



! IV 



TcrtiMl AiMtMUtM. 

Q. kexagoH« Leaq. <>. iJÜsprinoiJes, 

Krciilcl'. NcHscelands. 

KrcitJclV NeuNedlandst. 
~ F. iilmtß/ltj. 

Tcrtiaiil. Neuseelands 
l. i'i>>lu-uuci/eia F. niHutiiana, 

0«w. TCrtiiiA. NcuMClMid«. 



I 



I. IV 



y .1. t'niiU'cum 
(.l.uuJiiialttmH.el\l. 



I, III 



IV 

[, IV 

I 

IV 



VII 
VII 

VII 

i.iv 
vn 

VII 
VII 

II 



I F. kailiaua Lesq F. / "i^tihn.i Heer. 

Tartilffl. EuropM, 



'Tcftllifl. Aiisirallma. 



sp. Ii<jhin. Kreid« C sp. Alane u. 

, PMoot 

sfUtHtUUuV/U. 



C. Uteni Lcsq. 



1 yvxriH'i lKKIM 

ff '.1 HMrj/firmcM.et .M 

jt(/. /fji H. ct.\l.»p.^ — [ 

I L. plutouia Heer | L, ptuttmia ticer ; 

<". .-.iirs.'.r«» Vcl, — 

/CA. pi tmaet yim ^ — 

B.ft.il.'lyj'j ■ - 

■«.M<yiii!W/«H.«(MJ - ^ 



P. wate Heer 



|Kreidf!l Scus^-cliands. 

TeitilrfL Ainrtnüieii*. 
iTertiIrfL Atnlrallena. 



I 



1j. prmtntil, I 
Teriiarll .\iistralicn-.. 

Twti&ril. Bumpmt. 
A haeringiMta, 
Tertiärfl. Europas. 

B. lonfij'olia. 

Tcrisartl. I'uiopa^. 
Ii Ii!.\vt.„i4ii. 
'rcr;i.Trn, .XiiNiriiljcns. 

TciUiirll. AüsUaUisiiü. 



IV 

IV. VII 

II 



A.crrlactum 4.A>ir^mH««r*p. 

O.pritvaiii Vel. ü.)>riatitomU6\\<tT O. Mueouwrtuiis D. 
- A. FürMarH H««r A, Pnu-talarH 



Kradfflora Anslralieus. 



Analogion aus der Knideflora 



Krci<l«ri»ra Awttraliena LoealitUti 

I 



Europas 



I ^ 
aretUehcfi Zone 



DIALYFBTALAB. 

ARAUACBAü. 

itmllVl jn//«rwi?v.i 

SAXIIRAC.ACKAE. 

RANUNCULACEAB. 
Dtbtya amslrtUMi* .... 
Dtbgm 49iwi* III, IV 



A./armna Heer 



IV 



rlLlAiRAK. 
fi/AcriJ^Vij •.iil'g!</l'tis.i . . . 

NULl'lüHUCl-Ab. 
JM!ii//i(fjkM(fnfiiii grchctHm 

Samslempkjfllnm cnsfaetintt 

CEI^ASTKlNeAi:. 
BkieoAuJroit furtseutH , . . 



MVKTACKAE. 

liliüh'yi'l'ii I>,u i.fs'.iiii 
Entalyplui oxleyjna , , 
Eucalyptus st-otiophxJla . 
Iluiiilyphii U',iri.iifhi,itta 

UKGÜMIXOSAE. 

Pxhlyriepbyllum ttvekModremiiiu 
CbwA» BIkariägei 
GiMSM prae-mtmmuia 

Oati» ffMfiiMtonioides . . . . ■ 
Plantae incsrtae sedii«. I 

CarpDiilbis sUkiihtfformis 
Vtirpolitfifs itmifultttlits , 
Carjtntilkts enrnplatutlHS . 
Carfulilhes fagi/ormh . . 
Ph^tii» itetihouturw - . 



IV, VII 

IV 
IV 

III 

IV. VI! 
II 

I. IV 
IV 

I 



VII 

II 

II. IV 



IS. haUiiuiMui Dsb. 



R. aagiabt V«l. 



M.partntluiit Heer 



IV 
II 



Vit 
II 

II 
VII 

I 



C Migusla Heer C. angusbt 



C Btittigidutiiwti 
Heer 



Xordamarikaa 



A.JdrmMi 



Analogien *<■* 
afldeMii KMkten«f«n 
und dar Tctillrflora 



C ririif.iir, 
KreiOell. N«u»e«lanU». 



M. Il.il:'\i»fi. 
Tciliilifi. Atl^lr^llic'^^. 
It aiiilr.iticit^L-, 
i crüirn. Ausliiilicii». 



B. peljHHorpImm Ward. 
TertiHrn. Nordaaicrilras. 



H.ni, 
TeiliurlV Au^tniliirns. 

l/''H!ttuttni, 
Tcrliirfl Au<,traliens. 

MitchtHi, 
Tertiöril. A««tr«M«iM. 
E. DkmetM. 
:Tc«iUI. Ausiraliena. 



Tcrti;irn. Kiirnpas. 
I ~ 



I 
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Beschreibung der Arten. 



CRYPTOfJAMAE. 



FILICES. 



Acrostichum primordiale sp. n. 
T>r. I. Fig. I. 



A.fronde rigfäe eoriaeto, sititpNei, oblonge inlegerrinta ; uervalione Xettropleridis acroslichaccae, nervo 

primario Vi.tli(hi plaiiiiisculo, iicrvis setuntiiiriis ti uuihiis ilisliih tis. sub aitgulis 25—.'}<i'' ori,:ittilHtS, 
fiii calh rcl Juliotoitiis. nimis ratiiulisiiiu- Ji-yy^iiili-ciii viilis, (rebi'is, teuuissimis, craspedodromis; 
sporaiigiis glontcralis,/i i>tiUis Juluih iii/ci ion ni obtigcutibus. 
Fundort: Sirasseminschnitt bei Oxiey. nahe dem Flusse (Loc. II). 

Es liegt nur ein kleines Bruchstück des Wedels vor. an dem sich aber die lolgcnJen Merkmale deut- 
lich entnehmen lassen, welche über die Cattuni; mit eini'r^ci Sicherheit Aul^clikiss ,i;cbeti. Die Textur des 
Wedels ist auTlaliend derb, wie dies vielen Actoslichiiin-MX^in vom Typus der Ablheilung EJiifiiL'^lossiim: 
A. Lingua, A. scalpelltim, A. latifoltttm, A. viscosunt u. A. (siehe Ett Farnkrfluter der Jetztwelt, Taf. 1—4) 
zukommt. Am Abil'uc'^«; bemerkt man dicht ancinfinderslussende kleine (irübchen (s. die Verijri'isserunn; 
Fig. la), welciie den Fruchthäut'chen entsprechen, die bei Acrostiilniiii vlie {^an/e untere l-'läche des Wedels 
bedecken. Ebenso stimnu auch die Ncrvation mit der von Arten dieser Gattung übcrein, insbesondere mit 
Jener, bei welcher die einander genfiherten Secund8mer\'en unter sehr spitzen Winlceln entspringen, um 
dann mit ihten .\sten und Astchen in starketn Ho'fjen ,L;ef;en «leii i\4ind hin zu di\ er;;iren. in weichen sie ein- 
laufen. (Vergi. A. rubicHuJuHi i. c. l af, 3, Fig - • Ober die Vorm des Wedels lässt sich aus dem Fragmente 
nichts mit Sicherheit sagen, doch ist es der uuge;,'ebenen Analogie nach wahrscheinlich, dass dieselbe ein* 
fach und llbiglich war. Die entsprechenden jetztlebenden Arten deuten auf ein tropisches Klima. 

Wir haben noch auf Ähnlichkeiten Iiin/u« eisen. wcIciie be7.üf:;lich der Bestimnuint,' diesem l-'ossils in 
BetraclU kommen künnen, deren Ausschliessung jedoch im Kuigenden begründet wird. Manche Bryozoen 
(z. B. Biätterrinden> zeigen in ihren (lachen Colonien eine solche .Anordnung der Individuen, dass man bei 
oberflächlicher Betrachtung derselben einen blattartip^en Pil.inzentheil vor sich ZU haben meint Die 
erwähnten kleinen (Irübchen w ürden bei dieser l)entutn; den Zellen des Stockes entsprechen. Fvine f;enauere 
Untersuchung, insbesondcic die V ergleicäiung uni.eres 1- osils mit den s.chr iihnlichen Wedeln der genannten 
Farnarten, der Primärnerv mit den deutlich von denselben entspringenden feinen Secundirnerven, deren 
Vcmwei^runt; und Riciituni,', die Reste einer Fructiflcation u. s. w, lajtscn aber eine solche Deuiuntj nicht zu. 

l-^s kann sicli sunnch liier mir um einen Pnar.zenrcst. und zwar aus der Ordnung der Filicis hardeln. 
Ausser den oben her\orgeiiobencn Ähnlichkeiten waren noch solche mit .Vi.w<ti/i/t j'/i-Nervation aus den 
Gattungen Polypodium, Gyntnogramme, Adianinnt, Pleris, Bleckuum, Lomaria, Asplettium und HclmintbO' 
slücbyszxi erwähnen, wi^bei ich aul aiein nben citirtes Werk iiinweise. \'on den hier in Betracht zu ziehetKlen 
Arten weichen jevlocli ah : I'ulyjHKliiim Uiulliim Forst. I. C. 'l'af. Ü'J, Fig. 1 1 , in der zarten Textur, dun kleinen 
schmalen l- iedein und den entfernt stehenden Sk«cundümerven ; Gynnio^^iiuiinsu javaiiictt I. c., Taf. oT, b ig. 8, 
in den gegen den Rand zu convergirend bogigen Secundttmerven; Gymnogramme Irißdiata Desv. I. c, 
Taf. 40. \-i<i. 10, durch die \ iel schmaleren P'ieder: AJiüii/iiiii liuiilimi S\\ . 1. c, Taf. iL'. Fii; IL', in dem nur 
an dei Baais ausgepri»sten Primärner\ea, wodurch die Xer\-ation mehr den» Tj pus von CychpUiis ent- 
spricht; PUris Uasfala Sw. I. c, Taf. 52, Fig. 8, durch die Form der Fieder: P. lottgifoUa L. I. c, Taf. 54, 
Fig. J und Taf. 57, Fig. 1 3. durch die zartere Textur und die schmalen Ficder; BUxiimim vccidtnlah' L 
I. c, Taf. 68, Fig. 5 und Taf. 74, Fig. 9 und B. candatnm Cav. 1. c, Taf. 74, Fig. I, durch die schmalen 
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Fic-dcrabschnitte; U. LtuiiLfla Sw. l.c^ Tal. 71, Fig. 10, durch die zartere Te.xtur; Lomtttia obtitsi/olia Presl 
l c, Taf. 74. Fig. 10 und Taf. 75, Fig. 1, L. capcusis Willd I. c, T»f. 77, Fig. 10 und L. ehugata Blume 
1. c. Taf. 77. U. durch Jie >oht;i;ilcn : A^;'!iiiiini: loiii(issimnm Blume i.e.. Tat 79', FigLS, durch 

dasselbe Mcrktiial und den ^oTidhntea R.m.i. .1. l'hyüilülK'i Don. 1. c, Taf". »>, Fig. i:^, welches wegen des 
tiniachen Wedels und der Icdcrartigv'n Textur desselben dem I oss>il näher kommt, durch ilie nur am 
Ursprung« divcrgirende Richtung der Secandamerven; Helmmibostadtys seylaaka Hook. I. Taf. 179, 
['ig s. u eiche in der lirci'.e und Nci\ .ttion d«tn Fossil am meisten entsprechen würde, durch die sehrzarte 

Te.xtur des doppelt getiedeiten Wedels. 

Endlich könnte noch hier die fuss,i!c Fanigallung GUis!it>plii is in lietrucht kommen, muss nber nach 
den oben beschriebenen Merkmalen ausgeschlossen werden. 

.Aus diesen Vergleichungen fnl^i;t. dnss die .Analutiien der Gattung >4«ro«^dltllr«M bei der Bestimmung 
iies beschriebenen Kosäilrestes am ersten zu berücksichtigen sind. 

PH.WEROGAMAE. 
GYMNOSPERMAE. 

«•(•N'IFFk AK. 
ThuUes Wilicmsoni sp. n. 
Taf. I, Fl«. 7-9. 

1k. ramulis camplaaalis vel subcyHudricis ariicuialis, lamiUr striatis, fuhcrenlis miuutis irregttlarHer 

Jis/'osilL-.- ohsili.';: s^mitiibns plaiiis rotuudato-qtuuli diifitiloi ihiis. apliris. 
l-'undurt: Strassenoinsehnitt hei Oxley nahe dein l-'kissc il.nc. II). 

üie in <S und U abijebildeteii Fusailreste stetiei) ^gegliederte .Vstchen dar, vvelciie einer Cupressinee 
angehört haben. Beide sind, soweit sie im Gesteine zu verfolgen waren, grösstentheils einfach. Das eine 
Fossil. I'ig. 8. erreicht eine l.an.Lje \ r>n miiidestens ].'*/_»«/?»/. .\ni oberen F.iiiie bemerkt mnn ein dünnes 
.Aatchen, welches von der Spind«! unter dem Wmkef v&n 20° abzweigt. Fine elien.solche Abswcigur« ist 
an einem minder gut erlialtenen, hier nicht abgebildeten Stücke wahrnehmbar. Die durch kleine Knoten 
abgegrenzten Glieder sind weniger cylindrisch als vielmehr etwas flach oder zusammengedrückt gewesen, 
was die \\enif,'er tiefen als breiten f^indrücke anzei.uen. wcVhe sie am (■jesteiiie hinlerliesseii. Die l.äni;eder 
Glieder schwankt zwischen 0 — 27 tniit. Dieselben sind wenig und unrcgcinmssig hin' und hergcbogen. Auch 
tn der Länge der Glieder herrscht keine Regeimässigkeit. Die Oberfläche derselben erscheint von 2—3 stär- 
keren und mehreren sehr feinen LängSSlreifen durchzogen; zugleich bemerkt man an derselben sehr kleir.e 
Höckerchen, die keine rcuelniilssii/e .Xni rdnuni; iiaben. An di'n Knoten sind kleine rnii,iiie!ie Findrüeke, 
die nach oben schiirier aLs nucli unten begrenzt erscheinen, wuhrnchmbar, welche man wohl als von dicken, 
schuppenfbrmigen Bmttern herrührend betrachten kann. Es scheinen zwei bis drei solcher Blatter an einem 
Gelenke zu stehen. Die Erhaltung desselben ist jedoch zu mangelhaft, um Ober seine Eigenschaften etwas 
Genauere« c-ntnehinen zu k'"ninen- 

Was die Bestimmung dieser Fossilien betrifft, .so unterliegt selbe keinen g.'ussen Scliwierigkciten, da 
wenigstens in Bezug auf die Vergleichung mitschun bekannten Prianzenfossilien genügend sichere Anhalts- 
punkte gegeben sind. Die fiir die Kveidi flora bezeichnenden Keste von Thiiilcs Holu-iugi^ri i l'At.. w eiche 
aus den Wcrnsdorfer Scliicbjten zuerst zum V orseheji kamen und ^päter von U. Heer für die Kreidellora 
der arctischen Zone nachgewiesen norden .s)nd. konimcn hier allein in Betracht. Die beschriebenen Reste 
von Oxley entsprechen in auffallender Weise den verlängerten .^stehen der von mir in den Abhandlungen 
dei (".eoKiLii.schen Reiclisaiist.'iit i'.d. I, Taf. I und \iin Sc he n k , in 'Ptl.uizeii der Weinsihnl'er Scliicliten-. 
Tal'. 4—7, abgebildeten fc-xemplare. Die schuppenlormiyen liUiller an den Knoten sind bei den Zweigrebten 
von Murk in der Regei sehr deutlich erhatten, während sie an den Exemplaren aus den Komeschichten nicht 
erkennbar sind. Letztere geht^rten älteren Zweigen an, von welchen die Schuppen schon abgefallen waren. 

f 
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An Ueu auslralischea Zweigfussilien Miid diese wohl noch angedeutet. Die dünneren Seitenäatchen der 
Zweige aus den Wemsdorfer Schichten sind ebenso schwach hin- und hetigebogen und ihre Glieder von 
stärkeren iinil feineren Stieilen diitchz<>fien. Die feinen Höckerchen aber, welche die letzteren bilden und 
daher eine sehr regelmässige Anordnung zeigen, vernii&s«n wir an der austr»lischei) I'il.tn/.c. L)ici>c ist 
sonach von Thnitfs /fokfueggeri nur durch die grösseren Höckerchen und ihre unrcfielaias^ige Anordnung 
und vielleicht auch durch die mehr verlängerten Zweigehen verschieden. 

Ausser kicr otii^jen sehr w;ihrsclieinlic!ien Deutung können den l^eschriebenen Fossihesten nnch ;in- 
dere Deutungen gegeben werden, welche wir der besseren Begründung der gewählten Be!>tinimun;T u egen 
nicht Obergehen wollen. Knotii: gegliederte, an den Gliedern Restreifte und an den Knoten mit Scinippen 
besetzte Aste und Astchen sehen wir auch an t'asuarinen: es könnten somit diese Reste zu der in Austra- 
lien heute noch \'crbrcitetcn Gattunj,' (\i'iiuirhht gehören Wer iil>cr diese Cicw iichse kennt, wird eine solche 
Vergleichung nicht richtig tinUen. Die (iiJ.'«j»7Hi«-Aitchen verlaufen nicht hm- und hergehogen, sondern 
vollkommen gerade. Auch fehlt denselben der beschriebene Überzug von Höckerchen; endlich sind die 
Streifen der Glieder Kleichfurniij? und nicht ungleich wie bei unseren Fossilien. Wir fanden übrigens unter 
den australischen PHanzcnfossilien auch (^wfnariMd -Reste; diese sehen jedoch ganz anders aus und wir 
werden solche im Folgenden beschreiben. 

Neben dem Zweigchen, Fig. 9, auf demselben Gesteinsstücke liegt der Same, Fig. 7. Derselbe ist flach 
rundlich-viereckig, glatt, tlilgellos und kann als ein Cupressiiieen-Same gedeutet werden. Bei Fraicla kommen 
stets getlügelie, bei Thuia hingegen auch ungellügeite Samen vor. ich glaube daher gut zu thun, wenn ich 
diesen Samen mit den Zweigchen, die ohnehin weit besser su UihIa als zu Frearla passen, vereinige, die 
Umänderung aber, welche Schenk der früheren Bezeichnung Tttuites ttohaicggeri durch den Namen 
*Ft<udopsis H.« XU Theil werden liess, in die Synonymie verweise. 

Glyptostrobus australis Sp. n. 

T>U I. V\g. 1!- rs 

G.foliis ruuntli/rum sqiiauuuifonuü'iis, jjfitxsi.% oivtis, Ji////.-«, si.iuiiiibtis titt^iiluii.s. mu'hn ory/o 

«ix cnrvoto hast iu fornratltm aialnm contracto. 

l'u n dorte: o.xley Kaad, nächst der Bahnstation Oxiey (l.oc. 1); Eisenbahneinschnitt nördlich von der 

Oxley-Station (Loc 'HV 

Eb sind an der Lricahiai I ein kleine.** Brucli.stück eines Zweigchens und zwei Samen, ferner an der 
Localität III Trümmer von Zweigchen dieser Art zum Vorschein gekommen. Das erstere zeigt an der Spitze 

eine kleine geölTnete Knospf und ein Astclien als den Trailer derselben. \«>n welchem aber nur ein sehr 
l<lcines Hrucl'.stück vorliegr. .Man kann an diesem, si.wie an den Zweigchentrümniern aus der l.ocalität III 
einige der schuppenfürmigcn. eirunden, spitzen, angedrückten Blätter erkennen. Der Same, Fij^. 11, zeigt 
einen iilngtich eiförmigen KOrper, von dem etwas seitlich und assymmetrisch ein dünnhäutiger FlQgel 
abgeht. Es entspricht dies einem .Samen von iHyplo^lrohits. wie ihn Fig l'i7 auf Taf 1 der "fosvik-n I"I<>ra 
von Schonegg", Denkschriften ä7. B<J. dar.stelU; nur i^i der Samenkörper kaum gekrümmt. Dass diese Ke!>(e 
von OxIey Road wirklich zu Glypiosirobns zu stetien sind, erscheint mir sehr wahrscheinlich, ebenso dass 
dieselben einer besonderen Art angehören, obgleich bei der Unvollständiglteit der Objecte ein Unterschied 
Von den veruaiidten (i. !^i\u il!iititis (.esq , dessen Sanie noch ur.bekannt, (>'. ,;;» «'t /f/i;?;.//«« Heer, dessen 
Same noch ungenügend bekannt ist und vnn ( '•. t iin>i\iiiis sich nicht begründen hess. 

AULACOLEI'IS gen. n. 

Sijiitiiuat: ngiJc coruwuii, ovnto-rh<imh"uhai. apu\- lU tthn iiu riHcs. Joiao loiigtluJinaiiici' coila/tit, 

Aulacolepis rhomboidalis sp. n. 
T*r. I, Fi«. 10. 

A. squatnoram lUarghiibas apice aagulam 40*, basi ßt)* /onuauit'btis; coslis .f—fi vafJc promiaenlibtts 
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[•'undort: lü^unbahncuischnin. iiorjlich v.vn Jcr Station 0\lc\- J.o^. III) 

Der vurliejicnde Abdruck stammt zucii'elsohr.e von einer Zitprcuichuppe her, wekhc bei ««nttUfrer 
Untersuchung sich um meisten einer solchen von Cyparissidium ähnlich erweiset. Bei dieser nur in den 
Komeschichten der grönlilndi^^chen Kroi Jcforniniii m aul(.;L-l\inJtTH--n ri>nift.Mcn-(i.ittiin;; ktiininen lodcrartigo, 
rundliche, mit einer Stnclui>pitze endigende, beiläulii; 12 tum breite und 8 tum hohe Schuppen vor, die am 
Rücken von mehreren run<:eligen Längürippen durciuogon sind und deren Runder sich an der Spitze unter 
30—60* und an der Basis unter 80—70" schneiden. Die Zapfeaschuppe, ivelcbe aus der Localiiat III zum 

X'orscliein kam. untcrsclicidet sieh vcn orsteren nur durch ihre n^ch derl'^cre BesehiilTenheit, durch die ei- 
rhombischc J-orin, deren Kander an der wehrlosen SpiUe tO", .m der Basis tJO" einschiiessen und durch die 
geringere Zahl der breiten und stark hervortretenden Lungsrippen, deren Abdruck vollkommen glatt ist. 
Durch die genannten Eigenschaften ist wohl die Verwandtschaft der Gattungen, aber auch ihre Verschieden* 
heit hinlänglich ausgesprochen. 

ANGIOSFBRMAB. 

MONOCOTYLEIX)N'ES. 

Cyperacites ambiguus sp. n. 

Taf. I. Fi«. :i 

C/nIiis cinü 4 nun iatis, mc Jio Liii iiiitiis, iiervis laUralibns nittiyiiaiibiis. 

Fundort: Kisenbahneinschnitt zwischen der Warragh- und Oxley^Station <Loc. VII). 

Dass das kleine Blattfragment in Fig. 3, und vergrosaert dargestellt in P{g.3<i, von einer Cyperaeee her- 
rührt, dürfte einii;!.- \Vahr>cheinliciike:l für sieh haben, I>a>. Blatt 1;atte eine ziemlich tiefe Mittelfiirche, welche 
auf der Kückseitc als scharte Kante hervortrat. Jederseits dert>elb«n sind mehrere ungleich feine, zum Theile 
verwischte l.angsnerven vorhanden. In den Komcschlchten der Kreideformatton Grönlands kommen Ahn* 
liehe Cypcracecn-Reste Mir. welche Heer unter den Ik'zeichnunf^en Cvfxrifis liv/h-i l'oitiis ur.d C. tuxliciis 
hesehriehen unil in der > Kreidcdura der arttisehen Zmie -, Mora fi«ss. arct. III. Bd., 'I'af. 1*.', V\\^. 4^, Taf 24, 
l""ig. 4, abgeljildet hat. L'n»er Fo^sil gehört aber einer be.sunderen Art an, welche sich von beiden genannten 
durch ein schmäleres Blatt und die zahlreicheren, ungleich feinen Seitennerven unterscheidet Wegen der 
grös.scren Zahl der letzteren und der Tracht des Blattes Oberhaupt steht unsere Art dem C hyperboreus 
näher. 

Zosterites angustifolius sp. n. 
T«t I, Fl«. «. 

Z./oliis aHgttsfi Ihuaribus, circa 2mm latis, «ervis paralMis pinribus fainissimis, vix conspicuis. 
Funddrt: Oxiey Road. nächst der l'.ahnstation Oxley il.oc. Ii. 

Ein KraLjiiKiU eines Blattes einer .\lon'<ci<lylon-Pflanzc. welches am meisten zu den fossilen Zosfci j- 
Biäilern pa.sst ur.d besonders der 'l ur. uug,ii.-<liJ'o!Ui von Zmli. iu I 'is^ii i V.IL aus der to^.silen Flora von 
Sagor, Denkschriften, 32. Bd., Taf. 3, Fig. 6 — 17, zu entsprechen scheint. Das Blatt ist, dem Abdrucke nach 
/u sehücs^en, von weicher, zarter Textur ncwcsen. u ie sctiehe bei versi hiedenen Wasserpllanzen der Mono- 
cütyled"nen vorkommen. In suiner Schinalheit ur.d den feinen Parallelncrven (siehe die VergntsserunK 
Fig. 2a), die es durchziehen, gleicht es fast ganz dem Blatte Fig. ti, I. c, so das» man geneigt .sein könnte, 
die Identität der Art anzunehmen. Es sind jedoch vollständiger erhaltene Reste abzuwarten, um eine genauere 
Bestimmung dieser fossilen Pllanze möglich zu machen. 

Palmae sp. indeterra. 

I'.s sind aus dun Ijicalitiitcn I \' lussile Fllanzenreste, weiche mit ;,'rnsserer oder gerin^jerer Wahr- 
scheinlichkeit als l'alnien angehürig bezeichnet werden können, gesammelt worden. Die Mehrzahl der- 
selben besteht aus 7^15«utii breiten, etwas flach gedrückten und von feinen Parallelstreircn durchzogenen 
Stücken von verschiedener Länge, ohne Spur einer Gliederung. Ihrem Auasehen nach gehören diese Reste 
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jedenfalls zu .Vlonocoiylcn-Prmiuen und sind Bruchstücke von lilatlsliclcni dfr>.clben. üa dieselben auch 
eine steife, harte Consistenz verrathen, so dürften ste die TrS^rer grosser Blätter gewesen sein, wie solche 

den l'ainien zukommen. Die \'eiM;lcichung mit den Blattstielen iVissilcr Fi>I:nen aus ^it-ii cunipaischen Ter- 
tiärscliichten spricht i^anz und i;:tr !ür dioe Arisitiht .Au^'^crdcni kat>^ aus der l-oealitat 1 ein die Merkmale 
eine*. MonocotylenbluUei. au sich tragender Hlacctetzon zum Vorschein, der unnterhiii zur Lanniia eines 
Palmenbiattes gehören kann. Auch Hegt er neben einem Blattstieirragmente, das ich mit den Qbrigen solchen 
Resten für einen l'alnienhlattstie! halle. Kru ahneiisu L-nti ist hier noch ein nicht naher hestimnibarer ellip- 
soidischer Kruehtrost, i;L'sammclt an der rundsteile nächst Oxiey Creek il.ncaii'ät Vi. uflcher miij^iicher- 
weise von einer l'alme herrühren kann. Selbstverständlich kann \un einer üaliuny.sbe.siinimung i>u lange 
nicht die Rede sein, bis vollständigere Reste hiezu vorliegen. 

DlCOT\'LEI)()NES. 
APETALAE. 

riiRATOF'MVI.I.KAl!; 

Ceratophyllum australe sp. n. 

Tal'. 1. I'ig. U, 15. 

C. cautibus ramisqtit noäoso-articnhUis.fru€tib»s mtcfis ovoiäds, cotttpressis laimbus, ala auguMa coriacea 
divarieatim trfevfpidata ciudis. 

I'undort: Kisenbahneinschnitt nüidhch der ()\les-Siatii.ii il.oc III' 

Wie in den Tertiärschichten von Schönegg bei Wies und I. joben, kuninien hier (juerbrüche der Slcngel- 
knoten einer Ceratophßium-htt wv. Die Abbildung solcher, Kig. 14 und, vergrösserl Fig. \\a, stimmt mit 
Fig. 7 und t), Taf. 3 der »rossilen Flora von Schönegg«, Denkschriften, 57. Bd., am besten überein, worauf 

tch. um Wiedfrh(tluni;en y.u vermeiden, verweisen rmiss Mit den Resten der .StenL'elktMtcn kommen an der 
Loculität Iii auch die l-'rüchie von ikrulophylliim vx>r. big. \<> $lcUl eine .solche ItucIU dar. Dieselbe ist 
grösser als die der gewöhnlichen lebenden CeralophyUnnt' Arten, stimmt aber in der Form tmd Tracht im 
.Mlucmeinen mit denselbet) iiberciii. Sie ist nusi.iriii;. I';ist drcicckit;. cMVirniiu'. etxvas z'.isaminenucdrückt. 
an der OberlLiche j;!att. am Rande \ <>n einem schmalen, lederartigen Flügel umgeben, welcher an den £cl<en 
des l'ruclukorpers drei stunipdiche Zipfel bildet. 

Die bis jetzt bekannt gewordenen 1 1 lebenden Arten vertheilen sich auf Ccntralamerika, Südamerika, 
Nordamerika, lüimpu. Ostindien und da- tn.pische .\t*rik.i. K> ist schr.n hieraus als wahrscheinlich anzu- 
nehmen, dass die Verbreitung der fossilen Ctratophjiliini-Ancn eine entsprechend grosse war. 

CASUARINEAE. 
Casuarina primaeva sp. n. 

T::!, I. Fl'.; Ili-Jll 

C. rttinis uajoso-urlüiilulis, iiplijllis, »niüiilis i-osl^ll^>'S^ril^iis, tamiilis tniHÜms, li iiiiissiitu .s/i <^/i'.<, 't iigiiiis 
mmimis vix coufpicuis, 

Fundorte: Oxley-Road, nach,st der Bahnstalion OxIey (Loe. I) : Dahneinschnitt zwischen der Warragh- 

und ri.xIev-St.'.ti.in iI.ml. \'IIi. 

An der Localitat 1 wurden kleine Krai;inente von .Asichen, an der l,i.>ealital VU hinj;cjicn die sehr zarten 
Zwcigchcn gesammelt. An letzteren konnten die sehr feinen iJingsstreifcn und die äusserst kleinen Scheiden 
nur bei giins; ucr licleuchtuntj desObJCCtCs u ahritenninnicn \ver>1e-i. Reste \ <>n r.(v;.'./;'.';nj-.il:i-,l:jhLi'. l'!lan.:en 
He;'i;'i ans der Kreiile beieil-- \'or: sm ans .\'eu-.eelaad. liie |-'ii,'. unvl 7 auf T '.t. S nicner Abb. in, ihm;: nl'er 
die fos>ile l-"li>ra Neuseelands unter der Bezeichnung; Cusiuii iiiiiiä i («7utiHs abgebildeten Kolc. welche ich 
jetzt ger«de);u als f<i.«/4»7wa-Kesle bezeichne; slann aus der westfälischen Kreide die zuerst von Marek 
als Ctilamitopsis und später von Hos. und Marek als Frcuclopsis bczeichnulen Reste. Allerdings haben 
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sich son letzteren nur Bruchstücke Ucr unleren dickeren Theile von Aölchcn getan Je», vvHlirenii in Jcr 
australischen Kreide ausser solchen auch die zarten, mit Scheiden besetzten Astchen vorliegen, so dass 
Über die Richtigkeit iler Ik-^timmung kein Zu eitL'l obw alten kann. Die Cisiuin'ihi der ;uistr;ili,sclicn Kreide 
dürfte wohl mit der C KooJtii m. des australischen Tertiärs in genetische Verbindung 2U bringen sein. 

MYRICEAE. 
Mjrrica pseudo-lignitum sp. n. 

Till'. I . Kii: 4. "i 

M./oliis t\'i-uais fdiohifis laiiccolutis O iiiulu-Jiiitu/is, ahitä'iis aculissitnis; mno primario recio, prtmii- 
«aUe, apicem versus atleuualo, aervis secwndariis teuuissimfs, sttb augtttis 70 — SO* orieatihts, supe- 
rixrihus fruspuloAruiiiis. iiifcriwihus camplodtimis; vertns Urtiariis auguh subrecio egrfdienlUms, 

itl'hic t iii/is : li /c iiut'iisj'ii 11(1. 

Kundoi te; Uxley Uuäd, imch.'.l Ucr SUlion Oxiey (Loc. I); Ip^wich RoaJi, gegenüber der Station 
Warragh (Loc. IV). 

I^ic auf Taf. l in l'"i,i<. 4 und .'ibgebildetcn Blatlfnssilien zeigen eine so grosse Ahnliciikeit mit tlcn Ulatt- 
resten der MyrUa lijitiiliiii: l'nj;.. welche mir aus den 'reiiiärlagerstätten von Pivrschlugg und Schönegg in 
Steiermark in grüsster Ausvvaht vuriiegen, da^^ä icli erhlere ohne Bedenken zu Myrica stelle. Der starke 
Eindruck, den das Fossil, Pig. 4, welches den Basaltheil des Blattes darstellt, im Gesteine bewirkte, Ifisst 
auf eine derbe, ledeiartige l'cxtiir schliessen. wie eine sulclie auch die Bltittcr der genannten .l/i/vVii-Arl 
deutlich zu erkennen geben. Üa^iselbe Fo»üil zeigt einen dicken Blattstiel, an dem die Laminaalä ein schmaler 
Flügel sich herabzieht, was der Form a/a/o der AT. tignHnm entspricht. Da der Stiel abgebrochen ist, bleibt 
die wahre Länge unbestimmt; es hat aber den Anschein, das> derselbe keinesvvegs kurz war. Die Irmina 
kann, nach den \ orlie<,'endL>n Fraf'niL'nten eri^änzt, -.As lanzettfurmij; bezeichnet werden. Sehr charakteristisch 
ist die Zahnung des Rundes bei Fig. ö, Die ZtUine i>ind nuch vorne gekehrt und duselb&t an ihren Enden 
spitslich, nach aussen aber nie Kerben abgerundet Die Buchten zwischen den Zähnen sind auffallend spitz. 
(Man Vergleiche die L bcrcinstimmung dieser Zahnung mit der von Myrka iigniliiiii. Taf. I, Fig. 0,) Nach 
diesen Eigenschalten konnte man die bc-chiiebencn Blattfussilicn zur vierten und achten ('-iiffc der Typen 
von M. ligitiiiim (S. Ett. und Standt'eM, iJenkscluiften, lld. 04, S. 2bT} stellen. Fig. j würde zwischen den 
Formen argute serrula, Taf. 2, Fig. 25 und crmaia t. c, Fig. 26, Platz finden. Di« Nervation ist combinirt 
boKcn-randUiulig. r)cr Primiirnerv tritt tm unteren Theile der Lamina kriiflig hersor, verleinert sich aber 
nach geradem Verlaufe -^e^zcn die Spitze /.u beträchtlich, wie bei M. iigiuttim. Die Secundärnerven aber 
sind sehr fein und entsprin;^en unter sehr wenij^ spitzem oder nahezu rechtem Winkel. Die unteren sind 
bogen', die oberen randlftußg: di« letzterem endigen einfach oder gabeltg getheilt sowohl in den Zahnspttzen 

als auch in den dazu ischen liet;cnden Buchten. I)te Ictztei en .Merkmale unteischeiden dti; .1/. pscinlo-liiiiiiliiin 
von der M. iigiiiiam. Wieder eine aulTallende L bereinstimmung ersterer mit letzterer liegt in der feink<>r- 
nigen Beschaffenheit der Blaltoberflache, hervorgerufen durch ein Trichomgebilde. An dem Fossil Fig. ö, 
vergrt)s?crt Fig. 5a von der [.< >cali;ät I. treten die gleichlürmi^ feinen Kömchen den ungleichen Kömchen 
der Gcstcinsmassc (.'cgeiiülH-r hinrL-icliend deutlich, hervor inid gewiihren unter der Loupe denselben Anblick 
wie bei den gewoliniiclien Blattabdiücken der .1/. iigiiHiiiii. An au.sgezeichnel erhaltenen Blättern der letz- 
teren aber sah ich die punktförmigen DKisenorgane deutlich, durch deren gedrängte Stellung jene körnige 
Structur bewirkt wird, oft aber die (itiibchcn. in welchen diese lic!j:cn. .An dem Bruchstücke Fi<i. 4. ver- 
grossert Fig. 4^;. von der I.Qcalität iV, konnte man an einigen Stellen solche punktförmige Grübchen deut- 
lich wultrnehnien. 

Von den übrigen bis jetzt beschriebenen fossilen JI/mVa-Arten ist M, thufeasis Heer aus den Atane- 

Sclnchten der Kreidefiirni;ili'>ii Cininiands zu envälineii. da dieselbe eine ahnliche Blattfunn und Randzah- 
nung aufweiset. Die Nervation derselben weicht jedoch ab durch die von einander entfernt siehenden, unter 
spitzeren Winkeln entspringenden Secundärnerven. Afyrica primaeva Hos. et v. d. Marek aus der west- 
fülischen Kreide, zwar durch die stärker entwickelten Secundärnerven abweichend, kann nach den Qbrigen 
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Eigcnachaficn doch als analoge Art bczoichnet weiden. Audi in der Kieidefurinalion von Üuedlinbuig und 
in der Nordamerikas sind Myrica-Vbes^« gefunden worden, die jedoch hier wegen ihrer lioch mehr abwei- 
chenden F.igensch.itten nicht in Hetracht kommen. 

Obgleich die Übereinstimmung der bescliriebenen australischen Myi Ua mit der M ligiiifiini, wie aus 
dem Vorhergehenden zu cntiiehmen, aufTaliend gross ist, so wage ich es doch niciu die Identität beider auii- 
zusprechen, da in der Nervation ein Unterschied sich herausgestellt hat. 

Myricophyllum loogepedolatura sp. n. 
T«f. I. Fi«. 89. 

M./oliis coriaceis Umge peliolatis, Uttt-ari-lauceolalis, basi angnslalis, margiue snhiniegcrriwis : nervo pri- 
luario txcio. proniiucnti\ iu itis siaiiiJi/n'is /iiiiiissiuiis. iiiiL;iilis jcitlis oviiiil'htis. rix oitispicttis. 

Fundort: Etsenbahneinschnitl zwischen den Stationen Warragh und Oxley (Loc. Vil;. 
Ein tcleines, schmales Btattfossil, welches eine lederartige Textur verrillh. Der verhältnissmässig dQnne 
Blattstiel erreicht die l.ünKu von 11 niifi. Die Kneal-lanzettliehe, bmm breite Lamina ist an der Basis vor* 

schmälert; der Kand bis auf die Andeutung eines Zahnes- i;an-/, ; die Spitze vies Hlatles nicht erhalten. \\>n 
der Nervation bemerkt man nur den verhaltni»sniässig hervortretenden geraden Primärnerv und einige sehr 
feine, nur mittelst der Loupe erkennbare Secundärnerven, die unter spitzen Winkeln abgehen. 

Nach den angesehenen Merkmalen scheint mir dieses Fo-'-.-^ii am ersten den Myricaceen anzii;,'eh«>ren, 
wofür besonders die Blattform unil .Vervalion, noweit letztere erkennbar ist. sprechen. Doch konnten bei den 
angestellten V'er^leichungen die folgenden Gattungen und J'amilien nicht utiberücki,ichtigt bleiben. Aiulru- 
med« musste wegen des langen Blattstieles (bei mehreren Arten), der Form, Textur und Nervation in die 
nächste Linie gestellt werden, insbesondere weuen der .Miniicbkeit in diesen .Merkmalen mit .4. fro/oi^iiiii 
Ung. Bei unserem Foijsil haben wir aber kein vollkommen ^^anzrandiges Blatu Quercus u tirde liier we^^en 
der Textur, Form und RandbeschafTenheit der Laminu passen, nicht aber wegen des dünnen, langen Blatt- 
stieles und der äusserst zarten Secundämerven. Aus dem gleichen Grunde mttssten die Gattungen Ü«x, 
Uatiksiii und die schmalblätlcrigcn Celastrineen abgelehnt werden, Wegen der BeschatYenheit des Randes 
und Blaiistteles können die schmulbtütterigen .Myrtaceen, äapotaccen, Apocynaceen und Laurineen hier 
nicht angenommen werden. Grevillea, Persoouia und Sanlalum sind eben deshalb and wegen der Nerva> 
tion, Sali* und C^ea wegen des langen Blattstieles und der Nervation auszuschliessen. 

Cl'PL'lJFEHAK. 
Dryophyllum Lesquereuxii sp. n. 
Taf. I, riff. aa 

D.ftdUs coriaceis obiougis vel lanceotalis, grosse denfatis, stuubiisobfusis; uervatiotK craspcdodroma, nervo 

iviiiijn'ii Ttilhlo, )ii7f,- lurris siiiiiitltii iis pii-niiiu ii/i!'tts. siih i»//;fi//.v 7'/* (>)7Vj///7v.'-s, .mni/tis: lurii.t 
Urüiiriis iiisihu'iis, t IMcrc cxUriio siiä üUf;tiii:i iiciiiis, c laU'tc iiilo no suh nufiHiis oNiisis i\i>i\'Jsiu- 
iibHS,flexuoais ramosisqtu% iuier se aaasinmosaniibns. 

Fundort; OxIey^Road, nächst der Bahnstation Oxley (Loc. 1). 

\''.>n Jieser .Art lieL;l zwar nur ein kleines Rlattbruchstück \'or: i,'lückiichcrsvciso können aber aus dem- 
selben So viele charakteristische Eigenscliafien entnommen werden, da^s die tjattung.sbestiumnini; keinen 
Zweifel übi ig lasst. Da^ Fragment verräth eine sehr derbe, lederartige Blattconsistenz; der wohlerhaltene 
Rand besitzt verhältnissmässig grosse zugespitzte Zähne, die durch eine stumpfwinkelige Bucht von ein- 
atuler i;eireiiiu sind. \'ün der Ner\'ation haben sich u ictiti,i;c Merkmale erhallen. .\iis einem ,ui.-rade;i, miichti;.,' 
her\ ortretenden i'rimiirnerven entspringen unter wenig spititen W inkeln, in Ui.stanzen von ."> — 7 uiiit scharf 
ausi^erragie Secundärner\'en, welche in starkem Bogen in die Randzäbne laufen. Die Tertiürner\'en treten 
iMcU ziemlich scharf hervor, entspringen an der Aussenseite der SecuudHren unter wenig spitzen, ander 
Innenseite unter stumpfen Winkeln, sind stark geschlängelt, meist verästelt und anastomusiren unter ein- 
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ander. Ein quartcrninx-^ Svw. ist \ orliamlcn, jedoch nur undeutlich wahrnehmbar. Die Spuren desselben 
sind in der Vergrüssci'uny Jcr N'ci Viiüun, Fig. 'Mu, aiigcUcutcL 

In B«zug auf di« oben angegebenen Eigenschaften, namentlich der Nervation, kommt kein Fossil dem 
unseren näher als Diyophylhtnt piinmrJialc I.csq, viur l\rL'idt'ftirma(i')ii vun Nebrasca. Ich glau^'c d.iher 
dasselbe der Gattung Uiyophyllum einreihen zu sollen, vvelciie, falls man ihr eine Selbständigkeil zuerkennt, 
mit QtifrcHS in nlehstcr genetischer Beziehung steht Der einzige Unterschied besteht in der Randsahnung, 
indem bei unserem Fossil grSsaere, durch stumpfere Buchten getrennte 2^nc vorkommen. Auch Dtyo- 
phyllum iitlsviihitiii m. der KreideOora Neuseelands (f-2tt. 1. c. Denkschr, I fU. Rd., Taf. -S, Fig. 11), dann 
^i^rcus -Arten der Eocänflora Au»trHlicns, wie Q. JrynujoiJes m., Q. ILitio^i m. haben sehr ähnliche 
Blätter, die jedoch theils durch die Nervation, theils durch die Randzahnung abweichen. 

QaercoB pseudo-chlorophylla sp. n. 
Taf. II, Flg. la 

Q./0IÜS rigide con'uceis, obovato-elliplicis, basi aii.iiiisliilis. uunxiiic iiiUXi rriinis ; uervaNouc cam/^odroma, 
lurvo pi tniayii) l atulo. irc/<>. iicn'is su tiiiJariis sui augulis 60 — 70' orieutibas, aj^rroximatis, teuai- 

bus, simplkibus ; iunis Urtiariis obsoUlis. 

Fundort: Eisenbahneinschnitt nOrdlich von der Station Oxiey (Loe. III). 

Das Blattlbssil, Fig. 10| macht den Eindrudc eines auffallend dicken, lederartigen Blattes, wie dos der 

Qtii'rctts clihi (>i'hylhi oder 0. fKipfiius. Der xurliei^L-nde Theil iler I.nmina liisst sich zu einem \ erkehrl-ei- 
runden bis elliptischen, nach der Uasis x crschmitlerten Blatte ergänzen. Der Hand ist ungeaiühnt. Aus einen) 
mächtigen, geraden Primämerven entspringen unter wenig spitzen Winkeln feine, einander bis auf Swin 
geiniherte Secundärnerven. Von den sehr feinen Tertiärnerven lassen sich wegen der ungünstigen Erhal- 
tung dcb I-Vissils nur Spuren erkennen. 

Wenn man die vorhunJenen .\lcrkniaie und die 1 rächt dieses Fossils in s Auge fasst, so wird man vor- 
zugsweise 2ur Annahme einer Eichenart geführt, welche der Form cMoroj^j^ia der Qttfrms Palato-ßex m. 
am besten entsprechen diirt'te. Fs w äre jedoch wegen der Unvoilatlndigkeit der Erhaltung des Restes allzu 
gewagt, die Identität der .Spucies anzunehmen. 

Eine sehr analoge, der Kreiderormation Neuseelands angehörige Art ist Querats puchypIiylUs m., welche 
aber durch einige Merkmale der Nervation von der beschriebenen abweicht. 

Man konnte dieses Ulattfussil auch den Sapotaceen oder Apocynaceeii einreilien, doch mit j;t-'nnj;ercr 
Wahrscheinlichkeit; wenigstens liisst sich keine fos^iile Art angeben, die demselben bezüglich der Merk- 
male des Blattes näher kommen würde, als die erstgenannte Eichenart. Wir können aber schliesslich einen 
phylogenetischen Grund angeben, da$s hier eine Eichenart anzunehmen sei. Die Tertiiirllora Australiens 
enthält nämlich mit Sicherheit nachgewiesene Kieiieiiarten ((>. W'ilkiiisoiii in. und (J. Gityi in ), deren wuhl- 
erhalleno lilattlüssilieii denen der Q. chloropltyiia am nächsten stehen. Wenn wir nun nach dem Uri-prunge 
dieser Arten in der Kreideflora Australiens forschen, so müssen wir nach dem uns vorliegenden Materiale 
die Q. pseudo-chloropkyUo als deren wahrscheinlichste Stammart annehmen. 

Quercus nelsonica m. 

Tflf. I. Kig -.'4 

Ettings h , Ilcitriipt z. Kcnntn. il. Ih,^ Fli>ni Ncusc-viands , DenkNChr. UJ. Llll. S, IS'J. Tat. VIII, Ki«. in. 

Q.fuliis pttioltitis ii-iiinxis, uNoiijiu-illipiiL'is iiiiiiiqitt: fiiiillv Jii^iisliili.'i, iiiiiigtiu- dmldlis, lurvaliout: cms- 
pedodroma, nervo primaria valido erasso, nert^s seettttdariis Htmtrosis approxintatis sub augulis 
60 — 70* orictttibus leviter arcualis siinpluibiis nl »un i;iium Tarsus farcalis; wervis lerliarüs tuiatere 

exlcriio sccinniarioi iim sub dii^^iilis aciilis txt inilibiis. Uiiiiibiis. 
Fundort: Eisenbahneinschniu nördlich vun der 0.\ley-Station i^Loc. III). 

Das in Fig. 24 abgebildete Blattfossil passt in allen seinen Eigenschaften am bebten zu dem als Quer- 
eu$ wlsonica beschriebenen der Kreideflora Neuseelands. An demselben liessen sich feine Tertiärnerven 
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erkennen, welche von Uer Aussjcnscite der Secundtimcrven unier spitzen Winkeln abgehen (s. die X'eij^ros- 
serung FJg. 24a), während an dem Exemplare aus den Schichten von Wengopcka dies« Nerven nicht 
erhalten sind, i^o dass die Diagnose der Art eine Efgärznng ii il i ' i i t.. In Bczii;^ auf die Übrigen 
Eigenschaften und die Artvei wandlstiiaft derselben verweise ich auf da^. M-hun a, a ( Ge^^ai^te. 

In phylogenetischer Hinsicht künnen die üeüiehungen der ähnhchen Oiuirns Duiwiiiii m., Q. Jiai- 
iogi m. und Q. hapaloneura m. aus der Tertiirflon Australiens 2ur beschriebenen Kreideart als deren 
wahrscheinlfebe Stamnutrt geltend gemacht werden. 

Qüercui fitokeili sp. n. 
Tat I. Fig. Sl. 

Q.foliia coriaci is vbli>u};is ivl oboralo - t l/ij'/iiis. tiiU ^ii i riiiiis: iicn\i/i<'iii bi ochidodviima : )u n--> pi iiiuirin 
finno prommenU nclo. rix u/lt niiaio; ucri'is stxundariis sub augttUs 40 — SO' ot u iitibiis, protuiiuv- 
tibus, ittferioribus simf/icibiis, mediis et superhribtv furcatis arcualim taier se coiijunciis; ncrvis ter- 
tiariis i« iaUre txlemo sitt angulis aentis, in latere iutemo subatigulisobiusistjfredieuiilnts, icttuitiis, 
inter se COttfumÜs; reh' iiik i usynuiinititli). nun nlis mhinilutis. 

Fundort: Fisenbahneinschnitt nördlich von der Station Öxley (I.oc ilPi. 

Üas Blaltfossil Fig. 21 verräth eine lederurtigc Textur und lässt :,icli zu einer lur.glichen oder ver- 
kehrteiförmig ■■ elliptischen Lamina ergftnsen. Der Rand ist ungezähnt; die schlinglflufige Nervation zeigt 
einen S^tark heiAortretenden, fieraden Priniärnerven. der an dem erhallerien unvsscn Theilc der Lainir.a kaum 
eine VerschmälerunK erfuhrt und scharf her\ ortretende, unter vorherrschend stärker spitzen Winkein ent- 
springende, etwas unijleich verlaufende Secundämerven entsendet, welche gegen die Basis zu 5 mm, in 
der Milte und am oberen Theile der Lamina aber 10—14 mm von einander abstehen und daselbst gegen 
den Rand zu Schlingen bilden. Die Terlirirnei\ cn sind sehr fein und entsprini^en von der Aussen.seite der 
secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln. An einigen Stellen ist ein sehr leines, 
nur mittelst der Loupe erkennbares rundmoschlges Netz, ähnlich dem vieler immergrflnen Eichen, deutlich 
vorhanden. S. die Vergrösserunj: der Nervation, Fig. 21a. 

An der Kichennatur dieses Blattfossils kann schon nach den bescliriebenen Merkmalen kauni ijiv.w eifelt 
werden. Dieselbe tritt jedoch mehr durch die Tiachl iiervur bei dem X'ergletche mit anderen lorbeerüiin- 
Hchen Eichenblättem. Als solche sind vor allem zu nennen die Blätter von Qncrcus Morrisoniana L e sq. 
(Keporl iif the l'. S. GeoloL;icaI Survey, \'lll. ltd.. S. -4*», Taf 1/. Kit^. 1, 2) und von <J. Pjljc-'-lh r :n. form.l 
IcpliroJcs. Die ersteren, aus den .Schichten der Dakota <.'ir.'Up nächst .Morrison in ( 'oloiado zum \'oi scheine 
gekommenen Blätter unterscheiden sich von unserem Blutlfossil nur durch die üahlreiclieren, etwas mehr 
genäherten, unter stumpferen Winkeln abgehenden Secundämerven und die der Form ttphrodes <Ett. ßeilr. 
z. Kcnntn. d. Tertiürllora von Jnva, SItzungsber. 87. Bd., Taf. 1, Fig. I) hauptsächlich nur durch die recht- 
winkelig eingefügten Tertiärnerven. 

Von den Blättern lebender Eichen zeigen die der nordamerikanischen Quemu vircas Ait forma elor- 
des (Ett Blattskel. d. Apetalen, Denkschriften, XV. Bd., Taf. 9, Fig. 8) die meiste Obereinstimmung. Hier 
finden w'it auch das beschriebene feine, aus äusserst kleinen, rundlichen Maschen zusammengesetzte Kelz 
wieder. 

Die Querats Hookfri m. (Terliärflora Australiens I, Denkschriften XLVII. Bd., Taf. % Fig. 5, 6), welche 
sich durch mehr geschlängelte Secundämerven von der beschriebenen unterscheide^ kann als deren Des- 
cendcnt betrachtet werden. 

Quereus eucalyptoidcs sp. n. 

Tiif. I, Kii; 20. 

Q.J'ütiis coiiaciis aits^usic laiiCMlalis stibfüUifvi mibtts, uptctiii vhf-iis augtislatin, margini: tiiwti Jiulicu- 
lalis; nervation* eampiodroma, nervo primaria promiueute, hvHer curvaio. «cnis seeuudariix sub 
augttUs 5S—€CI* «rietttibns, mmerosis parallelis cutintUs, nervis tertiariis obsoteiis. 
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Kundoi tu: Srrasäeneinschnitt hei Üxiey, nahe dem Flusse (Loc. il; und b^isenbahneinschniU zwischen 
Warragtl- uikI Oxky-Stotion (Loc. VII). 

Diese Art ist sehr nahe verwandt mit der Querats Austmi m. aus der Tertiärfonniition Australiens (L c. II, 
T;if.O. Fij; !I, I2i, Ii<tcli>i wahrsthL-iiilicli Jie Staiiimart >,k'r>e!ncii. iJic l'nlLTScIiir Je besclirankcii sich auf 
das mehr »icheliurniigc: Blatt und die Spuren \on kandzühnen bei der Q. euciUyploidcs, ausserdem auf 
wenige Mericmate der Nervation. Es entspringen nämlich die Secundämerven bei der hier beschriebenen 

Art unter spil/.crcn Winkeln, und es treten keine Rrtn>Kchlint;e!i so hervor wie hei Q, AusUKt. Alle Übrigen 
Merkmale, vielleicht muh der l'ilz, mit dem die L'Tit; r'l ir'- des Blattes bedeckt gewesen zu sein '^ch'.-int, 
sind gctucinttani, und verweise ich die.sbczügüch aui die citiite Abhandlung. Qticixm Mj-riiilns Heer aus 
den Patootschichten hat Hhnliche, aber breitere Blatter mit entfernteren Secundärnerven. 

Wethen der scluii.den, etwas sichelf<)rnii^,' cehn'^encn l.anina könnte das Blattlossil Fig. 20 mit 
£«tiiA7'/;i.v-Bläitcrn verwechselt werden, allein einerseits fehlen die sauinlaufij,a'n Sclilingenhogen, ander- 
seits ist die Verwandtschaft mit unzweifelhaften Eichen der Tertturtloru zu gross, als dass man auf irgend 
eine andere Gattung schliessen kOnnte. 

.\n der l.ocalität II sind Friiclities'.c zum Vorschein t^ekoinmeii. welche mit grosser Wahrscheinlich- 
keit 2U (Jucrcns gestellt werden können. Wir wollen dieselben unten gesondert betrachten. 



Q.feiiis rigide coriaceis liiieariHis, marj^hie rerviulis; »etTüdoue eamplodroma, ucrvo primaria promi~ 
iii ii/c l i c/i'. i/c / 7 / V sciliiiJariis tentUssimis aiignlis acuiis orituttbus approximaiis rix eouspicuis; ner- 
vi^ /i i /iiii ii.< ol'Sdliiis. 

Kundert; Eiscnbahncinschnitt nördlich von der Station 0,\lcy (Loc. III). 

Flg. 25 stellt ein deutliches Kragment eines stark eingerollten Blattes von sehr derber lederartiger 
Textur unii schmaler linealer F^irin dar. Die ohere Fläche ist con\ e.\. am Mittclnerv rinnis eingesimkcn, wie 
bei den Bliittern von Hosmai hitis otTn iiuslis; die unlere, vom üestein bedeckte, tiius» als entsprechend 
concav und mit einem kietartig \ oisprinyenden Mittelnerv versehen angenommen werden. Wahrscheinlich 
befand sich an derselben ein mehr oder weniger dichter Fllsfiberaug. Von der Ner\'ation bemerkt man 
ausser dem geraden hcrvorlre^enden Priniiirnervcn nur mit'els l.ovipe und hei geeigneter Beleuchtung sehr 
feine, unter wenig spitzen Winkeln entspringende bogenläutige Secundärnerven. \S. die V'ergrösscrung des 
Blattes Fig. 25 a.) 

Dieses interessante ßlattfossii zeigt meiner Ansicht nach eitte der vorigen und der australisch-tertiären 

()</£)v«.v ^l/f.v///// m. nahe verwandte F.icher.art an; dasselbe hat. jedoch schmälere am K'andc eingerollte 
Blatter, und die weniger gclHtgcnen Secundiirncrven entspringen unter etwas spitzeren Winkeln. Von den 
jetzt lebenden Eichen haben einige mexikanische Arten, als Q. repavda Humb. et Bonpt, Q. microphylla 
Nec, fj. liiiüiiiii-fi'ü,! I.icb.. mehr oder weniger schmale Hlutter mit eingerolltem Kande. welche in dieser 
Beziehung als .\naloi;a heir ichtct wcrdcn können. Uoch hat das beschriebene fossile Blatt einen viel 
geringeren Breitedurchmes.-.er. 

Quercus colpophylla sp. n. 
Taf, I, Kfg. 22, 23. 

o. foUis sttbnicmbrattüceis, late lauceolatis, apia atignslatis, margiitc iiiiej^&rrimisrel uudttiatis: nervafioMe 
campiodrotua. nervo primario promiuettit rccio, apiccrn tvrsus t'atde aHatuatn, nervis sccuuäarüs $ub 

iiiix'iilis MI - i'iO" nn\ uli/-i!s, /ui'ntftt, i.'h'/'tts. .v;);//'/n ;7'f(>. t/; c/ii/Z/y. iiiß i ioribus divcrgettiibus, supcrio- 
rihiis icifTi-rci /////"/r» .' iiiri'is Urliariis /iiini<siiiii>\ n»f/f>v/s." tv/t' "l^sn/ito. 

Fundorte; Kisimhahneinschnilt n»>rdlich von der Ü.*iley-. Station i.l.i>c. IHj und iiüch.st U.\lcy t reck 



Qtwrcus roBimtriniMia sp. n. 

T«r. 1, F^. 3$. 



(Uc. V). 
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Die hier Fig. 22 und 23 abgebildeten Blatlrcste lassen sich zu einem breiüanzettlichen, an der Spitze 
verscbmälerteo, am Rande ganzen oder nur etwas welEenförmigen Blatte ergttnzea Der schwacher» Ein- 
druck, den dieselben im Gestein setgen, spricht für eine mehr membranfise als lederartige Textur. Die 

Ner\'ation zcist eincii hcrvorirL-leiulcn, aber Rej^cn Jie Spitze zu beträchtlich verfcinerien neriulcn Primär- 
nerven und mehrere hervortretende, unter spitzen Winkeln abgehende ungetheilte Secundärnerven, von 
denen die oberen convergirend, die unteren aber divergirend gebogen sind. Die grOsste Distanz deiselben 
von einander beträgt I i mm. get^cn die Spitze zu wird die Distanz allmdhiig geringer. Die Tertiärner^'en 
sind sehr fein, unter n^ lii - r. W i r . -l LinRefüKt und storlc Verästelt (s. die Vergrösserung der Nervation 
V'H^.'I'Zu). Das Netz ist aber nur undeutlich sichtbar. 

Es dürfte nicht verfehlt sein, diese Reste ebenralls zu den Elchen zu stellen, von welchen nun fUnf 
Arten an der I.ocalitiit III zum Vorschein kamen. Die heschrtehene .Art unterscheidet sich von den vorher- 
gehenden durch diu dünnere Textur und die Nervation, überdies durch die Form der Lamina wesentlich 
von Q. cucalyptoiJes und Q.rasmariuifitlia, Sie theilt jedoch einige Merkmale mit anderen fossilen Eichen- 
arteUt als die Nervation mit Q. delfta m. der Eocinformation Neuseelands und die Form der Lamina mit 
O. Diimpicri m. der Eucanforniation .Australiens, ihren wuhrsclieinlichcn Descendcnten. .-Ms, wenn auch 
zum Theil entferntere Analogien derselben in der Kreidetlora können gelten: Q. cüiliprinoiJcs m. aus den 
Schichten von Wengapeka in Neuseeland, Q. hexagona Lesq. aus den Schichten von Gass County, Platte 
River, Nebraska und Q. hüracifilia Hos. et v. d. Marek der westfSlischen Kreideforroation. 



Fundort: Strasseneinschnitt hei Oxlcy. nahe dem Flusse (Loc. M). 

An bezeichneter Luculität sind zwei Fruchtreste zum Vorschein gekommen, welche mit grosser W'uiir- 
scheiniichkeit zu Querens gebracht werden können. Sie gehören zu zwei Arten. Vielleicht ist eine die.selbe, 
von welcher an der Localität II ein Blattrest geAmden wurde. Doch ist dies bezüglich des Restes Fig. 27, 

verKrösscrt Fig. 27</, welcher der Cupula (von der Seite gesehen), einer .Art aus der .Alubeiluni; Cychibaht- 
nus, entspricht, nicht wahrscheinlich, da der erwähnte Blatlrest keinesvvei;s den Blattern der Cydobaiaiius- 
Eichen entspricht Der Rest, Fig. 28. ^.cigt eine Eichelfrucht an, welche zur (J. muthpMdes oder vielleiebt 
zu einer neuen Art geh5ren kann. Letzteres gilt nuch von der Cupula, Fig. 27. VorlfluÜg müssen wir uns 
damit begnügen, die .Abbildung dieser iVucliireste in die Tafeln aufgenommen Und für eine künftige Unter^ 
sucliung derselben die Anregung gegeben zu haben. 



F./olih SHhmembranaeeis, ovalis, hast augn^alis, margint hiaegualil^r deulafis, denlibus prominetttibus 

aciilis: vcrvaliottc craspi\l<>ilrouui, turvo primario promiitaite, nc/o. lui-'is yLCiiiuLiriis suh tiiii^ulis 
61)— i}.^' orii)>lihiti. It uttibiis, la i/cr cottfcr^etttint curvtUis, sttnplicibus, nenis tertiariis atb angulis 
ütiilis iiis£rlii, iciiuisatiiiis vd vix coitsfUuis. 

Fundort: Bahneinschnitt nördlich von der Oxiey-Station (Loc. III). 

Das in Fig. 9 vorliegende Blattfragment verritth eher eine zartere krautartige als eine ledcrarlige Textur 

und eine eiförmige nach der Rasis verschniiileite I.ainin.i. Der Kand tr.'igt her^urtreteniie, spitze, nach vorn 
gekehrte etwa^ ungleiche Zähne, welche nicht gedrängt stehen. Die Xcr\ ation zeigt einen stark hervor- 
tretenden geraden Primärnerven, von dem zarte, schwach convergirend gebogene und dem Rande zulau- 
fende Secundärnerven unter wenig spitzen Winkeln abL^efien. Die sehr feinen Tertifirner\'en, welche nur an 
wenigen Stellen sichtbar sind. entspriiii,'eii \i'n der Aussenseite der secundären unter zi'nnlich spitzen 
Winkeln. Ein Netzwerk hat sich nicht erhallen. 

Die angegebenen Merkmale sprechen für ein Buchen* oder Eichenblatt. Nach sorgHiltigen Ver- 
gleichungen habe ich mich für erstcrcs entschieden, da ähnliche Buchenblülter aus den Schichten der 



Quereu« sp. 

TiT. I. (ig. 27, S7 «, 28. 



Pagus leptoneura sp. n. 
T«r. II, Flg. 9. 




Kri ii.li. th n a A nstralietis. 
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Krcidetormatioi) in NL-iisculand und burupa zum Vorschein gekommen sind, so t'agus mhonica m. aus den 
Schichten von V\'ciigapcka und F.prisca m. aus den Schichten von Ntederschön«. Die erstere theilt mit 
der beschriebenen Art die dünnere Textur des Blattes, unterscheidet sich aber von derselben durch mehr 
gerade x'erlaulotule Seciiiulilrnorven iinJ ilio kleinen Kaniiziüinc, während »iie letztere in dem TypuS der 
Nervation, nicht aber in der Textur und Zahnung mit der F. kpioiuura übei'einsiimmt 



]''. foliis corinuis vblougis vci luiuxoluiis, Ittsi nciiiiii, upiuiis Viiäiis au^uatniis, margiuc iiiMqualtli r 
serratis; nervaiioue craspedodroma, nervo primaria promiuenU recfo, «ervis secuttdariis fimibas, 

sub angttlis U) — SO' oriaiiibus, Jis/iiu lis. In iU r cvir, ttxdilim, hasi divergeulhn arcualis, simplicibas; 
ueiris hrfiai iis /t'j/ «/>;.<; /»»//.<; .<///> niii^ulis acii/is c/^rcJioilil'iis. 

Fundort: ipswich Kund, gegeniibcr der Station Warragh <Loc. IV). 

Kann als die Stammart der Fagns ulmifolia m. aus den EocSnschichten von Shag Point in Neuseeland 

(J. C. 'I'af. 4, Kig 4. •")) bciractuec werden, welcher sie in allen Eigenschatten des Blattes sehr nahe kommt. 
Doch liisst sich die V'erschiedenheit der Art auf Grund der folgenden Merkmale annehmen. Die Textur 
i'Cheint clier lederartig und nicht so dünn gewesen i^u sein, wie bei /''. nlmij'olui. Die Form der Lumina ist 
aus spitzer, doch immerhin breiter Rosis länglich oder tanzeltlieh. Die Spitze ist zwar nicht erhalten, doch 
erkennt man eine deutliche Vcrschmälcrung der I.amina gegen iiiesel!>e. Der Kand trügt nach vorn gekehrte 
etwas ungleiche Sagezülinc. T3er Primärnerv tritt entsprechend der festeren C onsistenz des Blattes stärker 
hervor, ist vollkommen gerade und gegen die Spitze zu weniger verfeinert. Aus demselben entspringen 
mehrere weniger fifenäherte, schwach eonvergirend, am Grunde der Lamina aber divergirend gebogene 
Secundärncrvcn unter spitzen Winkeln, ohne sich in Aste zu theilen. Die sehr feinen Tertiärnerven sind 
nur an wenigen Stellen erhalten und gehen unter spitzen Winkeln ab. Inwieferne diese Blätter von L'imtts- 
Blittem verschieden sind, wurde schon bi der cit Abhandlung, S. 163« auseinandei:ge5etxt Flg. 8 nihert 
sich sehr einem kleinen C//iM»5-Blatt, kann aber von den echten Fagus-BUMem, Fig. 6 und 7, nicht getrennt 
werden. 



F., foliis Iwrhaccis j'ciiolülisi otloitgis vci Utiici olalis, basioblusis, af ici: aiiaiiialis, uiargiut: ituicqualil<:r dcu- 
laiis; nemttioMe craspedodroma, nervo primaria valido prominente, redo, uervis seenndariis iemibus, 

siib aii^t;tilis M) — 00" orictiUbtis, twtis rd liTilcr coiivi ri^i ii/iiii iii ciiii/is, crebris, paratielis simpJieibusi 

inni^ tcriiiii iif. I<:inii.<.tiuii.<, sitb aiiy.ulo r,cto iu.st ilis: rtii<iilo obfoli/o. 

Fundorte: Ipswich i<oad, gegenüber der Station Warragh (I-oc. IV), hier am häufigsten; Holincin- 
schnitt nordlich von der Station Oxiey (Loc. Ifl); Sherwood, nahe der Bahnstatton (Loe. VI). 

Wir haben es hier aheminls mit der Stammart einer Tertiür-Hiiche zu thun. Die in Fig. I — abgebil- 
deten Blätter sind denen .!..r Fj^iis iiiitiusiuiiit Ung. aus den Schichten von Drury un-l Shr»p- P in' i;; X ii- 
seelund sehr ähnlich und unterscheiden sich von denselben nur durch die folgenden .Merkmale. i.»!e l.amum 
ist an der Spitze stärker ats an der Basis verschmälert; die Randzähne sind grösser; der Primämerv tritt im 
Ganzen, hcsrmdcr-- aber an der Basis weniger mächtig hcrvur und dtC Secundämerven sind Ctwas weniger 
eonvergirend gebogen, manchrnal geradlinig oder sogar divergirend; die Terliärnerven zeigen einen regel- 
mässig rechtwinkligen Ursprung. Die Abdrücke vcrrathcn eine dünnere krautartige Textur. Die von Unger 
im Novara-Wcrk, I. Bd.> 2. Abth., Taf. 3> Fig. 1—9 abgebildeten Exemplare passen bezQglich der Fonn der 
Lamina gut zu denen tiiiscrcr .\it : su besonders Fig. I zti unserer Fig. .'i Fig. 5 zu unserer Fig. 4, die l'ig. (i 
ZU unserer l' ig. 2 und die schmälere i'orm von Fig. 4 zu unserer Fig. 1; endlich Fig. 6 der Spitze wegen zu 
unserer Fig. 5. Vollkommene Obereinstimmung zwischen den beschriebenen und den neuseeländischen 
Blättern herrscht aber in folgenden Merkmalen. Die Kandzähne sind stumpflich; der Primämerv tritt Ober- 



Pagus prae-ulmifolia sp. n. 

Taf, II. \ >s H_S. 



Fagus prac-ninnisiana Sp. n. 

Tut l\. Kig. I -5. 
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hiiupt vürhiUtnissmiissii; stark hcn'or unJ vcilaiift \'nlik<>mmen gerade, erst in der Xul.o dci Spitze sich 
vcrffiivcmJ. Die zwar scharf ausgcpriiylcii aber dünnen Sccund;u nerven, welche auch bei beiden Arten 
unter denselben spitzen Winkeln entspringen, sind meist schwach convergirend gelwgen, seltener, wie bei 
Fig. 1 K^-radlinig. i!n dieser Bczieliiintj stimmt erwiilintos Blatt mit dem in nvjinen Beitritten zur l'oss. Flora 
Neiiseeiunds, Taf. 4, Fig. 1 abgebildeten von Siia^ Point übciicin.) Sie sind ferner ungcthcilt, einander 
parallel, gogen die Basis zu etwas mehr geJrar.gt. Die Icrtidmerven sind selir fein und enlsprinyen von 
beiden Seiten der Seeundärnerven unter rechtem Wintcel. Letzteres Merkmal Iconnte aber nur an dem Blatte 
Fii^. 'A. veri^rössert Fig, 3 a eikannt werden, da die feineren Nerven und das Netzwerk meist nicht 
crliatten sind. 

Als der Ftmns prae-^misia»a analoge Arten können auch Fagtts Benthanti m. aus der Tertiärflora 
Australiens und F. protonncifera Daws, aus den Kreideschiebten von Peacc Kivcr bezeichnet werden. 

MOREAB. 

Ficus Ipswicbiana sp. n 
T«r. II, Fig. lt. 

F.foüis /\ti'>Lilis stil'ci>ri,iii !s. t Uiplicis / ohlmtxis. basi rotuiiJdt"-<<Htisis, iit.ir^'iu- iiücjiirrwiis ,ucn-it- 
ti»iic i\i mptodroma , tun-o primurh pioiiiiiicnlc nr/o. a/Vit;/; 'i\rsti< ii//Liiiiato, tunis scciuuiiiriis 
fcuiiibits arcuatis, sub auguUa 50 — €5' orUiiiil'iis, tasiturihis actiltitribus cgndiciitibiis : tunis 
lerfiarits itum'ssimh augntis acutis hiserfis, retiquis obsoMis. 

[•"undiirt: Ipswieh Hoad, gegenüber der Station \Varr;ii;h i.Me. 

Das Bhitlfiissil besitzt einen verhaltnis--.ni;tssin ziemlich ian.i^en breite!^ Stii.1 und x ei iiith eine elw iis 
derbere, mehr lederartJge Te.slur. Die Lamina ist elliptisch oder kann zu einer langlicticu l'urni ergänzt 
werden; die Basis Ist abgerundet stumpf, der Rand nnge^Jthnt Die bogenläuflge Nervalion scigt einen an 
der 1-iasis stark hei-\-ortretcnden, t;euen die Spitze zu beträclillicli \'erleinertcn gerade vcrUuirender: l'riniar- 
nereen, feine convergircnd gebogene, zum Theil kaum erhaltene Secuiul >rnervcn. von denen die grund- 
ständigen unter Winkeln von 30— 35*, die übrigen unter stumpferen entj,pringcn; sehr feine unter spitzen 
Winkeln abgehende kurze Tertiärnen'en und Spuren eines sehr zarten Netzes (s. die Vergrosserung Fig. 12 n) 

Der \'erj;leicli mit iihnlichen iebenden und l'nssilen Blättern ei>,'ab, dass un>'.-r i-"ti---i'. mit i;i'.'issier 
VVahr»cheinlichi\eit zu Fiats zu .-^teilen ist, wofür der breite, wahrscheinlich Milchsaft führende Stiel, die 
unter Spitzern Winkeln abgehenden grundständigen SccundSrnervcn und die Tracht des Blaues überhaupt 
spreciien. 

/'V( f(>- AlliiiiliJ/s in aus der fossilen Fluni von S.ujor. /•". (üiiiJnii u\ aus dei- 'l'erti.irfl. >ra von Bilin und 
/•'. lutlliuuu Lei>4. aus» der Dakota Group kunnea als Analugien der bv.schricbtne i .\rt gellen. 

ARTOCARPEAE. 
Artocarpidium pseudo-cretaceotn sp- n. 

■!'.>l, II, l'ig, 11. 

A.fnliis L'oriaccis uMun^is, inn viiuiu iampU'Ji mia, nervo primaria VttiiJo cruifSa, proMtincnh', iwrvis SfdiV- 
dariisßrms promineutibns, margiuem versus aUenttatis, sab augtilis 40—50' oriealibus irregitlarUer 

iii iiuilis. lu ms /(. rliiii iis t /'l iiiun i'i ,i>iytt!" sahiwhi. c latere i'xtvruo sfCtitiJttrioruitt tiUflHtis acfi/is 

I- iir.dort; ip.-.vvicli Koad, gegenüber der Wurragh-Siati ai ii.oc. IVi. 

Ein Fetzen eines grSs»ieren Blattes, welcher dufx:h die thcilwci^e Erhaltung der charakteristischen 

Ner. atiiiii einie.e .\r.haU--punktc ZLir Bestimniur.u' darbulet. libitt mr,--. mu-h a' .'iii lan.lrvi .-1. i-r '.'i.-.lciii 

zu bchtiessen von derber lederarüger IJeschaflienheil gewesen sein. Der machtig Uerxorirelende, tust gerade 
verlaufende PHmSimerv zeigt an dem Fragment eine nur sehr geringe Abnahme in der Dicke, woraus auf 
ein gros&es Blatt geschlossen werden ktinn. Da aber die am Ursprünge stark hervortretenden, im Verlaufe 
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co;i\(.i nirLiui-b(>::'i;cn Sccundurneivcn eine rasche V'crteinerung zeigen, so isl aal eine im V'crhaltui-^^ 
Lün^c viel ^ci lagere Breite des Blattes zu schliesscn, dahor das Letztere in seiner Form als iüiij^Uch 
bezefchnci werden muss. Die UrsprunKSWinkei der Sccundärnerven sind ziemlich spitz und der Verlaur 

durst/IJ-ua Ti'ichl ^.m/. par.iDcl Die iiäriici'\ t-ii, lein unLi stcllcnucisL- ciluillcn, cntsprinpjcu au> vk'ti pri- 
mären unter last rcchien, von der Aus.scn.Nuile der »ecunddreii unter spitzen, vun äer Inneseite derselben 
unter stumpfen Winkeln. Der Verlnuf, die Verästelung: derselben und das Blattnetz sind nicht deutlich 
ivahrzunL'hnHii. 

Diis hc-t"hrio!H*iK- Fossil yx\i:l Jic iiiiistc Ahnüclikcit niii Ai /ociD/vJsniii ci\iaCitn)t Jer Krcidcllura 
Vun NteUei'xchuiiii, von vvelchetn es si^h durcii glciehslarke, weniger gebogene .Secundärnerx'on uiUer- 
scheidet Von grasf^blättrigen Eichen' und /Vctts-Arten, Laurineen und Magnoliaceen der Kreideflöra, zu 

Uelclit-Mi iii.in ila-scl'i'c sicllcii wnllic. kann L•^- tiurcii liie Ncrvation intmeillUI tintSTSChieden wertlcn. 
r)rt;1iji>:h ^ie un^loiclK- Faitu ickkiivi^ Jcr l!l itthallti.>n aiil ein 'l'lieiIhliUlchcn hinweisen, so kann ein solches 
ucgeii des brciU'ti, aii.scheineiid niilcljövifuVilirtjiulu'ii l'rii!iarntr\ ciis nicht angcnunimen werden. 

MONIMl ATK A K 
Monimia prae-vestita sp, n. 
Tat U, riE. 13. 14. 

M./olüs sutvoriiiais pctiohUis ovalh tvl eHipih'is, iuiejinrrmis, apice proäueiis; nenviioue eamptodroma, 

i!in"f<riiiiiiriii py titnuiilc i\\'t<i, ',Yr>iis iilliiiiiiit", lunis siiiiiuLin'is iitniiilis /O — ,^0" 

orit iUibus, hiiitii'tis, i^iuipaatns, uixiiu/i^ i7 stiii/hxiiu^L-i, mar^itu tn wnus adsceiiJcittihus, mrcis ter- 
liariis snt auguh r(clo iusertis, tenuissimis, reticalo obsi^eto. 

Fundorte: Oxiey Road nächst der Eisetibahnstation Oxiey (Loci); Bahneinschnitt nördlich von der 

OxIey Station i\.'<c. lllt. 

Die tiieher guhürigen ßlatt^u^^ihen verrntlien eine ta^t tedcrtiriige Textur. Das Exemplar Fig. 14 aus 
der Localittit I zeifft einen Stiel, der jedoch zum Theil verloren Regangen Ist. Die Lamina variirt zwischen 
dem Eif&rmigcn und I'.ihpti-clion und zt."i;t lu'i dem l-'>)ssil l'ij;. KS ans der Loyalität III eine etwas vorgezo- 
gene Spitze, Der kaüd i>t un;;i'/.i)[itil. Oer l'ritnainerv triu bes<>i>.dcrs an der Hasis st;irk hervor, verleinert 
sich über nalie der Spitsce zu bcirachilicii und verlauli gerade; die Secundärnerven aind fein, ungetheilt, 
entspringen unter ziemlich spitzen Winkeln und verlaufen im Bogen gegen den Rand zu. elvras 
geschlängelt r.ach vurnc ,uit>teiL;'.-iui, i he hehr tV-inen 'renuirnerven sind an beiden Seiten der sekundären 
unter rechtem Winke! eini;oriiL;t, ihr weiterer W-rlatif nnJ das Bl;ittnet7- nicht siclitbnr. l'.ei liein ('(»si! 
Fig. 14 scheint d.us letztere durch ein 'rricb,<.'a)gcbilde verdeci<t zu sein. Fin hulches kann aucli an dem 
Blatte Fig. 13 vorharKlen gewesen sein, ist aber mit dem Blattnetz spurlos verschwunden. 

Die aiigc.nel'onen Merliinale lin.ien w ir i;r;.»tentheils an den als Moiiiiiiia ( ( .v///./ m. bezeichneten Blatt- 
fos-sihen aus der Tcriiarilora Australiens 0- S. Uli, Tat. 1 1, Fig. ioi wieder. Da aber doch einige Unter- 
schiede bemerkt werden können, wie die kOrzere Lamina, die v irgczogene l'ilaitspitze, die spitzeren 
Ursprungswinkel der Secundärnerven, die rechtwinklig eingefügten Tertiamervcn an den Kretdefossilien, 
so müssen wir für diese eine besondere .Art aufstellen. Wir Sind aber der Ansicht, dass diese Arten in einem 
genetischen VeiiMltnis^e zu einander blelien. 

LAURIXFAF 

Cinnamomutn Haastii m. 
Tat Itt, F%. 2. 3. 

BttingEh., Beiles x. Kmntn. d. fvss. Flor« Kcnsecfamda« Denkichr. Bd. Uli, S. \ü. Tat. IX, Fig. II. 

C^ftUiis s:ii\'>n\ui !>. /'iiii'hi/is nf.ii'i/'tty. iitlii:i n iiiii< : u<:n\iti(>iu- aci'iiJruDui, iii i rn /'riiiutin prinuiiwulc 
rt(to, ttpuiin TcrsHs uthuuah>, «»/ ; i.v .sti rN;i/w) .'/.s iujiiius siipniiHU>iUtrii>iis, siib anguiis acitiis 

^•ariis ornntUfftts, httuibus, cnnvtis, douf^it/is, stipi i ioriims sut aitgah subrech iust'rti»; nervis Urtia- 
riis tratisiKrsis, iuter se remotis; ritt iciiuissimo mkrosyuammaio. 
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Fundort: Ipswich Kuud gegenüber der Bahnstation Worragh (Loc. W). 

Die hier abgebildeten Blattfossilien machen den ßindruek von dOnner lederarligen Blättern; der Pri- 

mürnerv verfeinert sich alimählig Rcgen die Spitze zu; die unterbicn spitz!äut::;Ln SecunJarncr\cn ent- 
springen unter Winkeln von 30 — AO", di« oberen unter 90°. Das als Cinaamoimtm Huasiii o. a. O. abge« 
bildete Blattfossil aus der Kreideflora Neuseelands schien eine derbere, ledemrtige Textur 2U besitzen. Der 
Primärnerv demselben ist unterhalb der Spitze schneller verfeinert, die spttzliuAgen Secundämerven gehen 
unter Winkeln von Tu) — 00'. die oberen unter .SO — ÜO* ab. tn den übrigen Merkmalen stimmen die Ciima- 
tuouiim-Blittct derLucalität IV mit dem neubeeiöjidischen vollkommen überein. Die DitTerenz in derAngnbe 
der Textur kann dadurch erklärt werden, dass letztere bei dem australischen Fossil besso- eibalten ist und 
deutliciier als wenig lederartig erscheint. Der mehr oder weniger schnellen \'erfeinerung des Primärncrvs ist 
in vielen Fällen, so auch bei Cn;..-;Tt;i j.'.'DH-P.KUtci :; I:t nc Wichtigkeit beizulegen rt:c T 'r-.pruf>i;swinkcl der 
untersten spitzläutigen wie auch der oberen Secundarncrven schwanken bei Cnnianionum-Hhxttam einer 
und derselben Art innerhalb weiterer Grenzen. (Vergt. die Blätter von C Cam^ora in Ett Blattskelete der 
.Apetalcn, Denkschriften .XV. Ud., Taf. '.iO, l'ig. ü und 7.) Iis können daher obige Unterschiede als zu gering- 
fügig betrachtet werden, um eine neue Ciiiiiatitoiiimi An für die australisciie Kreideflrirji aufzustellen; sie 
mussten aber in der erweiterten Diagnose der obigen .Art berücksichtigt werden. Bezüglich der Verwtuidt- 
schaft derselben zu anderen GHitanionnnt-Artm verweise ich auf das a. a. O. Gesagte. Schliesslich sei 
bemerkt, dass an einem der australisciie- rv .-rplare stellenweise Spuren eines kleinmaschigen Netzes, wie 
ein solche» der Gattung zukommt, walirzunclinien sind. (S. die Vergrüssernng Fig. 2a.) 

Cinoamomum primigenium m. 

Tai. lU. Kig. l. 

Syn. I\iphn''^(ue /■nmigaüa m. Knideiloni VDA Kietfemetieena, Sltsuntpbar. Bd. LV, T«r. I, Fig. 13, Taf. III, Kig. 1$. 

C foliis petiolalis, rigidt mriaeeis, ovaiis wt lanceolatis, inlegerrimis, peiiolo crasso; nervaiioiu acrc- 

Jioiiin. iiii tv priviari» Jh iuo, promiiutilc. recio, aUcnuato, uervis stcmtdariis ;\iiicis, ivjiiuis snpra- 

biisilaribus, siib Liiii:ulis 2(>—-}<i° orlailibiis pi omiiiculibus. ticrvis fx/cntis Iciiuisshiiis iiislnuiis. 

i''undorle; üxley Koad, nächst der Eisenbahnblation Oxley (Loc. 1); Ipswich Road, gegenüber der 
Warragh-Station (Loc. IV). 

Diese .Art unterscheidet sich von der vorhergehenden leicht durch die steifere Textiu des Blattes, den 
starken Blattstiel, die schrr.ali c ! ;i:rii;;... vi: i n.l.htigeren Primarncrven und die starke- hervortretenden 
»pitzliiutigen Secundiiren, Wahrend ( 'iintaiiioiii<ni Hiiastii sich vorzugsweise an das im i ertiar Neusee- 
lands vorkommende C. intermedinm als dessen Descendenten anschttesst, steht C. primigeuinm einerseits 
dem C. U 'i/wtiViii Ji m. und C. polymcrplioiJcs m. der australischen TertiärHora aK dessen Descendenten 
andererseits dem in der I'ertiärflora Europas sehr verbreiteten (J. polymorpkum A. Braun sp. am nächsten.' 
.Als stellvertretende Arten können C. sezamense Wat aus dem Eocfin Europas und der Kreidctlora der 
Atane -Schichten, dann C cuneiforme Hos. et v. d. Marek sp. aus der westfälischen Kreide betrachtet 
werden. 

IHernenia lancifolia sp. n. 

T.ir. Iii. FiK- ^. 

D./oliis coriaccif;, iuiicioiatis, in umiiuitis, ht{ii;ii tiiiiis, siitnvoltiits; nci valioiic taiiiploJioiua, ucito pri- 
mario promtnent« rtcto, apfcem versus vatäe attenuato; uervis seamdarh's suba»gttlis20—30' oritH~ 
Uhus, atctiatis, allcuiiatis. sitnplidhis. margittem asccudeutiHs; »ervts tcliiariis lenuissimis irausver- 

aiiii hilcr sc coiijniitiis, rcticulo ob.tokto. 

l-'undort: Oxley Road, nächst der Eisenbahnstation Üxley (.Loc. I). 

Die Irmina, von deutlich lederartiger Beschafienheit, lässt sieh, obgleich an der Basis verletzt, zu 

einem lanzettlichen Blatt ergänzen. Die Spitze ist lang vr>i !;cziigen-vcrschtv:iilett. dtTHaivl in;i,'e.-?ähnt. etu as 
eingerollt. Der Primämerv, gegen die Basis zu stark her\'ortretend, gegen die Spitze zu aber sehr betrücht- 
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lieh verfeinert, zeigt einen geraden Vcriaur. Die Secundärnerven entspringen unter auflalleiKl .-^i'iUcn 
Winkeln und steigen im «cbwachen liogcn, verfeinert und ungetlieiU den Rand fast spitsläufig aufwärts. 

Die 'rrrtidrncn eii sinj s-jlir iVir,. i.|ii'jrl;iuti[; unJ h;ibcTi sich wc.ucn i!lt iiii^ünsti^zen (lc>teinNhesclinftenheit 
nur an wenigen Stcitc^n erhalten t,ä. Jic Vergrü.sbcrung t'ig. 4 «>. Das BluttncU aber im gänzlich verloren 
t,-u-gangen. 

Die Bestimmung dieses F<<s8ili^, welches in Ab- und Gegendruck vorliegt, ist nadidem die Gattung. 

Diiiiictiiii für Jic au^tr.ij'sch'j 'rciti^irtli n'a aiifj^L'slclk wcivL-n knmne. koinc^;wc^s ir.it Sclnviorii^kcilfii ver- 
bunden. Die DkmtiiUi-lilälltir zeigen eine derbe, leUeraiüge '1 exlur unJ vereinigen gewissermoäsen die 
Kervation vonLaurusvmi GHiutmotnm dadurch, dassdie entscttieden bogenläuAge AnordnungT derSecun* 
därnerven mit üiner spIt/Uiuli^^-n 'i L-nJenZ derselben v erhuniion i^t und da<s die 'reitiunierven wie bei der 
letzteren < liUtun'.: iiuerläuliL; sind. In der au^-tiTilisclun Ktcideili.ira fiiulcn wir •■ i . ji-, Ro^irr/^u-u Jor 
GaUuiiy Dkniiititi und kunnc» die geneliselje Beziehung ihrur Tertiarartea zur Kreiuean nlme liedenken 
annehmen. Letztere hat viei kleinere Blätter, welche auch noch durch den schwächeren Primämerven und 
die spiu.ercn Winkel der zarteren Sec'anditrner\en von den tortiar auslralischen abueiciien. Iii Bezug auf' 
die HdatUorm und die mehr aufsteigenden Secundärnerven nähert sich derselben D. speciosa m. am 
meisten. 

In Prof. Ho$ius und Dr. v. d. Marck's Abhandlung üb«- ifie Rora der weatKUschen Kreideformation 

F'al>ieiint'iL;raphiv:n. XW'I IVI., ist S. 1(17, T.d". 'M. Fii,-. ';>0 ein ülalir.xsil als luiiinis it/'/liiis beschrieben und 
abgebiidcl, welchem ganz richtig zu den Laurineen ge^lelit u urde, aber in meinen Merkmalen mit Diancuia 
auffallend Obereinstimmt. Es zeigt die spitzläudg auf'sicigenden Secundärnerven und die vollkomm«n quer- 
läufigen Tertiämerven so wie ilie Diciiullüt spiLifSii der australischen Tertiärschichten und weicht von 

dem Bl.itte diesei' Art nur durch eine kleinere schmalere l.ainina ab. hierin mehr der beschriebenen austra- 
lisei»eii Kreide -Zy/iiHtivw gieieheiid, von der es» aber durch stuinpierc Abgung>winkel der Secuadäriierven 
verschieden ist 

Sehr ähnliciic l'.latter hai Sapirria in seiner AMi.indlun:-; 'l'rodrume d" une (Iure fossile des travertins 
ancier.s de Se/a-niC' ebe:italis unter Lttiii iis beschriel''en und abgebildet. Laiinis ViliisUi Sap. I. c, Tat". K, 
l-'ig. 2 - \ gleicht der Dinimiiu Sfi\ius^ in allen üigcubcStaUeti bia auf die unter ctuas bpitzeren Winkeln 
entspringenden Secundärnerven und die feineren mehr verilsieHcn tertiären. Laitrus assimitis Sap. I. c. 
l- ii;. Ii schhesst sich in allen l".ij;ens(.haHen bis auf di« Schwächeren Secundärnerven und die schmalere 
Blatttonn mehr der australischen D. petscacjolia an. 

In Saporta et Marion »Revision de la fiore Heersienne de Gelinden« Meraoires couronnes publ. par 
r Academie Royale des sciences de Belgique, 41. Bd., sind einige i\s>Utseua beschriebene Blattfossilien 
denen der erwähnten DiciUctiia-AV'.Qn ausserordentlich ahnüch. U/SkUii i:yj\iii.\ii Sap. et Mar. I. c. .S. (IK, 
lal. U,Fig. 1, 2 zeigt in den stark aufsteigenden -Sccundarnen en und den queiläuiigen Terliärnerv en ganz 
und gar den Charakter von Diemaiia. Hiezu kommt noch eine Cf»ffan>o»ff«ff-.^hnlichkcit in den stark her* 
vortretenden Aussennerven v.\^ den prrundständüjeg Secundärnerv en. Diese Blatter zei;^%'n \veKen der Stark 
horxort-etcndeii. utr.er spit/.en Winkeln entspi iiit;en^len Secundäi tiervcn eine t^ri'is^erc Aiiniiherxint; 
LK ptri'M^^uijoiiii, wülirend Lii^'Utii tUUiuiTis Sap. et .Mar, 1. c. S. lU, Taf. 11, Fig. 4, welcher die hervortre- 
tenden Aussennerven su fehlen sclicincn, wegen der entfernter gestellten Sccundämer\'cn. die unter etwas 
stumpferen Winkeln entspringen, aber dest<i mehr gebiiL,'en. der Blattspitzc zustreben, der // .ywiosa in 
aulfallender Weise gleichen /,//xw< ,/ rihnntnUlt s Sa p. et .\1 a r. 1. c. Taf. 1 1, l-'ig. '.i hat eine eiförmige l.aniina 
und gleicht, von let/lerem .Merkmale abgesehen, am meisten der D, pcrseaefolia. Ich be.streiie keine.swegs 
die Laurineen-Natur dieser Blattfitösilicn, welche richtig erkannt ist, glaube aber in denselben die gleiche 
dattung Dh nu uiu annehmen z.i kOnnen, weiche der Kreide und dem Bocän, in Australien sowohl wie auch 
in Europa, gemeisam zukommt. 
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Lauras plutonina sp, n. 

Till. II. Fii- h> 

L. foliis coriaceis, hreviter pciioUtis, luiiaolatis, tuii */ti(//.-, upia acumiuatis, margiue iategenrimis; ner- 
vatitmecatuptadroma, ucrvo primaria tnlido, prominettle, rtcio, ncrrissccuudariis irumer<ais,teuuitns, 

Stil' ciiit:iilt\< .■''> — tio' i ulii iilihiis. uj c titi/is, shni'/u ihlis. uitiniiin w iwisus^Hhi tihK iitihiis. sitl'fhxu- 
vsis; iifi' is Icrtiariis e latere cxlenio stcuHäarioinm sab au^ulis actitis utuiiiiifus, htiitissimis, saipe 
vix Cviisficuis, 

Pundorl: Ipswich Road gegen&ber der Bahnstation Warregh (Loa IV). 

Ks simi k'ilcnirti^e. kvirz gestielte Blätter mit j^aiv-randigcr. lan7.i;ttloi niif;cr, an der fi.isis vvcni;^, Kc^cn 
Jie Spitze zu stark verschmälerter I.nmina. Ans einem starken, hcirvortretenUen, geraden PrimÄrnerv ent- 
springen unter ^pit2cn W inkeln zuhlrciclie, biä VI mm von einander abstehende, aber auch bis 4}i»k ein> 
ander genäherte, ziemlich feine, aber scharf ausgeprägte Secundamer\'en, welche im Bo^en und gegen den 
Hand zu etwas neschlän.[;ett nach aufwärts ziehen ohne sicli zu vcriistohi. Nur an wenigen Stellen lassen 
sich die sehr feinen Tertiärnerven wahrnehmen, welche von der Aussenseile der secunduren unter spitzen 
Winkeln abgehen. Ein Btattnetz ist nicht erhalten. 

Die Fossilien tbeilen ganz und gar die Tracht der £<f«ni.<r-B1älter. Nach sorgfältiger Vergleichung 
ki.innte ich die Rliilter von /.. i'liilouLi Heer aus den Alane- und Patin itschiclitcn der Krcidcllnra (iiunlands 
ab die ähnlichsten bezeichnen. Besonders nahe in allen Eigenschaften kommen die von Heer im VI. Baiide 
der Flora f(>ssilis arctica, Taf. 20,P{g. 5 und Taf. 2g, Flg. 1 1 abgebildeten Exemplare unseren Fossilien, Man 
könnte dieselben ohne iiedenken zu einer Art \ cieinii;en, wenn nicht die ^;tonl;invlL'r Kosilicn der' /,. plit- 
loiiia im .-Mlgemeincn eine schmälere I.aniina zeij;en und hcsmiders die Hasis deiscihen stärker vcischmil- 
lert sem würde. Ich glaube daher die bci-cliriebene Lu/a«s-Art der australischen Kreide vorlauli^ zu einer 
eigenen Art stellen und auf die sehr nahe Vem'andtschaft derselben mit L, pitttouia hinweisen enllen. 
L. itiix/ralit'iisis m. aus der Kocänflora Australiens, durch breilere Hliitter und stumpfere Abgangswinkel der 
Secundärnerven verschieden, kann als Descendent der L. plntouina gelten. 

PROTE.ACEAE. 
ProteoideB auatralienaia sp. n. 

Tmf. III, F«. 101 

P^foiiis if->n\ii\ is [Hiiol.itis oblaiH'ioln/v-liiUiin'bus, basi in peiioliim iilhiiaatis, apice roliutdalo-oblHsis, 
jHijrc'/"«' i>iU\i;t i riiitis; >n i rulii>uc i'rth /iiJtiJr'iiihi, iic) V'> priiiurio tili/i>riin. {'i Diiiiiiaitc. fliis iiiiiiiis'r 
atxttiilo, iwnis st'cuiniariis sub aitgidis anitis^a» iis otutitilnis. Uiiutssimiti. ucno tuataiuaii O/uJuiiclis, 
tKrvis lertiariis latfrc cittemo seCHudariomm augulis oMm«» egredientibus, loagitudinalHer inter se 
mnjuuetis. 

Funditrt: Bahneinschnitt zwischen der \Varrat;li- und Oxley Station il.oc. VIIi. 

Ein kleines, kaum über 20 tum lange» und kaum 4 uiHt brciio Blatt von deutlich lederartiger Be^chaf- 
fenheit. Der Stiel erscheint am Abdruck 4 tirin lang, muss aber länger gewesen sein, da er abgebrochen ist. 
Die Lamina ist verkehrt-lanzettförmig ins Lineale Gbcriieiicnd. in den Blattstiel la^t flu.L'.jUVii nni; herab- 
gezofien; die Spit/.e abgerundet stumpf, f.i-t aus^LMundet ; der Rand unj;c/,.tlinl. Der f;.den:orinit,' dünne 
l'rimarnerv tritt dtsungeuchlet schürf hervor und zeigt, vielleicht wegen der iinglesclnuassigeii lüHWicklung 
des Blattes eine leichte BogenkrQmraung. Die Secundärnerven sind so fein, d»$s sie nur mittels der Loitpe 
wahrj^enomnicn werden kftnnen. Dieselben tntsprinL;en unter ziemlich spitzen Winkeln, w eicht.' zw ischen 
2.')° und -l'»" schwanken und sind mit ihren Schlinj:eii- Ana^ti nn<>si.;i zu einem feinen sau:r-lauli.i;cn .Verven 
verbunden. Die auch feineren 'l"ertiÄmer\"en sind üur an einer Stelle der tamina erkennbar und zeigen da 
einen stumpfwinkligen Ursprung an der .Au.<9&cnseite der Secundärnerven, um nach der Längsrichtung der 
Lamina xu «nastomosiren. (S. di« Vergrösserung Flg. Ida.) 
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Die Proteaceen-Katur dieses Fossils scheint mir nicht zvveifeliiaft zu sein; tvos aber die Gattung betrifft, 
der e» angeMrt, so ittsst sich die Wahl einer lebenden nicht begründen, da hier die Merkmaie von zwei 

fijcr mehreren fnittuiiMcti < Pro/jii. (iiirilUii. l\isi"ni<.n cotnbinirl zu su-in scheinen, tcli i,'I;nr:^c dalicr, das- 
selbe vtjrläuiig uiii besten üur SauuucIgaUun^ PtoUoiät-s einverleiben zu nullen. Als analoge Arten Uer 
Kreideflora Ic5nnten einige als Ptvieoitles hniftts Heer bezeichneten Reste aus den Kreideschiehten von 

Unter-At.inekL-idluk ir. t InWilaiid. welche ich als s.>lche bc:hchnlten und nicht zu .\fyih'ii >tcllc'n möchte, 
und /■*. >iiiifiL< Ilccr aus der nur Irn-i rikariischcn Kreide betrachtet werden, obgleich dieselben in der Blatt- 
form und Nervalion von un&erer Art nicht utibclraclsüicli abweiclieii. 



C.J'oliis t iiiiiic li'fMiiis i7n,i;ii.s/c /</;/(<••«/*///>• !hisi ,i/itituiih's, murgiiti iiitigciiimis, ucrvaiiouc iWioJrouui, 
lurvis .V, mi-Jiano protiuiuu/i, ) t\7", iten'is iaieralii-ns Jislin^lis, shnpUcibus ivl J'iiiwttis, 

stttfiexuosis; uervis secttudarii» e mediawo sab awgniis aattis orieulitus, leaui$$imis: «ervis leriiariis 

i'bsohtis. 

Fundort; Mit der \<int;en Art in der Localitilt 

V.in l'Vagniciil eine» autT.dlend derben Icderartigeu Uliittes, dci^icn Abdruck und Gegendruck die ver- 
hüUnissmllssig mfichtigc, vertcohlte Substanz zeigt. Die Lamina lässt sich zu einer lineallanzettlichen, an 
der Basis verschmälerten Kurm er^iin/Ceii, l)er Rand ist un;;e/'.hnnl Die Xei vation zeii;t drei HaUf tnerven ; 
der mittlere tiiu am .stärksten hervi.r. die beiden seitlichen sin ! dem Rande, welchem sie piirallelhuiren, 
ijeiiahcrt und schivach gebchliingeU. Einer isl gabelij; yeiheik; die Aste laufen liiny» dem Rande fort; der 
andere ist ungctheih. Die Secundämerven sind nur am Mediannerven sichtbar, von wetchem sie unter 
spit/.en Winkeln iibi;eheii is. die Verf^ri'isscrun^^ Fij; !">(;). Tertiarncrven und Xetz sind nicht erhalten. 

Die Kreid«nura von Nioderschoena eiuhiilt eine Form, welche der beschriebenen in den meisten Eigen- 
sehaRen nahe steht, nümiich OtuospcrmHes hukeacfulms m. (Kreideflom von Kiederschoen«, Sitzungs- 
berichte LV. Bd., Taf. 3, Fig. 4 und i2). Dieselbe unterscheidet sich von C. liiHitri/oliaitMT durch gr&ssere 
F^liitter iinJ die fa>t i'Jeich si.irk fiervortretenden Primärnereen. Ik-zÜLjlich der He^TÜndimt^ dieser Form als 
i'roteuvee und ihrer jetztweltliclien Analogien mus^ ich uut «ia^ a. u. O. Auseinandergesetzte verweisen. 



G./oHis cririaci'is Luiciolatis aaiiiiiiui/is iii/iXii niiüs: ih nciliuiiKhrocIiiihnlroiiiit. nervo primarh filifnrme 
proiniiuiiU i\xtu, ucnis stCttuJuviis sitb uiixulis Uiti/is uiknlihtts, Uiiiiissiiiüs, u>i:ti<jli:i,J'uiCittix, iiiU't 
se auastoimsanfibus, arenbus laqueornm margtni approximalis, mbparalUlüs ; nervis fcrtiariis 



Fundort: .Mit den \''«ni;en ni der l.ocalitat \'ll 

Das kleine linichstück l-'ig. 14 veriüth durch .seine Form und Nervalion ganz und gar den Charakter 
der fossilen Grevillea-Btilttcr, wie sie aus den Teitiürlagerstiitten von Hiiring in Tiroi, Railigen und Locie 
in der Schwei/",. Kumi auf lier Insel lülhoea, .\i.\ in der l'iTn ir.ce, Sai;i(r in Krain, I.enlx'n und Schnnotjf; in 
Steiermark zum N'urschein gekommen .sind. I>as.selbe \crrätli eme ledorartige i{lattbes..hatlei;heit und lasst 
sich zu cmer breiteren, mehr lanzettförmigen I.atnina ergänzen. Wegen der letzteren Eigenschuft und des 
ungezähnten Randes entspricht es der Orcoillcii haeriugiaaa m., forma c. laitor iultgerrima (s. die Charak- 
teristik der Formen dieser .Ai'! in meiner Tissilen l'l.ira \ on Schone.i;,!,', Denkschriften I.\'II. Bd., S. lO.'Vi. 
welche die grux^tc V erbreitung hat, du sie »ich, Hunng und Sugor ausgenommen, an allen oben genannten 
L.ncalitäten findet Der Primiimerv ist fein, fadenförmig, aber scharf hervortretend; die Secundärner\'en ent- 
springen unter Winkeln \ n 35—45*, sind anfangs gerade, dann aber gegen den Rand zu schnell gebogen 
und meist an dieser .Stelle in zwei Astchen gcspiillen, welche die Schlingenanastomosen bilden. I>ie 



Cono^tennite« linearis^ it» «p. n. 

T.if. III, Imk- 15. 



Grevin«a Oxleyana sp. n. 

T..'. III. Ft;; I I 




38 Constanlin t: Eftittgshanse«, 

Schlingenbogen sind dem Rande ziemlich geniihcrt und mit dcmsclbc;i fasi parallelj Tertiämerven und 
Blattnet« nur durch Spuren angedeutet. <S. die Vergrösserun^ Ftg. 14 a.) 

So selir Jas besi;!iriebent' H!att sich iWr (irt ! ill,\t Ihn r!iii:i\i!i<i anschiic^'^'.. --o \v;^cc ich es d.icli iiiciii, 
dasselbe geradezu dieser Art einzurcilien. via es in der Ncnaiion durch den feineren I'rini;lrnerven und die 
die dem Kande mehr genährten Schlingenbogen abweicht. 

GreviUea proxima m. aus der EocSnHora Australien» ist nur durch die dünnere Textur, eine etwas 
breitere Tilattronii utul siumriere Abgangsmnkel der Secundärner\'en verschieden und kann als Abkömm- 
ling der G. inUjatiu gelten. 

Rhopalophyllum austräte sp. n. 

T*f. III, F:y. 12, ta. 

Rh./bliis pia»ati9, foJkiis subcoriaceis lanctaJalis vel litteari-lanceolatis, hasi oMHsmscuh's, apiee acnmi- 
Malis, niargiue Jin/iiuhiNs vil iHi,i:i i'i hnis; mtratmit dictyodronia, iu>M' [ l itiiiu io l\7si i-ii'nuiuiüt, 
tipicait t t-r.v/zs l alJe attenitalo rccto; nervis secnudariis Uuttissimis au^ttlis snhaailis tgrcUieutibits, 

nliqitis obsulitis. 

Fundorte: Oxiey Road, nächst der Eisenbahnstation Oxiey (Loci): Ipswich Roaü, gegenüber der 

Bahnstation W'arragh iI.mc. I\'i. 

iJie Bearbr'tun der fossilen Flora von Leoben i ijenkscliriften l.l\'. R^: > fiat j;clehrt. das'- die früher 
als Mjrka acumiiui/ii und DnmiJi uiJt> a. beaeiclinelen lilattto.ssilien Thcilblallchcn eiiicb einfach gefie- 
derten Blattes sind, daher nicht zu M),Tica gehören können. In der c Abhandlun|f S, 314 habe ich die 
Gründe auseinandertzesetzt. aus welchen diese Fossilien Zü einer bcsofKloren l'r"teaceen * pattunL;, h'li tjuili'- 
phylhntt, gebraclit «erden, worauf ich hier ven.veise. Mit solchen *1 liviiblatuheri haben die in Fig. 12 
und 13 abgebildeten Biattfos:^tlien die meiste .Ähnlichkeit. Die Abdrücke iubs^jn e ine dünner ledcrartige oder 
fast krautartige Textur erkennen. Bei Fif;. 12 bemerkt man eine stiellose, etwas ungleiche l^ts. Der Ana* 

logie nach mit den RhxpalophyUttiiiAiWiicUcn von l.cohcn nnis>te die^-es einem SeitenlMatlclien ent^|Techen. 
Die Form der Blatlchen ist bald breiter, bald schmaler lanzetilich mit eirunder oder stumpilicher Biu>is und 
lang xiigospitzter Spitze. Der Rand zeigt beim Exempl.ir Fig. 12 kleine, dicht gcslelke, unrcgeimässige 
Ztthne, ist hingegen bei dem schmäleren Blättchen Fig. 13 fast ungezähnt. Die zarte Ner\-ation zeigt einen 
nur ari der liasis >tarker herv.ii tfetcnden. dann aber bald betriichUich verfeinerten, ,i<erade:; Priii)iirncr\ en 
und sehr feine, unter spitzen Winkeln abgehende Secundarnerven, welche jeduch unvolLstuiidig erhalten 
sind, so dass weder ihre Stellung noch ihr weiterer Verlauf erkannt werden kann. Von Tertiär* und Blatt- 
nerv'en höherer drade ist keine .Spur \'orhundcn. 

Für die Kreidell'tra \-on Niedersch< 'cna habe ich eine A'/fy-wAz-Art ;iiii:enonn',en. welche ^icri nu-hr den 
jelxtlebendca Arten dieser tjatlung uiischliesst und v<in h'l!"j\ii"pinil!iin aiu.'nili durch f'iö.->>ere und brei- 
tere Theilblättchen mit bogenläuliger Nervation unterscheidet. Da» tertiüre Rkopahpbyllum aCHtuinaiiim 
aber imterscheidct sich von unserer Art durch die 2Uihnu»g des Randes und eine etwas andere Nervation. 

BanlBia cretacea sp. n. 
Tar. III. 11g. 0, 10. 

B^fidiis c<» !tu c!-i hiuiwhitis. ulriiujtw til/( !ii:iil;<. irnwlc Ji it'ttfis; r r <;/.'< iL\iv;/i ■'IHiI . iwi vo primario 
■;\i!iih> i'i 'iiüutiih; rccio, paul/i/ ittUininlo, iian is s* anhlariis suh iwj{uli}t aailis oriatliNis, Uiiiiissifuis. 
tiixitatis approximalis, tu reU subtiiissimnnt Jisst^lnlis. 

Fundort; Ri«enbahneinschnitt swisehcn der Wnrrngh- und Oxlev-Station (l.oc. Vlll. 

Die Icderartiqe Textur des H!a:t:ii-.>iK i'-t .ieur.ie'i aUSgCJiprocIi'. r.. B.'.-is ur.J. Spil.'e lehlctl. 

ht^'-l sich die \'er>cF.niiileruni: der lnay:ettl«»rn:i!:cn t .4n;in;-. •^•:-^^-r. Kn.'c lüideii /i: criie:n:-cn. I>«.r K'and i>t 
mit ziemlich hcrvortrctenUcn, in uuglvichcr Enuernung vuii eiu.mder ge:-'.w'.l;«;ii, .'^•l.r >pi;/.cn Zahr.cn be«^etzt. 
Der Primärnerv ist .stark, her\'ortretcnd, in seinem Verlaufe nur wenig verfeinert, vollkommen (rernde. Au« 
demselben entspringen unter Winkeln von 40 — 00° f^ehr feine, an wenigen Stellen nur mittelst der l^^upu 
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deutlich sichtbare Sccundürnerven, welche ungleich entwickelt sind. Die längeren sind durch feine Rand- 
schlingen untereinander verbunden, die kürzeren dazwischen Itcf^nden vertieren sich im Netze. Dieses ist 

äussi-'i'st x;ivt (Hill l-.lcii)in,,s^'hiL;. ■ S. A'il- \V'i>,i'>ssL'riini,' djv Xervat:"in 

Uas beschriebene HlulUobsil kunii scinaii liiKcnschallen nach nur liuitktiiu goiüWi werden, \vu einige 
bereits bekannt gewordene fossile Arten derselben demselben nahe stehen, so B. HmxUi m. und B. Qtmp- 
Mli m. aus der Tertiärflora Australiens und Ii. lijiiiiiL:uiiui ni. uus der Eumrns. Als .\nal'>f;io kan:-' forner 
hier envähri \\ ■ i iicii />. prnt<'/\/\i m. mi-- iler Kreidertura von Niederschoena. Von allen diesen ist es durch 
die Zähnung' de» künde» zu u^ter^;.'ht'^ii'n. 

Banksia sub-longirdia sp. 

Tal. m, t'ig.. :. 

B.foiih subcoriaceis liaearibus, rmiyli dmUitis, dtutibus aailis, iiwrmihts; uen'atioue dkiyoJroma, uervo 
primario lettui, Jistincio, nclo: uenis sccitttdariis iennissimis, sab angulis 70—X(f orietifibttf, cuntilis 
siDtplüibiis Iii /'iii\\i/is. liiiiiiilis margiaetu adscendenlihas, uen-is irriiariis abbffviaiis, rix couspicuis 

tu fcU sui'tilissiunutt Jtssi''ii/is. 
Kundort; Mil X'uriger in der Lucalitat 

Die BlatlbcschnfTenheit ist etwas dünner als die der vorhergehenden Art. Die Lamina erscheint, so 

weit di^"-olbo erh.'.Itcn i^t. \"Mlltciiinn'.cn litical i'ci einer iko'tc V'-Vi *'i)inii: der K'aiiJ ist mit spitzen, fast ziij;^- 
spitzten, nach aussen etwas abstehenden, vi. rnenlosen Zahnen in iJistanzen von 4—6miii l^csetzi. liegen 
die Spitze zu sind dieselben etwas mehr i^enahert. Der Primänierv ist fast fadenförmig dünn, tritt aber 
scharf hervor. Die Secundämervcn entspringen unter wenig spitzen Winkeln, manche nahezu unter IK)*, 
sinvl suhr fein. •_;.-'b( >nen, einlach (i.iur L',a''elf.['ahil;;, oft kiiiim --ieliibar, die .^stellen nach dem Fv'ande auf- 
steigend. \ (in den überaus feinen Tertiamerven sind nur Spuren wahrzunehmen, welehe in dem sehr 
zarten, kleinmaschigen Netze sich verlieren. (S, die Vergrusserung der Nerx-ation Fig. 7 «.) 

Die^e Art luilier-. sich am meisten lieT Bitultsia httgifoliam. aus den icrtiärschichten Europas, von 
welcher sie sich .ihcr durch vhe dünnere Textur, die mehr riiieh •utrn jjekelirteti RanJzähne und die unter 
etwas stumpferen Winkeln entspiinKendeu .Seeusidarnei vcn unter.scheidet. In allen ülniKen Merkmalen 
herrscht vollste Übereinstimmung. (Vergl. die Vergrösserung der Nervation letzterer in: Possite Flora von 
Leoben, Denkschriften Bd. UV, Taf. 4, Fig. Od.) 

Banksia ^agioneura sp. n. 

Taf. III, Fis 8. 

iictTülioitc ii aspiiio bi filtijoiiii 111,1. j/i/ T « i'i iwuvitt Jmiio. j'i oiiiiiuiilt; i wlo: iwn is in^iiiiiJui iis i^iit 
aa^ttlis .W — oritnUHi», tefinibns, iaatqttatibux, hujiioribus crasfvdodromis, sabr^dis, bnTioribus 
urctialts bn'i:hidi<droniis: uervis h-i litini- Uunissimis, vix (ouspicitis ; rtlc obsoleto, 

Kuiul.ül: Die Loc.ilit.it \'H m':l den \'orii,'en. 

Ohylekh nur eüi UJeme.'. Uruch-siuck des Blattes dieser Art vorliegt, so bietet dasselbe so viele charak- 
teristische Merkmale, dass die Bestimmung desselben ohne Schwierigkeit vorgenommen werden konnte. 
Die Blattsubsianz ist deutlich iedcrarti-.;. die ('..rni der '.amina Iiis>t sich ZU einer länglichen, gegen die 
Rnsis zu ^'crschmälerten caiiiii/cn. I.)er Ka-ul ist mit heiliiutiir 7- Sn:iii von einander entfernten, spitzen 
aber welulosen Zaiinen besetzt. .Aus einem starken geraden herv ortretenden Primarnervcn eritspringen feine 
Secundämcrven von ungleicher l,üngc und Richtung; die längeren sind fast gerade und laufen in die Spitzen 
«ler /ahne; di .' küivere-i sii-vl ;jcb.>._'vn und durcli Schliniier.a^le mit Jen er-Ieien ;;ebunden. Von den sehr 
feinen l ertiarncrven .sind nur Spuren, vorn Neu aber nichts wahrzunehmen. ^S. die Vergrösserung derNer> 
vation Fig. 8 a.) 

Diese tiigonschoften finden sich vorzugswdse bei Baaksia und Dryaadra. Besonders Ähnlich dem 
beschriebenen Fossil ist das RUitt von Jktuksia aitffrati» tt. Brown (titt. Blattsk. d. Apetalen, Denkschriften 
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XV. ßd^ Taf. 44, Fig. 3—4). Hier haben wir, ausser der übereinstimmenden Form und Textur, noch die 

entfernten Kandzührie und dieselben ungleichen, unter spitzeren Winkeln abgehenden Sccundi'irnerven, 
Üie mit f)ornen besetzten Zähne bei der lebenden Art bilden den einzigen t 'lUer-chied. ILiiiksia iiiur- 
ginata Cav. (ElL I. c, Tal. Fig, 7, f>> hül ebenlalls ahiiiiche Blätter, nur »ind Jie Kandzübnc ein- 
ander mehr genähert und die Ursprungswinicel der Sccundämerven etwas weniger spitz. Von Dryatidra- 
.Arten kommen // ßoiihuihU M Brou n lEtt. 1. c , Till. 4-1, Kil; 17, KSi und D. iincrci^ia Meissn. .Ktt. 
1. c. Fig. 15, Iti) unserem Fos.sil in der lHattbildunt; sehr nahe, besonders diu Kr^tere we^cn den unter auf- 
fallend spitzen Winiceln entspringenden Sccuiidiirncrven, Ubglcicli die yenaniUeti Diyisujra-Xtltn keine 
gelappten Blätter besitzen, was bei dieser Gatbuig ungew.'5hnlich ist, so sind doch die Randzähne bedeu- 
tend grösser als bei unaerem Fossil, und hierin und in den Dornspitzen dei«elben liegt der einzig« Unter- 
schied. 

Von den bis jetzt beschriebenen fossilen liLtnksta-AvXan zeigt Ii. WaxLiuJi m. der australischen l'erliär- 
nora (Ett 1, c. Taf. 12, Pig. \ 2a und b) mit unserer neuen Art eine grosse Obereinstimmung in der Textur, 
Form und N'ervation des Ulailes. Der Unterschied besteht nur m den Zähnen des Randes, die hei It. Hhn- 
laudi einander mehr genähert stehen. Hingegen kommt das Blatt der b. Uhphyllu Hos. et v. d. .Marek sp. 
aus der westlälischen Kreideformation dem Blatte der Ii. phi^ioneura in allen Eigenschaften, mit Aus- 
nahme der lineallanzettli^en Form der Lamina auffallend nahe. Die Schichten der westfätiachen Kreide 
lieferten noch andere ähnliche Blätter, welche ilosius ei v. d .Marek mit Kecht eher zu den Pruteacecn 
Iiis 2U Myricii stellen zu wollen erklärt haben. Der Umstand, dass in den 1 erlnirscliichlen nut .solchen 
Blättern, die man noch allen ihren Eigenschaften für Proteaccen-Biätter hatten muss, auch .l^'r/<Ki'Frachte 
j;efundcn worden sind, hat die meisten Phytcpalaeontologen irregeführt, und d.iher \ eranlasst, die besagten 
Blätter zu Myrica zu stellen, abi;lcich dieser Gattunt; Blätter mit s. .leben .Merkmalen t;ar nicht zukommen. 
Da nun hei weiterem Nachforschen und .Ausbeuten der lertiurea l^gcfslallen sich herausgestellt hat, l.dass 
nebst den echten Proteaceen-Btättem (von Batiksia, Dryandra> Lomatia u, A.) auch echte .Vm'ra-Blätter an 
denselben \'orki)mmen: 2. dass die erw.ihnien .l/iivi'.j Früchte nur zu den letzteren pa<--en und Ljehören. 
nicht aber zu den ersleren, so kann die Opposition, welche der .\nnahme \ on fossilen Pruteaceen bisb.cr 
so hartnäckig sich in den Wey gesicllt hat, als völlig ;4cgcnstandsliis betrachtet werden, wenigstens von 
Seite derjenigen, denen die Erforschung der Wahrheil, nicht aber das Beharren bei der einmal ausgespro* 
Chenen, wenn auch irri^^en .Ansicht zur RichlfiChnUr dient. 

Bei dieser Gelegenheit kaiui ich nicht umhin, auf phylogenetische .M.>'iiente hinzuw ei-en, welche für 
das Vorkommen von Bauksia in der europäischen Tertiärflnra sincchen. .Ms t,'in Hauptyiund, auf welchen 
hin die Gegner der fossilen Proteaceen utid namentlich der Banhtia meistens sich stützten, galt die Blatt- 
form, welche bei den lebenden ilanksien ab^'eschnitten — oJef weni'^stens ii^-.icraii.'.ci - stumpf ist . 
während die uLs /J<»w<y/ii Blätter erklärten fossilen gegen die Spitze zu stark verschmälert sind. Ich habe 
mir nun zur Aufgabe gestellt, nach abgerundet stumpfen fossilen lÜAiril'.^ra-Blitttem, das ist nach progres- 
siven Formen zu .suchen. Durch die Anwendung meiner Frostsprengungsraethode zur Gcwinming der 

l'ttssilreste au> den l'Ilanzenfnssiüen führenden Gi-'^teinen. welche mir ein rcichhahit;es und wohlerhallenes 
Unlersuchungsinaterial iieleil, gelangte ich in der That zu Biallfossilien, weiche alle Kigenschaftcn mit 
den als Batiksia bestimmten theilen, nur mit dem Unterschiede, dass sie eine abgerundet — oder sogar 
abgeschnitten — stumpfe Lamina zei^^en. Diese zweifi ll.isLMi ,A!ir,ähcnini,'sformen würden .schon für sich 
allein vollkommen j^cnüi^en, um die Bestim'iuiiiL! der fo--silen yfi/jU'v/./ Blati jr ids richtiL; .'.u hewei>on. Ich 
konnte aber den Beweis noch vervollständigen durch die Auflindua.4 lebender icgro^iver latavistischer) 
Banksia-tüUter, nämlich solcher mit stark verschmälerten oder zugespitzten Enden. Um diese l'hatsache 
unwiderleghch festzustellen, sin .i in meiner ,Ali!iandlung über diesen Gepcustanä' die b..tre"iende IhiiUsui- 
Blätler im Naturselbstdruck abgebildet worden. Ai.s ein weiterer Beweis für die Richtigkeit meiner Ansicht 

> über f(K>?>ilc ti-miiM-ArWn U- <s w. iMuungsbcr, IM, .KCl.S, Ü, 47&, 7al. I. Kig. S, 3. 
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kann wohl auch dio Th;tl^achc gt-lte«, tlu>s Uic Mehrzahl der liuiiksta Arien der australischen Tertia rllorn 
gleich den europKtechen ßcgen die Spitze zu verschnriHlerte oder zugespitzte Blätter zeigen. ' 

Baniiiie crenata sp. n. 
T^r. iir, n«. ii. 

B.foliis cvi iiU i is. J<. iifiih>-i i\ nu/is, < r, /;/.v l'i i:: issiiiii iiiiu i lu n titiuiw uiixhi. tn t rn pri- 

ni(ii i'< i//,v//i/i7i) ; IU I MiiiiiJiiiu.t sab auauiis du — 7*/ oiuuitbus, Unttihin, arctiaiis approxi- 
ma/is, sHhfanilleiis, iipicc fitrcatis, longioribus craspedodromis, brenoribns camptadromis: iiervis 
lerliariis el retc <^s»lit/is. 

Fundort: Stra>scnfin>chnitt bei Oxlcy. nahe tiein Flusse (l.oc. II). 

[)jis Uli;ine Mruchsuiok Fi^. II verriilh eine Icderartigc Textur und eine liinglichc Lamina; der Kand 
zeigt grosfic verschmiilvrtii, aber am linde abgerundei-stumpfe. ansciieinend unbevvehrte Ziihtie, die regcl- 
mitssig beiläufig 9— lOwtu von einander entfernt liegen. Bei genauerer Besichtigung derselben mittels der 
l.uupe Ljeuahrt man aber eine sehr kleine Stiiehelspitze als Ausläuter des Secuniiarncr\ ens am Ende jedes 
Kerbchens. Uer PrimUrncrv zeigt die Oberseite des Binttcs an, da er flach und in der Mitte von einer feinen 
Furche durchzogen ist; er erreicht nahezu die Breite von 1 mm. Von demselben gehen feine, ungleich 
lange, meist gabetspaltige Secundärnervcn unter wenig spitzen Winlteln ab. Die lingeren verlaufen fast 
gerade 7.n den Z;ihnen, die kUtzeren im Bogen aufwärts nach dem Rande. Von den übrigen Nerven ist 
kaum eine Spur zu »ehen. 

Bei oberflächlicher Betrachtung m{k;hte man dieses Fossil als einen -Blattrest betrachten und 

etwa mit der oben beschriebenen M. psi-uJo liiinilum vereinigen, hei PrQfung und VerKlcichunR der Merk- 
male aber muss man wenijjstens ziij;ob n. l..ss die Kientitiit der Arten, zu w elchen die beiden I-'iis.->ilen 
gehureii, niclU anzunehmen ist. Es kann aber auch von der Identiiüt der (jattung nicht die Ktde sein, 
wenn man die Tracht des Blattes, die Nervation und bei dem Fossil aus der Locailtät If das Verhandensein 
bewaffneter Kerbzahne berücksiehtigt. u ns, wie auch die Analogien von lebenden Und fossilen Blättern nur 
zur C.attunj; Banksiu führt. \'on den ertiteren haben wir die Blätter von Ii. scrrala L. F., von den letzteren 
die von Ii. Hovellim. aus der Tertiärllora Australiens (I. c. S. llö, Taf. 12, Fig. 13, 14) als nach den beschrie- 
benen Merkmalen am meisten übereinstimmend hervorzuheben. Doch besitzt die neue Art in der Rand- 
beschalTenheit und Nenalinn auch ihre eigenen .Merknialc, durch welche man sie \<in den t;enannten 
deutlich unterscheidet .Ats enttemtcro Analogie ist nc»ch zu nennen H. haldemiaua {Diyaudroides) Hos. et 
V. d. M arek sp. aus der Kreideflora Westfalens, welche durch kleinere und spitze Randzahne von unserer 
Art abweicht 

GAMOPETALAE. 

APOCVNACEAE. 
ApocjrnopbyUum warraghianum sp. n. 

Tat III, Fig. 5, 6. 

Ä.Jyiüis CiTtiticis. hiiut"!ii/is. t;/vVii;/ rusirs cdi^^iisliifis. iiunxiiu ////i'.v» ■'''""-'>.■ ucn\jlii'iic hnnhijoihoiiui. 
Hii vu fi'iiiuulti vtiiido, pi\<»iiu<iiU', t iiiti; MtJ i /.v ^uhiiJ^ii üs iiiimii'usia, siil' uii^iilis 711 — Mt" oricii- 
tibttS, dislittdis, rttiis vcl paufh ße^uosis, marginm tvrsus ftircatist 3—(tnm iufer sc distanlibus, 
ramis inler se (ottJiiucUs, laqiu fs marghiaks airvaios /oruiaiitihis; ttcrvis ttriiariis obsolelis. 

Fundort; Ip^wich Rn.u!, i;eueiHiber der Bahnsiatittn W'arianh il.oc. 

Die iederat tige Textur dieser blutilui>.siiien tritt ungeachtet der ungünstigen Gesteinsbeschattenheit Sehl 
deutlich vor Augen. Das Pussil Fig. 5 vcrrätb eine lange, tanzettfönnige Lamina, welche gegen die Spitze 
zu eine allmälige Verschraälcrang erfahrt Der Rand ist ungezähnt Aus dem mächtigen, gegen die Spitze 



i E> *hwl die» dJc Artea: limiMi lAUKiMi B. Hwelti m., B. myricac/olia m., B. tami/n.'i.i m. und if. lUiulaHJi m. Siehe 
BillTif« X. Kcnntn. d. Tenifitilon Awtralicnit L e. S. 34—86, Tat Xll und Xlil, 
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2U fillmäHf; verschmälerten Primämerven entspringen sahireiche, etwas genäherte, scharf hervortretende, 

etwas schlängeliye. liegen den Hand zu L;iilii;Uheilii<e Securnlilnn-'i ', t;n unter weiiii; spit/.en Winkeln. Die 
von den Astchen j^cbildotcn Schlingen laufen dein Rande ni^lit parallei. In den breiteren Seiilingcnsegnienten 
trticn oft üinaeliic kürzere SccuiiJür»ei"vcn auf. Von Jca 'I ci tiiirticrven nind kaum Spuren erliallcn. 

Die Bestimmung dieses Fossils erforderte eine umständliche Nachschau und Vergleichung mit den 
zahlreichen Blattähnliciikeiten. welche verschiedene. systeni:Ui-cli uft weit vn einander entfernte <'iiittitn.i;en 
und .\rten darbiete». Wir Wullen die .Niühc nicht .scheuen, dieselben in systcmali.^clier Ordnung aufzuzählen 
und dann uuf Grund des Zusammentreffens der uhalichsten Eigenschallen die Auswahl zur näheren ßestim« 
mung des Fossils vornehmen. Ein anderer Weg der Begründung der letzteren ist nicht denkbar. DieZurück- 
weisun-; der Mestininuii'-g n>er wäre im \'i>rliei<enden i-alle nach meinem Dafiiriiaiten hiicnhaft und unwissen- 
schaftlich, wenn auch das Fossil vorläutig nur annähernd richtig bestimmt werden kann. 

Wir beginnen mit den Analogien des Fossils in der lebenden Flora. Myrica sapida Wall., Ett. Blattsk. 
d. Diootyledonen, Taf. 2, Fig. 0 und M. rubra S. et Z., EtL Blattsk. der Apetalen» Taf. 5, Fig. 5, stimmen 
beziinlich der lederartit;en Te.Ntur, der lim|;lichen, Han/iv.ndii;en l'orni und der zalilreichen, unter sehr weni^' 
spitzen Winkeln abziehenden Secundärnerven mit unserem l'ossil übereil), weichen jeduch äb durch die viel 
kürzere Lamina. deren Verschmällerung gegen die Spitze zu wie bei allen jl^T/Va-Arten nur gering ist; durch 
den viel schwächeren Prim;irner\ en und die im selben N'erhiiltnissc schwächer hervortretenden Secnndiir- 
nervcn. Die ( '.attuiiu Myrica, welcher Überdies meistens gezähnte Bl&Uer eigen sind, kann daher hier nicht 
in Betracht kommen. 

Qtierctts Ghitstregblii Mart. et Gal., Ett Apetalen Taf. 9, Fig. 7, stimmt in der lederartigen Textur, 

der lanzettlichen, ganzrandi-ien, tjeu'en vüe Spitze zu bedeutend vers ri ü : ten i.amina und den zahlreiclien, 
unter ueniK >pitzen Winkeln enisprin^cnden .Secundärnervcn mit dem l'i><sil ü^'-erein. unterscheidet sich 
aber wcbcnttich durch die Ncr^ation. iJer Priniiirnerv und die Sccundarnerveti sind \ erhaltnissm.it.äiy viel 
dünner und letztere auffallend ungleich in der Länge und Richtung. Überdies erreicht das Blatt beiweitem 
nicht die l-iintje des l-'nssils und die \'erschnialcruni: ist l'ei letzterem mehr alhialit;. I'^s kann vlaher nach 
dieser Analogie hin die Gattung Quenns hier nicht angenommen werden, Ks U..ninien aber in dieser arten- 
reichen Gattung noch andere .Analogien zu unserem Fossil vor, die nicht über^ajigen werden dürfen. Qui i - 
cus ndlos L., Ett. Bteltsk. d. Dicotyledonen, Taf. 4, Fig. 6, zeigt die gleiche derbe Textur, dieselbe Kand- 

hescfiaffenhcit, nahezu die .Stärke des Primärnerv.s unil dieselbe I^'istanz w ie ur.^er Kiiv-il. Iiat jedtjcli eine 
abgerundet-stumpfe Spitze und spitzere Ursprungäwiiikei der Secundärnervcn. i'crner lüt die Lamina \iel 
kürzer, und wenn auch bei anderen Blattexemplaren der Qtiercus Ph^'Uos eine VerschffllUerung vork<Hnmt, 
so erreicht dieselbe nicht die unseres Fusnüs. Das Blatt der Oiuiriis ii;iilin\ihi Ii enth-, Bit. Apetalen, Taf. 9, 
l-'it;. ."), besitzt eine Zuspitzung; der I.arnina, welche der des beschriebenen l'nssils, mit u clcliein es die Tex- 
tur und kaiidbesclianenlieil Uieiil, nahekommt. Dei l'iiniämerv hat fu.^i die «'«•'i'^he .Starke, und wenigstens 
die unteren Secundämerven zeigen dieselbe Distanz wie bei diesem. Aber die Abgangswinkel und die Ver- 
zweigimg der letzteren, sowie die breitere l-\)rm der l.arnin.i sind verschieden, l.e:;'tere erreicht auch nicht 
die erw.ihnle allmiilige S':-r-. .■iimrilcrun;; der Spitze. Oiurcn < l\iu<tt\.il,i l\'o\b.. Kt;. I.e., Tat. U, I"'t; 1-). und 
andere <jbtindi>clje Oiui lUS Arien tlicilca Tc.\tur, l^andbochalTcnlieil, naliezu die Zu-.jnizuiiy der Lamina 
und die Distanzen der Secundärnerven mit ttnsercm Fossil, unterscheiden sich jedoch durch die auRallend 
hii!;eriUiutigeii, unter etwas spitzeren Winkein entsprin:4cndcn Secundiu new on und duich die l^rcitere. niclit 
ailmäiig verschmälerte Lamina Diese Analogien aus der Gattung ijiun iis tnii unserem Kos.**!! kennen daher 
noch weniger als die ur,-it<^enunnte bei der Bestimmung desselben massgebend äein. 

Anders verhält es sich mit den .Analogien aus der Gattung Fktis. Hier linden wir in den Blattern von 

/-". ii>t:^ustif«!i,i II. II. S., Hu. Blatl.sk. d. Apetalen, Taf. Ii'.. Flu;. /■■, .■./'iJ^iLi II. B S , ICl I 1 C, Fi^. lO- 
F.puichdia Schutt, litt. l. c, lal. 1«, Fig. 2 und t', iuniJl<Jiu H. B. S., Lti. 1. c, Tal. 20, Fig. 4, eine auf- 
fallendere Obereinstimmung in der Form der Lamina, insbesondere in der allmäligen Verschmälerung gegen 
die spitze zu, in den stumpferen Ursprungswinkeln und in den Schliniienbildungen der $ccur.diir:ici ven. 
Zu dieser Übereinstimmung ziUill noch der ungezllhnte Blattrand. Man könnte nun darauf hin schon 
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annehmen, dass unser Fossil zu f uns gcäoiv-, u ciin nicht wegen der .Mnvcichung in einigen anderen Blatt- 
m«rkmAlen dAgcgen Bedenken sich erheben wOrden. Die erwähnten Ficus'Atten haben nämlich eine dünne, 

kraiiturtliJie Blalt 'l'extiir luul die SecunvidmciA en zcifieii l'ci ihnen hevieuterKl ^i'»serL' Dislanzen und viel 
siHrkvr hervortretende, wenig gebogene, daher dem KanJe nahezu paratleltautende Schlingenbogen. Es 
kommen allerdings viele F/cns-Bliltter vor, die eine lederartige Textur und mehr genäherte Secundämervcn 
aufweisen, aber dieselben unterscheiden sich von uomrem Fossil durch andere Merkmale noch wesentlicher. 
Sri liat z. U. F. ii<///ii/'u/i/t/<i//./ Scliiitt. lüt I. 1. c. Taf. 18, Fit;. I. welclior eine lederarti^c Textur und weniger 
hervortretende, dem Rande kaum paraliellautende Schlingcnbugeri zukünmien, viel grüssere und breitere 
Blätter, deren Secundämerven stark gebogen sind und entfernter von einander abstehen; F. americaua 
Aubl., Ktt. Hlattskel. d. Oicotyleduneii, Tai'. 7. Kig. 4, <j. und /■". hiiiii/o/ut H. H. S., Ktl. I. c. Tal. 1 1, Fig. 5, 
ebenfalls cir.' Jcrbere Blattbeschaflenhcit utid zugleich ja;cniiherte Secundarnei , i i^cr t, eichen aber 
durch auffallend ungleich«, starke und gcödilängelte Sccundarncrvcn, die bei /. iii>tci u\iiiii unter !>p)l2ercn 
Winkein entspringen, von unserem Fossil wesentlich ab. Durch die letzteren Merkmale, zu denen noch die 
griVs.sere Distanz der Secundiirnerven kommt, unterscheidet sich von diesem auch das sonst m der Textur 
und Blattform übereinsiimniende Kiu.-unniiii inicrncarptim H. R. Ktt. Blatt^k. d. .Apctalcri, Tat. 'Jl, Fig. 4. 

Unter den Laurineen treten uni> einige in den Merkmalen der Form, Nei~v-atiun und Textur du^ Blattes 
unserem Fossil mehr oder weniger nahekommende Arten entgegen, ohne dass wir uns lOr eine Gattung der- 
selben oder auch nur für die (Ordnung im AllL,'emeinen zu entscheiden vermochten. .\\\-Liiui) ii iiuiitistißiliii 
Nees, Eil üiattsk. d. Apctalcn, Taf. ■ii, Fig. Ü, 7, Ttlraiilhcra laniijolia Jacq., Ett. I. c, Taf. 31, Fig. i>, 
OrwdajAne- und LauruS'At^ßa L Taf. 33, Pig. 3 — 5, 7, theilen zwar die schmale Form und die Textur 
der Lamlna, die RandbeschafTenheit und den Charakter derNervation mit unserem Fossil; allen Blättern 
dieser .Arten fehlt aber die lanice, alhniilige Zuspitzung; vüe Secuiui.'n ner\ en sind in giCtsseren Kntfernungen 
von einander gestellt und mehr bogenförmig gekrümmt, oft ätarkcr scblängelig. Wenn auch da» Blatt von 
Daphttidiwm bifarinm Kces, Ett. I. c. Taf, 33, Fig. 6, zugespitzt erscheint, so passt es nach den Merk- 
malen seiner Sccundärner\ cn ebenso) wenig zu unserem Fo- die vorgenannten Laurineen. 

Die .\pocynacecn nehmen bei der Hestimnunig unseres 1-. .smLs gesundere .Aufmerksamkeit in .Anspruch. 
RaitWDijia ititiJa L., litt. Blait.sk, d. üicolyledunen, .S. 74, Fig. 4t.), eine tropische .Art Weslindicns, Iheik mit 
demselben fast alle Eigenschalten des Blattes. Als einzigen wesentlichen Unterschied haben wir die weniger 
derbe Textur und deshalb auch liie etwas schwächeren Primiir- un.i .Secundiirnerven zu verzeichnen. Letz- 
tere erreichen den l.'rsprun.L^su inkcl vontiO°. Die gleiche gros.se .AnniUicrung des Blattes zu unserem Fossil 
Weiset Httnieria coryuibvsu Ko.xb.. Ett. 1. c, Fig. 38. eine chinesische Art dieser Ordnung auf, für welche 
auch derselbe Unterschied Geltung hat wie bei der vorigen: die Secundämerven haben hier etwas spitzere 
l.'rsprui^gswinkel. Den .Mangel einer ausgesprochen derben Bl.utsul''stanz ersetzt hier As/uJos/^ii iiia ohh<ii- 
gijolia DC, Ett. I. c, Tai. 2Ö, Fig. ti, eine tropisch-auierikaniitchc .Art. die auch alle übrigen blatteigcn- 
schaften mit unserem Fossil theilt, mit Ausnahme der etwas breiteren Lamina und des Mangels einer Zu* 
spitzung derselben. Dei-, genannten .\t ten schlies>en sich als bedeutende .Annäherungen zu demselben noch 
an: Ochrosiu iitintiluhi Jacq . Ktt. I c. Taf. .7. I'ig. li; die Blattsubstanz ist jedoch elwüs diiimer, und in 
demselben Verhältnisse feiner sind die .Secundiirnerven; die Lamina ist an der .Spitze wenig ver.->chmitlert; 
Alstoaia niacrophylia Wall., Ett I. c, Taf. 30, Fig. 4, hat eine breitere I.Jimina und die Spitze wie bei der 
\origcn, dann eine etwas grössere Distanz der mehr gebogenen Sccundärnerven: AlLuiuiinhi ici licüUtia 
Desf., Ktt. 1 c, Taf. 28. l*"ig. S, hat ebenfalls eine wenig \ erschmälerte Spitze bei breiterer Lamina und etwas 
ungleiche, mehr geschUingelle Sccundarncrvcn. In den übrigen nicht erwähnten .Merknialen herr^clvt bei 
allen genannten Arten die vollste Übereinstimmung mit dem Fossil. Zu erwähnen sind endlich noch einige 
Tabiruiumniiliin^iXrXiin, Ktt. 1 c. T.ir l'ig. 4 und 8, deren Blätter jedoch durch die dttnne Textur und 
die grössere Distanz der Secundürnerven abweichen. 

Von den Gamopetolen sind noch Xkotiodeiuirou-ATtm {R. asaloides Desf., Bit. Bialtsik. d, Dicotyle- 
donen, Taf. Fig. 10: Taf. 4:4, Fig. 2), als mit unserem Fossil iu Textur, Form und Kervation des Blattes 
sehr analog, in Betracht zu ziehen. Bei genauerer Vergleichung aber flndet man bei ersterer mehr geschlan- 
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gelte und viel reinere Secundämcrven, (tnnn eine nach der Spitze «iclineller verüchtnäterte Lamina, Kigen- 

SCbatten. welche letzterem fremd S'ind. 

Einige Anonacocn (s. Aikhiu (ifiisfa II. Ii S,, l\tt. !. c, Taf. 47, Kij; M) liahen länt^Iiciu'. Kan7.raiuli<,'L' 
Blätter von mehr oder ucnigcr derber Textur, welche Incnn dem beseisnebtacn naiio komtuen, unter- 

scheiden sich aber von demselben durch entremter stehende, boKeniäufige Secundärnerven, eine breitere 
Lamina und dun .M.mgel einer längeren X'ersciimätening gc^^tn die Spitze zu. IJ;l>sc Ana!<>,uie ist zu gering» 
um liiu-r BeriicksiL-|)ti<^ung zu finden, musste aber zur Vollständigkeit der Begründung der Bestimmung 
doch aufgenümmca werden. 

Kielpuyera <xcelsa St Hil,., Ett I. c., Taf. 54, Fig. 14, besitzt tederortlge, längliche, ganzrandtge Blätter 
mit mäclilifj hervorti etendem I'riniiir- und unter wen ig spitzem oder fast rechtem Winkel cntsprinp;enden 
Secundürnca en, die in derselben Uistan» von einander abstehen, wie bei uni^ereni Fossil, wodurch eine 
bemerkenswerthe Annäherung zu demselben henroruebracht erscheint. Jedoch li^ ein bedeutender Unter- 
schied von demselben in der Form der l.amin«, welche in der Nähe der Spitxe am breitesten ist und in den 
hitjjenliiufigtn Sceur.därnL'rven. Wir können dalier auf diese .Analogie, obgleich dieselbe viel grö.sser SU sein 
sciieint als die vorhergehende, noch keine Rücksicht nehmen. 

Die Theilbliittchen von Cedrela Cs. Ett. I. c, Taf. 35, Fig. t, 4, 7: Taf. ne. Fig. 2) aeigen in der Form 
ihres Laniinartheiles und in den Distanzen der Secundärnerven eine .Minliclikeii mit unserem Fossil, die 
aber, abgesehen von der stets mehr dder w eniger her\ ortretenden .Assyminetrie, kuuin l>e;ichtenswerth ist, 
da ein viel gru.sherer Unterschied vun düm^clben in ihrer dünneren, fiisl kruuturtigen l'cxtur und in der 
bogenläuflgen Nervation besieht. 

Das Gleiche gilt von den ThcilbUittchen von SapiuJus (s. fCtt I, c. S I II. Mg. I Id: S. 146, Fig. 123), 
obwohl hier die bei manchen .Arten derbere Textur eine grossere .Annäherung hervorbringt, 

"Einige Doilmmiu-Mlcn mit ^rö.s.seren, einfachen Biatlem (s. Doäouma viscosii Etl. 1. c, Tal. 
Fig. 0 und 10; D. aalkiua DC, Ett. I. c, Fig. 3) kommen bezQglich dieser dem beschriebenen Fossil in der 
Forni und allmäligen Zuspitzung der Lunünu mid in der Xerv ation nahe, haben aber eine kraut. irti^,-e Te.K- 
tur und erreichen beiweiten» nicht die Grosse der i^uminu desselben. .Andere l)-.d<.naea-Arlen, die eine der- 
bere, lederartige Blattbeschaflenhell besitzen, wie D.atlaittala A.Cunn., IJ. i^ialyplcra Y. Muell., D.lriau- 
gularis Lindl., D. Baueri Endl weichen aber in den übrigen Blaltmerkmalen so sehr ab, dass sie hier nicht 
in Betracht kommen können. 

Kinige PiUosfomm-Anan, z, B, /'. uudtilaltim Vene, Ell. 1. c, Tal. üii, Fifi. 17, erreichen die Icxtur, 
Form und Randbeschnffenheh des Blattes unsere.«: Fossils, weichen aber durch ungleiche, geschlängelte und 
verhältni.ssmassig feinere Secundiirtierven von demselben wesentlich ab. 

Mtil'La /'/)/■;/ .Au bl.. Kit. I, c, Taf. 7J, Fig. 2. 1»', hat längliche Bläller. welche in der Textur, K'and- 
beschaftenheit und Neivation unserem Fossil nahe kommen, aber von demselben in wesentlichen .Merk- 
malen, wie der plötzlich vorgezogenen Blatt«ipitze, den stark hervortretenden, doppelreihigen Schiingen- 
maschen und den ungleichen .Secundärnerven abweichen. 

Auaphreuiuiii iougijolium Bern h., Kit. 1. c, l'af. 77, Fig. lU, gleicht beztiiglich seiner auttallend steifen, 
lederartigen Textur, der länglichen, ganzrandigen Lamina und der genäherten, lierx'ortretenden Secundär- 
nen,'en unserem Fossil nicht wenig, ist aber wegen des ungleichroässigen Verlaufes dieser Nerven und 
der abgerundet stumpfen Spitze der Lamina von demselben zu .sehr verschieden, als vl.iss es mit den 
oben angeführten Ähnlichkeiten aus den Ordnungen der Mureen und Apucynaceen in Concurrenz treten 
Mnnte. 

Mangifera indiea L., Ett 1. c, S, ISO, Fig. 189, in der Textur des Blattes, m der schmalen, länglichen, 
ganzr.mdigen Form, dem mächtigen l'rimärnerven und den l'rsprungsw inkeln der .Secundärnerv en mit 
unserem Fossil viel übereinstimmend, weicht aber durch den -Mangel euier atlmüligen Verschmälerung der 
Lamina und durch die entferntere Stellung der bogenläuflgen Secundärnerven ebenso von demselben ab. 

rii. r:i.ilblätlchen ni.uiclier .S7l</^J^l^. Arten is. Ftt. i c. S. ISO, Fig. 186) zeigen bezüi^lich ihrer leder- 
artigen Textur, der iängiichen, ganzrandigen Form und der unter wenig spitzem oder fai>t rechtem Winkel 
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abgehenden, schlingenbildcndcn SevunJarncivcii eine iiulIailLiivlc Aiinuherii»ii zu unserem Fossil. Sie unter- 
scheiden sich sb«rvon demselben wesentlich durch die meist abgerundet ^stumpfe, V.wm versehmAlerte 
Spitze uini JiL' uiiv;leichon Sccun.üir'-L'Lirrcnlf, 

Die sorgfältige Frütung der im i ibigcn auscinanUergcscUten Analogien aus Jer Jetztflura fuiirte mit der 
meisten Wahrscheinlichkeit zu den Apocynaccen. So gross aber die Annäherungen von Arten verschiedener 
Gattungen hier erscheinen, s<> konnte keine ausftndig gemacht werden, bei welcher eine rolle Übereuistim- 
mun.u in allen Eim-risi.'linfi'.-ii <.lc-> Bla'.'.cs niii Sem Vi'><\\ au^j^c-vprui.'fion wäre. nini;ci;cii ntacbt sich 
gellend, Juss die;,c geforderte Übereuistimniung auf mehrere Arten verschiedener Ctatlun- 
gen vertheilt ist, so das.s sich die Analogien zum Fossil hin gewissermassen ergänzen. Es 
l<;uin alsii Jas•^^•lht• firu-r (inuuru ar.u-jhören, wclchc «iie Eigenschaften einiger jutztwcltlichci- in sich ver- 
einigte und daher die Bezeichnung aIs ApocyHophytlnm auch in phylogenetischer Beziehung als passend 
crücheinl. 

Von den Analogien, welche unser Fussil in der Flora der Vorwelt Rndetund die hier ebenfalls in 

syste:iinti'-cher < »rdnuni; riil>;cr,. sind soll''st\'ei>tandl;ch die dvT Krcidetl« n'.i angehörenden bcsunders u ichtitf. 
Die Mchrüuhl eruluUi iitc (iatluiu; /-Yinv. An- ,(ci KreidolliTa der aret Svben Zone kunimt F. ^ihtviiut Heer 
a. a. O. III. Bd., Tal". li'J, Fii^. i - « luid VI. Hd., 'ruf. 11'. l'ig. 1, Taf. 20, Fig. 1, 2, demselben bezüglich der 
lanzettlichen Form, des machtigen Primämervs und der zahlreichen, g«nSherten, schlingenbildenden Secun- 
diirnervcn nahe, unterscheidet sich ;-.ber liavt h tiie vcrh,'iltiiissin.i'-siL; zarteren, unter spitzeren Winkeln ent- 
springenden .becundamerven, die geringere Vcrschmälcrung der .Spitze und die anscheinend dünnere 'i'e.\- 
tur des Blattes. Die nordamerikanische Kreidetkira enthält zwei unserem Fossil mehr oder «veniger nahe- 
kommende F/r/f5-.\rten. F. laurophyüa Lesq. I. c. Bd. Vfll, Taf. t, Fig. 13, 13, theilt die lederartige Textur, 
Blattform und den Char.-ik'er der Nfre.ition "uit Jfni-clHen. weiclit jedoch dtirch feinere und unglekiic 
.Secundiirneiven. dcien Üistanzen kaum .{<//(« erreichen, von de<i>sclbce ah, wahrend f. licckwiHtii Lesq. 
1. c, Taf. 16, Fig. 5; Taf. 17. Fig. ?i, 4. bei sonst übereinstimmenden Nferkmalen durch bogenläufige Secun- 
diirnerven und eine diinnerc i'extur d /s lilalle-- v mi deinseüvn •> er>chiejeii ist. .\us der Fltira der huhrni- 
>chen Kreidet'<'rniatio:i hat \'e I er.iiv>ky zwA Ficii^ Anon beschriehen, welche in der derben, lederartij^en 
Te.xlur, der l'ojin des liUtic.-^ und in dem (."har.tktcr der Nervulion mit unserem I"oss.il übcrcinstunnien. 
Beide Arten unterscheiden sich aber von demselben durch unter viel spitzeren Winkeln entspringende 
Secundnrner'.eii, walneiKl /•'.< 7" \"el I, c. Taf. IL*. Fit;, I. sich tiocli durch die entferntere "Stellung dieser 
Nerven und F.Jraiki Vel. I. c. Tal, 'M, Fig. 15, durch die ».tarkere N'erschmälerung der l.amii.n j:cl;cii die 
Basis zu unterscheidet. .Aus der Flora der Westfälischen Kreidefurmation. Palaeontogr. I. c. nähern »ich 
bezüglich der Textur, Blattform und Xcrvation vier Ficus-.\t\»n unserem Fossil; F. hufCffi^'a Hos. I.e. 
.WM. Bd.. Tat'. 1.'.. Fi.n. 17. l.'^. ur,ter>v-liei^;et sich ;il'er durch enJ!crnt'jr stellende, stärkere iu:d mehr .i;ehM- 
genu Sccundariierven; /■'. aii^mflijhlia Hos. 1. c, Fig. 21, 'Si, mit der vorigen sehr nahe verwandt, vielleicht 
ident, durch die gleichen Merkmale und die stumpfe, kaum verschmUlerte Spitze; F. laurifa^ia Hos. et v. d. 
Marek 1. c. XXX'I. IM. Taf. 2.t, Fig. IH, durch eine breitere Irmina unJ bogenläufige, von einander ent- 
fernter stehen.Je .Sccundanierx en ; F. ./i r/v/ui ; / /s 1 1 'i s. et v . d. Mar c k 1. c, Fü;. 1 i >, II. nur vhirch die breitere 
l.aniina und etwas bitgenfunnigen Sccundarncr^ cn von Uenibeiben. l>ic von Heer u\ der •Krcide(k»ra von 
Moletein«, Taf. .'». Fig. 3— Ii, abgebildete Fieus Kransiana endlich weicht von unserem Fossil durch die viel 
zarteren Secund.irner\ eil, w elche unter spitzeren W'iiikehl abuclicn und die anschehK-nd dünnere Te.vtur 
des Hiattes a;'. w^ihrend dio>e .\rt die lan^e \'er^c!irra"erun.; der l.ainina i;et;en die Spitze zu und viie Stel- 
lung der ächlingcnl'üdciiden Secundarneiven mit demselbeji thedt. Wir kunnen daliei keine der oben auf- 
gezählten Fkas-\t\an als mit unserem Fossil näher verw'andt bezeichnen. 

/.uei ZU Siliix ;;cbr.iclne Krcidep'lanzen h.dun die Furrn uiui kaiidl-e->cl;.itVenhei*. der l.amina, zum 
Theii die lederartige Consistenz und die gedrängte Stellung der .Sccundanierven nut ärgerem F i^si) iie-nein. 
Sie unterscheiden sich aber von demselben, und zwar S. proUac/olia Les^i. 1. c. Bd.. Taf. Fig. 1-4; 
V'lll. Bd., Taf I, Fig. 14 — 10; Tttf. 10. Fig. 'A, aus der amerikanischen KreidcHora durch die unter spitzeren- 
Winkeln entspringenden, wie es scheint, zarten Secundfirncrven und die viel kleinere und schmälere Lamina 
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a. pcituiutiis \ 1. c-, Till'. 1!.S, Flg. 1— S. durch die mehr krautartige Textur des ßiattes, den sclnvucljercn 
Prim&merven und die feinen, mehr bogenförmigen und unter spitzeren Winiteln abgehenden Secundir^ 

ner\'cii. 

'/.M den Kreideanalogien unäereä i-'uüüilä zählen mehrere Laurns-Anen. Die Blatter (heilen die Form 
und Randbesciiaffenheit des Blattes, weniger aber die Nervatlon und Textur mit demselben und unter* 
scheiden sich, und zwar drei Arten aus den Atane^Sdiichten, L. ptulouia Heer, Fcws. Plön d. arct. Zone, 

Vi. Bd.. Taf. 10. Fi<,' \J. 2 -4: T.if. 2ti. Ki« 4 -6; T.if. 'JS, l'ii,'. 10, 1 1 : HJ.. Taf, 0?. Fip. I durch 
die unter bpiucren W'iniceln entspringenden, sehr feinen und ungleichen Sccundäriiervcn und eine dünnere 
Textur: L. angnsta Heer I. e. VI. Bd., Taf. 20, Fi|r. \ h, 7; Taf. 43. Flg. Ic. durch die gleichen Merkmale und 
eine schmälere l.mnijia; /.. IloUac H ecr 1. C- Taf- 4.'). Fi>,'. :i durcli einen >iüiniercn l'riiniirtiervcn, entfernter 
von einnndor .^tchcnJ.o feine SeL-undärnervcn und eine breitere Lamina: ferner zuei Arien aus der nord- 
amerikanischen Kreide, L, Ht/'»*iAVt'H.v« Lestj. 1. c. \'l. IJd., Taf. 2i>, Fig- 14, durch viel spitzere frsprungs- 
winkel der bogenlAufigen SecundSmerven, und £. ntode^a Lesq. I. c. VIII. Bd.. Taf. 16, Fig. 4, durch die- 
selben Merkmale und die anscheinend dünnere Textur dc^ Blattes: endlich eine Ait aus der Flura der Böh- 
mischen Kreideformation, und zwar /-. ii f/iiih Vel. I. c. Taf. 28, l'"i^. 4. .">. 7, 8, durch die zarteren, stark 
gebogenen Secundiirnur\'en. die in grüsseren ÜisUinzen von einander stehen. Keine dieser Analugicn spricht 
dafar, doas unser Fossil zu Lantus gehöre. 

.Aus <,ler Kreidetlora von Nieders.cliin.'na ist Ap"c\ii<'>ph\Uum crclacciim m.. I. c. Tiif. IH, Fifj. zu 
ervviihnen, welches die Textur und Form des Blatte», insbesondere die allmälii;e \'erschmalerun^ gegen die 
Spitze zu mit unserem Fossil theilt, sich aber durch feinere, unter weniger spitzen Winkeln entspringende 
Secundfimerven von demselben unterscheidet. Die Stellung dcisclben kann wegen der Unvollstfindigkeit 
der Frhattun;; des F'>ssil.s nicht ermittelt w erden, daher viie nähere \'er\vundlschufl desselben mit unserem 
Fossil nicht ausgeschlossen isl. Sehr nalie verwandt im AfücjvupJifliiim iuuj^u in iinmv t,p. insbesondere 
wegen der stumpferen Abgangswinkel dieser Nerven und nur durch die schmälere Lamina, sowie die zar- 
teren Secundiirnerven von imserein l'<'ssi| verschieden, Die \on Heer als l'/o/out/is l'>ii,i;iis larct. fos>. Flora, 
III. Bd. Taf. ;U. FiK 4i und Myiiai .a. a. O. \ \. Bd.. Taf. IS. Fig. und Taf 4!, Fij^ 4./;! bezeich- 

neten Blallfossilicn. welche sich von den übri^jcu so benannten Kesten durch die Nervation unierschcidci), 
halte ich fQr Apocynaceen-Reste und vereinige dieselben unter obigem Kamen. 

Entferntere .\nalo>;ien aus der Kreide, w elche der N'^llstaniiigkcit in lier Be^ründiinn der BestiinnuinK 
unseres |-i)s>ils hier noch aufzunehmen sind, bieten die tollenden Arten. Die Thcilbiättchen von Ihiivaiqtica 
IhiUiitiiana Sap. et Mar. var. uii^ti^ti/oUa Hos. et v. d. Marek, Flora der Westfälischen Kreideformation 
1 & XXVI, Bd,, Taf. 33, Fig. 1 16 und 1 17; Taf. 34, Fig. 1 18—122 und var. tatifi^ia 1. c, Taf. .34, Fig. 1 15; 
Taf. ?>'<. Fif;. 114. dann lleer in der I''iora der arct. Ziine, \'ll, Bd.. Taf. i'>'2, l'i!;, 2 — I. stimmen nur in der 
Textur und zum i lieile in der Form mit dem.sclben überein, unterscheiden slcli aber durch unter spitzeren 
Winkeln entspringende, entfernter stehende und mehr oder weniger bogenförmige Secundärnerven. Ebenso 
leicht unterscheiden sich von unserem Fossil die in der längliehen, zugeschmälerten Form und in der Rand- 
bcschaffenhest mit deinscihen übercin stimmenden TheilMiiltchen von Siipiiulus M<<rri<i>iii l.e sq. 1. c. \'IIL Bd . 
Tal. Itj, Fig. 1, 2, und in lleer l'oss. Flora d. arct. Zone, \1. Bd., Taf. 10, V\g. 1; Taf. 11, Fig. o; Taf. 43, 
Fig. fl, *; Taf. 44. Fig. 7, 8: VII. Bd.. Taf. 6.ö, Fig. 5. und von S. pr<*dromus H e e r I. c. VI. Bd., Taf. 25, Fig. 5*; 
Taf, 20, Fig. To; durcli die zartere Te.slur und d'e (eineren. bof^cnlauflgen SecunJiirnerven. 

Myrtaceen vier Kreivielloia. obijleich beziii^Iich dei' derben Texuir und der Form des BiaCes mit unserem 
Fossil libereuisliiuinead, weichen m der Ncrvation von demselben wesentlich ab. so MvriopJniliiiii tii i>iü;ii 
Heer. Kreideilora von Moletein, Taf. 1 1, Fig. 3. 4, durch die unter viel spitzeren Winkeln entspringenden, 

feineren un.i i^-eschliiiigehen Secundärnerv en; ICiii\iI\plns (iciiii/Ji lleer i. c. \TBd.. Taf W*. Fig K : Taf Iii, 
i'ig. 12. IM, und, von dieser .\rt vielleicht nicht ver.schieden, Ä. /<t>»Vtj//V Heer l. c. Taf. 40, Fig. 14, durch 
dieselben .Merkmale und die ungleiche und mehr genäherte Stellung dieser Non-cn; K inaeqnilafera v. d. 
Marek, Kreidcpllanzen, Paleonlogr. XI. Bd., Taf. 13, Fig. I, durch die am Ursprünge divergirend und im 
weiteren Verlaufe convergirend gebogenen, mehr gcitilherten Secundärnerven; endlich JS!. hatJemiana Deb. 
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in Hos. et v. d. Mnrck 1. c. XXVI. Bd., Tat 85. Fig. 125-126. durch dk gedrängt stehenden, unter 

spitzeren Winkeln nl'^'ehenJeii ScciinJäinerven. 

Die UnischiUi nach Analo^iiun unseres l-'ossils in tier Flora der Tertiarperiode führt der Rctch'vtHijjkcit 
d«;rt>clbt;ti cnt;>prcchci)d zu xalilrticlicren l'"äll«;n, bcsonJert' in Jen üaHiingeii Qncnns, Fkiis und Imüius. 

Was die Analogien von QHtrcus betriflt, so sind zwei Arten aus der Eocänflona Australiens vor Allem 
bemerkenswert!!, d. rcn Blätter in ^ '1' -Ntür, pnrni und KandbeschalTenheit mit demselben überein- 
stimmen. Qiui'itis Ifnolcii m. 1. e. 1, Tar.L'. Fi^ .'i. ti, unterscheidet sich jcdnch durch unj:;le!che. feinere und 
gcswhiangültc, Q. W'ilkiinoui m. 1. c. II, Taf. V>. l'ig. li> durch genäherte, unter spitzeren Winkeln entsprin- 
gende Secundümcrven. An unser Fossil schtiesst sich in den glefeben Merkmalen wie die vorigen und cum 
Theilc auch in der Ner\ ntiiin eine Ijciienart aus der Kocäntlora des Pariser Heckens, O. bij'tirculii Wnt 
l c. Taf. 35, Kig. 9, ist jedoch durch die mehr bogenförmigen, ästigen Secundämer\'en und die schmälere 
Lamina von demseINn versciileden. Q. SafrMü Heer, Tertiltaflora. dsr Schweiz, Taf. 7:>, V\^. 17, deren 
Blatt eine auffaltende Übereinstimmung in fast allen Eigensehnften mit dem der Q. bifnrcata zur Schau 
trüKt. kommt dnlier auch unserem Fossil in dieser Beziehung n.ilie, unterscheidet sich aber von demselben 
durch feinere und kürzere .Secundarnerven, sowie durch die viel schmälere Lamina. Qiia cus daeiia Ung. 
Chlor, protogaea, Tnf. .11, Fig. 4, und Heer, Tertiarnora der Schwefz, II. Bd., Taf. 74, Fig. 1 1—15; Taf. 75, 
Fig. 1, sowie Saporta in l'^tudes sur la Vegetation du sud-est de la France ä l'epoque tertiaire, II! Taf 
Mi,'. 2. kiinnen gleich den übrigen imgezähntcn Formen der 0 }\ihii o-Ilix wegen der feineren Secundar- 
nerven und der gelingen \ er»chmäleiung der Lamina gegen die SpiUe zu mit unserem Fossil nicht ver- 
wechselt werden. Näher steht demselben das von Heer im IV. Bd. der fossilen arcttschen Flora, Taf. 15, 
Fig. 8, abgebildete K.\enip!ar aus der fossilen Flora Spitzber<;ens, \ .: n dem es aber zweifelhaft ist. ob es zu 
Q.tlacna gehört. Dasselbe ist jedoch durch die anscheinend dünne Textur und die unter spitzeren Winkeln 
abgehenden Secundämer\'en verschieden. Weiter entfernt stehen die von Hcur ub Q. itcniJoUa (Tertiüril. 
d. Schweiz II. B^l., Taf. 74. Fig. 1—7) bezeichneten Blattfossilien, deren SccundAmerven fein und ungleich 
sind, wie bei denen der .lAv/a? liguitiim V . i-rf 'Aclchen sie auch in allen übrigen Eigenschaften so sehr 
übereinstimmen, dass ich an der Gleichartigheit dieser Fossilien keineswegs 2wcit1e. Nach obigen Verglei- 
chungen kann unser Fossil einer tertiären Oitercns-Art nicht als nahe verwandt angereiht werden. 

Von j%irj^Arten haben wir BlattAhnlichkeitcn aus den Tertiärfloren der Schweiz, von Bilin, Sagor, des 
Pariser Beckens tuid Nordamerikas mit unserem Fossil zu vergleichen. /•". utulliiwiris ileer. Tertiarfl. der 
Schweiz, II. Ud., Taf, äl, Fig. C — 10, theilt mit demselben nur die Te.xtur und Form des Blattes, während 
die Nervation hauptsächlich durch die sehr zarten $ecundamer\-cn wesentlich abweicht. Dasselbe gilt auch 
von den aus der iossilen Flora von Bilin I. c. Taf. 'JO, Fig. i'k abgebildeten F,xemplaren. In letzterer Hezic- 
hunt; u'loicht unser I-"ossil mehr der /•" tiiiiihn is Heer 1. c. Taf, H'>. (■'ig, t, welche aber durch die entfernter 
von einander siclienden, sclilingeiibildenden .Secundarnerven, deren Ursprungswinke) viel spitzer sind, dann 
durch die gegen die Spitze wenig verschmülerte Lamina von demselben abweicht. Ficua lanceolata Heer 
l. c. Taf. 81, Fig. '- — >>, verriith zu ar eine lederartige Textur, weicht aber durch die breitere, nur gegen die 
Basis zu allmillig verschmälerte Lamina und die bogenförmigen, entfernt von einander stehenden Sccundär 
nerven ab. Nur ein Exemplar aus dem Kesselsteine Eningens, welches Heer I. c. Bd, III, Taf. I.'>2, Fig 13. 
abgebildet hat und da» vielleicht einer anderen Art angehört, nähert sich in seiner Form und Nervation auf* 
fallend unserem Fossil, weicht aber doch durch zartere, noch etwas bogenförmige Secundärnerven ab. 
Ebenso verhält <ts sich mit den von Lcsquereux I. c, Taf. Fig. t— ^. abgebildeten Hlattfossilien aus 
der nordaraerikanischen Tertiärflora, die eher mit dem erwähnten Blatte aus dem Kesselsteine als gleich- 
artig verbunden werden können. An diese Formen schlicssen sich F. lauceolato-atuitihiiihi m. Foss, Flora 
Kcu Sagor, 1. c. 1, 'Vi\f. l-'ig 4, und /•". /.oM« ii tl:ii ni., Foss. Flora von Rilin, 1. c. I, Taf. 20. Fig. I a und 
h, et'stere durch die bogeniuullgen, letztere durch die entfernter gestellten Secundärnerven von unserem 
Fossil abweichend: endlich F. propiugua Wat. I. c. Taf. 43, Fig. 3 und F, anaslomosa Wat L c. Fig. 2, 
beide wal'.rscheiniich zu einer Art gehörig und von unserem Fossil durch die breitere Lamina und die bogen- 
förmigen Secundärnerven verschieden. 
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Obgleich einigt; derubun genannten /"/«.'«ä- Arten unscrun» Fub>il vkl niilicr koninicii als jic Qtuicn»- 
Arten, so kann dies«s doch nicht mit Wah«>chemlichkeit zur er»teren Gattung gebracht werden. 

\V'cj;en der lunzcttliclifn, ficf^on die Spitze /.u allmalig vcrscliniitlertcn, ^'anzranJi^'C! I.amina ktinnten 
einige Üaiix-MXan der Tertiärllora mit unserem Kossil vergiiclieii werden; dieselben weichen aber bei genau- 
erer Betrachtung durch die zarte Textur und die bogenförmigen Secttndfirnerven davon wesentlich ab, so 
z. B, Salix elongala O.Web. TertiftrfL d. nicdciTheinischen Bniunkohtenformation, Palaentogr. II. Bd., Tat. 2, 
Fig. lo, und Les^juereux I. c. VII. Rd,. Taf. 22. Fii,'. 7. .S'. lU- jr, N"acliii;ii;c z. fM>..;. Flora Grönlands, 

I. c. III. Bd.. Taf. 4, Fig. 7 — 10; 6". iiuJia Lesij. I. c. 1 3; 6^ äcpcrJi/a Wut I. c. Tal. 4U, Fig. I— a, diese 
Arten auch durch die grösseren Distanjsen der Secundämerven von unserem Fossil verschieden; ferner 5. 
augusla Le$q. I. c. I ii; 4. .'<. und 5L crdrerrima Wat. 1. c. Fig. 5, 6, nebstbei durch die genäherten Secundär- 
nerven von diesem abweiclienJ, 

Eine grussere .Annäherung zu unserem F<.).s!jil feigen Uitti n.-i-AxWn der Ttitiärnora, was s^ich jedoclj 
hauptslichlich auf die Form, RandbcschaRenhcit und Textur de!« Blattes beschränkt. L. Omalt'i Sap. et Man 
Kssai sur Ictat de la vc-^ctati<m a IcpcKiuc des Marnes Ikersi-: i i . '. C.clindcn. T.)f ti, fig. 1; Revision, 
Tal'. 10, 1 — 7, und /,. /unsuiisis Sap. et .Mar. I. c. Fi^. ;< >.ind dureli eine breitere I.amina und hosen- 
(Brmige, ungleiche Sccundärnervcn von demselben verschieden. Die von F. L'ngcr in der -I-'ossil'vn Flura 
von Kumi«, Denkachriflten XXVII, Bd., Taf, 8, Fig. 1—7, und die von Lcsquereux, Tertiary Flora, Taf. 36, 
Fig ."). (>, 8 ah.uehilvleten und als l.iiiinis priuiiKciiia bezeiclineten MUitler. sowie >ii/hifi:'ij I.esq in 
Report etc., VlU. Bd., Taf. .">ü, Fig. 4, haben zwar eine schmalere i^amino, jedoch ebenfalls ungleiche Seoun- 
dlmerven, die überdies durch ihre Zartheit von denen unseres Fossils sich unterscheiden. L. subpi iiiiigeuia 
Sap. Prodrome d'uoe flore foss. des travertins anciens de Suzannc, Taf. 20, Fig. 7, und L, assfmilis Sap. 
I. c. Fif;. 0 haben wie die echte /,. /•/'/i/;/i,'<*"'<' feine, enliei nter stehende, mehr oder \\ enieer bii[;enfrirnii<:e 
Secuiidarncrveii, L, tckucimis Wat. 1. c. Tal. 'tl, Fig. 1, und die vielleiciit mit dieser gieieiiartigc L. ätfur- 
dita Wat I. c. Flg. 8, sind durch eine breitere Lamina und entfernter stehende, bogenförmige Secundär- 
ncp.en; /.. Kais<ii nv. fnss. Flora v. Bilin, II, Taf. 'M, Fig n, II und Heer, fns.üc ar.t. Flora. \ I. Bd., Nach- 
trii.ne. Tat". Fij,-. 14; \'ll Bd.. Taf. 77, Fi^'. I 7, durch das letztere Merkmal und die Zartheit der Sccundiir- 
nervcn; L. ocoU'atJuiia ni., fnss. I- Iura \'un Sagor, I. c. Taf. U, l'"ig. 'd, und I-. ocotcoiäi:^ l^i^q. Keport etc., 
VII. Bd., Taf. 36, Fig. 10, durch die unter spitzeren Winkeln aufsteigenden Secundärncrven von unserem 
Fossil verschieden. 

Die t;rö^ste .Anniiheriin^? in der .Mehrzahl .ier' .\nalof:)cn unter den lV's-.ik'ii t'tlanzen zeit.'cn zu un'-orcni 
Fosbsl die .Apocynacecn. Die .\naU>gien vtrtheilen sich auf die Gattungen Apoiyiinplnllum, iliuium, 
Plumeria, Tabemacmmilana und EchitOHinnt und die fossilen Floren von Radoboj, Kumi, Sagor, Leoben, 
M^'r.le I'mmina. Schonepe. ■.lie Teiliiirlloren iler Schweiz, \'on ."^oaiLjalli.i, Sezanne, de-- I'.ir ---r Keckens invl 
Australiens. .Alle Analogien ^tin'.iiu'n in der lanzettlichen Form der j:.<.nzranviigen Lainina, den zahlreichen, 
aber nicht genäherten, unter wenig spitzem oder rechtem Winkel entspi ingenden Secundämervcn, den ge- 
krQtnnten Randschlingen, manche auch in der lederartigen Textur des Blattes, In dem mächtig hervortre- 
tenden Primär und dein geraden \"erlauf der Secundarnerven mit unserem Fn-^il u!''erein. D v li ist bei keiner 
Art eine vuUsiändige Cbereinsliminung der Merkmale mit demselben ausgopruchen. Die.se analogen Arten 
sind: Apoaiiophylhtm MacKiniayl m. Beiträge %. Tertiärfl. Australiers, II, Taf. 13, Ffg. Ö. 7: A. Warbnr^ 
totti m. I. c- FiK .s; A. lidirtuiitii Heer. Tertiär;! d. Schweiz. III Bd. Taf. l.M, Fij; 2, . l r/ae- 
foliiDii :ii . I'o-s, Fl"ra \ .Monte Pn'mina. Deiiksc'initen, \ lll. Bd , T.if V'. Fi>; M; .1. luiiliiiDii Heer. Mio- 
eäue lialtisclic Flora, Taf. '.», Fig. lü, A. Rciissii m. Fuss l'loia v. Sagor. II, Taf. 1 1. b ig. 21, 22; l'o.ss. |"lora 
V. Lcoben, II, Taf.5. Fig. 21—24: A. aenmittalnm O. Web. I. c Taf. 4, Kig. 2; A. Rulnlorum Massnlongo, 
Stuilii sulla tloia fiis>i!e del SeniRalliese, 'I nf ; 0. Fit;. ; W t iihiii.iii /i Ung. Fnss, FIcra v. Kutni 
I. c. Taf. 10. Fif,' 2.'>: .V, disbiiiiii L'tij; SvUoge platr.. f.iss I!l. i .'i, f.."., (3; i'luuitria slyriacj m. Foss. Flora 
V, l.eoben. II. 1. c, Taf. Fig. l— .'.; Fo.ss. Flora v. Sehtiencgg 1. c. Ii, Taf. ß, Fig. 2; Tabinuientoiilaiia pri- 
migeuia m. Beiträge s. Tertiärfl. Australiens. 1, Taf. 4, Fig. 3; Echitoumut snamot!ii; Wat. I. c Taf. 53, 
Fig. 17. 18: Saporta I. c. Taf. »3, Fig. I. 
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Entferntere Analogen unserem l'>>^^li^ lallen nul die Ciultungen RhodoUcttäroii, Sapiuätts ( I hcilbiuil- 
chcn von S. coriactus Lesq. Tcrtiary Flora, Taf. 40, Fig. 12— 14; Ä IkttloHi Lesq. l. c. Taf. 64, Fig. 2—4; 
5. anguslifotias Lesq. I. c VIIL Bd^ Tat 37, Fig: t— 8; 5. htiiamins Ung. Sylloge plantarum fossilium I. 
t ir>. f 1 - .">; S. i^itiiiii.'. Uii;^. ["o^s. I''li.ra v, Kiinii 1, c. Tal. 1'-', l-'ij;. 1 — 'J.'Vi utui F.tu\ihpli!s. iinJ unter- 
scheiden sicli von unserem l ussil Uuicli vlic »chon bei üen lebenden Analogien ajiyegebeiien Merkmale. 

Da nun sowohl die jetztlebcnden, als auch die fossilen Analogien tinseres Fossils für die Ordnung der 
Apocynacccn sprechen und die Mehrzahl der letzteren waX Apwyuopkyünm WM, so habe ich dasselbe 
dieser Samnielgattung einverleibt. 

KUKXACKAlv 
Diospyros cretacea sp. n. 
T«f. ilT, Fi«. 17. 18 un4 24. 

D.foiiis coriateis. mvto-nblotigis, iulegtrrimis^ apictm versus angustaih: «trvalhMt eantptndroma, nervo 

pritiuii iii liniio. pmiiiiiicii/i i lu n'is Si i iiiiil,inis (L iitiibus, siih air^iüis oi iiii/ihii'i Jislaii- 

tibus, vaUe aremiis, luaixincut vtrsiis aJscindciilibus; uervis tertiariis hiiuis.simis, e laicre cxlemo 
aceuudariortiiu attguto acato. e iaiere mUnto augato recto iusertis; hacca exsucea gti^osa, circa 
6—10 mm in diametro. 

Futulorte: Ipswich H<uid. .L;L'.L;c-niibei' der Bahnstation Wanagh (Loc. IV); Bahneinschnitt zwischen 
den Stationen Wanagh imd Oxioy (Loc. VII). 

Das Blattfo5»ii Fig. 17 IQsst sich zu einer eiförmig-länglichen, ganziandigcn Lamina ergänzen, welche 
gegen die Spitze zu stark verschmälert ist Es wird von einem ziemlich festen, geraden, hervortretenden 
Primiirncrvcn und fi-inen, m-bugenen. dffi Ulatlrand etvva> liinaiifziehenden und daselbst geschlängelten 
Sccundümerven duichKogcn, welche in Distanzen von 11 — 19 mm von einander abstehen und unter wenig 
spitzen Winkeln entspringen. Die sehr feinen TertiArnerven konnten nur an einer Stelle deutlich wahr- 
genommen werden : sie sind nn der .Aussenseite der secundfiren unter spitzem, an der Innenseite derselben 
aber unter rechtem Winkel cin^jcfüHt. 

Sehr ähnliche lilaitluasilien beget;oen wir sowohl in der Kreide-, als auch in der Teriitirfom»ation. 
welche sSmmtllch von den Phyto- Paläontologen zur Gattung Piosfyros gestellt worden sind. Ich erwähne 
als die dctit bcsLiiriebcneii am meisten nahekommenden /»lot/jom//* Heer, F-'iissilu Flora d- arct. Zune 
III. Rd.. Taf. Fif?. :i. 4. 7; \ I. Hd . Taf. 'J.?. Fii^. aus den Atanci^chichlen. hei welchem jedoch die 

Lamina mehr cifunniK-ellipli^ch isi und die Entteniung der Secuiidurnerven 17 mm erreicht; JJ. ranoiirc' 
rensisDuvt^^ Cretaceous Plants, Taf- 8, Fig. 33, aus der Kreideflora der Insel Vancouver, bei dem die 
Lamina rundlich-ciformi}; ist und die .Secuiid;«rner\ en nur 4— »> iiint von einander abslehen; // bnicliysL-juihi 
A. Braun in Heers Terliarllora d. Schweiz, III Bd . Taf. 102, Fig. 1 — 14, und D. vetusia Heer, Betträge 
z. Säch^iisch. Thüringischen Braunkohlenflora, Taf. 7, Fig. l— 6, bei denen di« Tertiärnerven von der Innen- 
seite der seeundären unter stumpfen Winkeln abgehen. Die Bestimmung dieser BlattfastiHen würde an und 
für sich nicht ;<enüsend sicher sein, wenn nicht mit denselben aus den gleichen Schichten Kelch- und 
Fruchtreste von /J/o-^/yra«; zum Vorscheine gekommen wären. So haben sich auch an den oben bezeich- 
neten Localitälen IV und VII die Reste kugeliger BeerenfrQchte (s. Fig. 18 und 24) gefunden, welche ganz 
gut zu denen dieser Gattung passen und die Bestimmung des beschriebenen Blattfossils bestätigen. 

ERICACEAE. 
Andromeda australlenais n. sp. 

T:if llf, FiK- 23 

A./oliis loii^i;c pt iit'Uilis, coriaccis, obUnaolalis, intcgerrimis; luriationc camiUoJromti, veno jn iiu^niiy 
valUo. ulIo L uiirrenU; uervis Stvmdariis teanibtts, mbaugulis40—50* orieutibtts, murgiiicm vef- 
susfurcatis, uervis ierliaräs angulo reeto ittst'riis, ßtxnosis, mox tu maculas sabiiUssimas diss<^i$iis. 
Fundort: Strasseneinschnitt bei Oxiey (Loc. II). 
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V\g. '1'6 ztiigt ein lunggcätiultu» Jilall, tJc>>ücn Abdrui;k eine leJerartige Substaiu vcrrüUi. Vom Sii(»le, 
der abgebrochen ist liegt ein 9ihiw langes StQcic vor Die Lamina ist verkehrt- lanzettfönnig, gansrandig. 
D«ni V^llliltnissnli^^sig iniichligcn, geraden und noch Itriiftiu aiisl.difcndcn Frimiirni.-n yn sind leine Scciin- 
Järner^-en unter spitzen Winkeln eingelti.nt, die gef^cn den Knnd zu sich f^abelig theileti. Die .sehr leinen 
rcrtiiirnervcu entspringen beiderseits unter 9ü°. Das iiusserbt zarte, kleinmaschige Netz ist in Fig. 'S>ia 
vergrOssert dargestellt Am meisten Obereinstimmung mit dem beschriebenen Blatirossil hat das Blatt von 
AiiJroiiuc/a PmUlorii Heer, Aictische fussile Flora, III. Bd., Taf. 32. Fig. I, l'; VI. Hd.. Tal". 21. Fig. I ^. 1); 
Taf. 42, Kig. 4*:; Lcsquereux, Crelaceous Flora, Taf, 23, Fig. ti, 7, unterscheidet sich aber durch die Zu- 
spitzung der lanxettförtnigen Lamina nach beiden Enden und die unter noch spitzeren Winkeln abgehenden 
Seeundärnerven. Das BlattnetK ist an den Exemplaren aus den Atane^Schichlen nicht erhalten; dagegen 
boten die Rliilter aus der nordamerikanischen Kreide die.sbezüglich gute Anhaltspunkte zur \'ergleichung. 
Es zeigt sich hier, dass die Netzmaschen bei letzteren etwas grüsäer und mehr länglich sind als bei der 
australischen Pflanze. Eine nicht geringe Ähnlichkeit mit ^eser zeigt Andmmeda mrbmnettsis Sap. Stüdes 
sur la Vegetation. .Ann. des sciences natur. 1866, Taf. 8, Fig. 1; Meer, .Miueänc Baltische Flora, Taf 26, 
Fig. I 1, doch i.sl hier keine Verbreiterung der Lumina gegen die Spitze zu vvnhrnehiiibar und die mehr 
hervortretenden Neizmaschen sind grosser. Die lieslimnmng der letzteren Art ist durch die Auflindung des 
BlQthen- und Fruchtstandes vollltommen zweifellos. 

DIALYPETALAE. 

AI<AI.IA( FAF. 
Aralia subfortnosa sp. n. 
Tat IV. Flg. 4. 

j4. /'!///.< loiigc pcliolalis, siibcorhicfis, Irithiis. pctioh attgttSie alalo, lobis angnaU laiuriilatis ir! laiicadalo- 
liiwaribns. apür lont^j iiciiiiiiiuiti- nu Jin basiii versus ijllcinialis. titiinjinc Si i rulii, siiitibtis et dciilibus 
uciilissiiuis, lobis siih üiiguUs actitis Jivt r^t ti/itus; iiciTit/iotic iuliin>Jroniu, tuii is pt iiiiai iis promi- 
»eutibus, saprabasilaribua, media rectö, latcralibus pattUo dhvrgentim arcuaiis; nervt's seamdariis 
tat«issiptis plemmque ohst^eftf. 

Fundort: Oxley Road, nächst der Risenhahnstation Osley (\.nc. I). 

Eines der interessantesten Objecte der .Sammlung. Das Blatt ist langgeslieli; vom schinalgeflügelten 
Stiele ist ein 19 mm langes StOck erhalten. Die Textur dürfte, nach dem AbdrucIce des Fossils zu schliessen, 
nur als dünnlcderartig anzunehmen sein. Die Lamina ist liel dreispaHig, in den geniigelten Blattstiel herah- 
gezogen: die Lappen sind ungleich in der Länge und Breite; der mittlere, längste '■r.Ti^irnrritlirh, aber 
gegen die Basis zu stark verengt; die beiden seitlichen schmäler, liiiea!, sowie der mittlere lang zugespitzt, 
Zwischen den Lappen beendet sich eine stark verschmälerte, aber am Ursprünge abgerundete Bucht. Der 
Rand ist gesägt, die Zähne sind durchschnittlich iiiiii lang, treten jedoch wenig hervor und iiaben sehr 
spitze Buchten, welche die nach \'orne gekehrten Spitzen begrenzen. Die Lappen divergiren unter Winkeln 
von 45°. Von der Nervation haben sich nur die supral^asÜarcn Primämervcn der Lappen und einige 
der sehr feinen Seeundärnerven erhalten. Der PrimSmerv des Mittellappens tritt stark her\'or und ist gerad- 
linig; die der .Seitenlappen sind viel schwacher und vurkiufen besonders atn Ursprünge divergirend gebogen. 
Vom Blaunetze ist nichts erhalten. Es muss der Analogie mit lebenden und lo.ssileii Arten nach angenommen 
werden, dass ein s(dches vorbanden war. 

Die Bestimmung dieses Fossils unterliegt keinen Schwierigkeiten, da dasselbe eine so grosse Ähnlich- 
keit mit gewissen fiiattformen der Ani/hi Jonii-isii Heer zeigt, dass man die Identität der Art aiizuiiehnien 
geneigt »ein könnte. Der Formenkrcis der genaanteii Art hat sich seil ihrer ersten Entdeckung bedeutend 
erweitert und muss demselben hier eingehende Betrachtung gewidmet werden. 

\. Forma dentata. Das von Heer in seiner »Kreideflora von Moletein«, Taf. 8, Fig. 3, abgebildete 
Exemplar zeigt einen 13 mm langen, ungellugelten Stiel, der jedoch abgebrochen zu sein, somit nicht seine 
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ganze Länge zu zeigen ischuint. Ili;«;r sctirctbt dem Blatte eine iederig-lleii^chige BcschatTenheit zu, wie 
solche bei ^r<i//<i-Biat(crn vorkommt Darauf weisen allerdings die nicht vorspringenden, sondern ganz 
flachen, breiten l^rinüirnL'rvcn hin. ilie, nach \ornL' sich allniali<i: v-erüeienJ, an><.-hL-ir.eni.i keine Secundär- 
nerven entsondcn, Das vllp|•al1a^il;u■c Stück vor dem Ab>;an},'c' der Priniänifi\en betrügt I r,!\i! n:- T i^-na 
ist nur wenig über die Mitte hinab in drei I-appcn ije!»palt«n. Die Seitenluppen sind nicht kürzer und 
schmäler, sondern eher länger und breiter als der Mittellappen; die Lappen sind aw Grunde etwas vor- 

schnuilert, dasolhst ,<,'aii7.randij< und erst etw a \"on der Mitte an gej;en die stumpfliche und wenig \ erschmii- 
Icrte Spitze zu gezähnt. Zwischen den Lappen bcdndet sich eine iiurz verschmälerte, am Ursprünge nur 
stumpllichc Bucht. Die 3—6 mm langen Randzihne treten stark hervor und begrenzen mehr oder weniger 
seichte oder stumpfliche Buchten; nur die vordersten Zfihne sind mehr nach vorne geneigt, was beim Mittel- 
lappen am meisten bemerkbar ist. i)ie Lappen di\'erniren unter Winkeln Vun 3r> — 40°. Ob ausser den ftO 
der basis kaum divergirenden Primärnerven wirklich keine anderen Nerven vorhanden waren, lääst sich 
nicht sicher entscheiden, da im ziemlich sandigen Gesteinsmateriale von Moietein die feineren Nerven sich 
nicht erhalten haben konnten und die lebenden >lra/m-Arten doch auch solche besitzen. 

'1. Forma crenulata. Die von Lesquercu.x in Report of thc United States Geological Sur\ey. Vlll. Bd., 
Taf. 11, I'"ig, 3, 4, alij^ebiidelen Kxcmplare ans der Dakota (Irotip. ilereti Stiele samnU Basalsiück verloren 
gegangen sind, vcrrachcn ebenfalls eine dickliche, lederarlige Textur. Die Lamsna ist ein belrUclilliches 
Stack Ober die Milte hinab in die drei Lappen gespalten, von welchen die seitlichen sehmller und ISnger 
sind als der mittlere. Dieser ist eilan/.ettfOrmiR, nach der Spitze ziemlich verschmiilort. gegen den Crund 7.\\ 
deutlich verengt. Während die seitlichen linenllanzettlichen dahin kaum verschmälert erscheinen. Die Buchten 
zwisciten den läppen haben dieselbe Foren wie bei der Obigen, nur ist die Spitze derselben mehr abge- 
rundet. Obgleich die Ba.sts der Lamina fehlt, sieht man an der Fig. 9 doch deutlich, dass sie mehr oder 
weniger nCigclailig herabgc/i'gen ist. Der Rand der Lappen ist .schon fast \oin llrunde ari mit stumpfen 
Zähnen oder Kerben besetzt; diese sind 4 — 0 mm lang, treten weniger hervor und begrenzen abgerundet- 
stumpfe Buchten. Die Richtung der Kerben ist an allen Lappen gleich und meist etwas nach vorne geneigt 
Die Divergenzw inkel der Lappen betragen 40 Ö0°. Die l'rimämerven sind am l 'rsprunge mehr tider weniger 
deutlich divergirciid gebogen und treten stark, der mittlere nur unbedeutend starker hervor. Y.\n suprabasi- 
lares Entspringen derselben i.st unzueilelhatt vorhanden, doch läs^t sich die Länge de.s unterhalb liegenden 
Stückes der Lamina wegen der UnVollständigkeit der Fossilien nicht angeben. Wie bei der vorigen Form 
findet eine rasche Verfeinerung der !'rimürner\'en gegen die Spitze SU Statt Von denselben entspringen 
unter W'inkeln von }•"> — .")0° in Entfernungen v<>n .'i -- 7 mm. und nur gegen die Ha->is der Lappen hin sicht- 
bar, feine, einander parallellaufende Sccundärnerven. 'i"erliärnerven und ein Netzwerk haben sich nicht 
erhalten. 

3. Forma dentkulata. Die aus der B&hmlschen Kreideüora von Velenovsky als Aralia foriHosa l. c. 

Taf 6, iMg. 7 und Taf. 7, Fig. '2 — 4, abgebildeten E.xemplare zeigen eine tief-drcilappige Lamina und lineale 
oder lanzettlineaie Lappen, die bald nahe vom Grunde an uder auch erst gegen die Spitze zu mit kleinen, 
wenig hervortretenden, nach vorne gekehrten KandziUinen besetzt und am Grunde mehr oder weniger zu- 
sammengezogen sind. Die bis nahe zum Grunde der l,amina reichenden Buchten sind \-ollkommen abge- 
rundet, Die ni\ergenzwinkel der Lappen schwanken zwischen 10° and Die Basis der Lamina ist bei 
allen E.\emplarcn mehr oder weniger deutlich herabgezugen spitz. Die IVimärnervcn trete» schwächer her- 
vor als bei den vorhergehenden Fonnen und sind gegen die Spitze ztt allmalig verfeinert Das suprabasilare 
F' l -I T .ngen derselben tst zwar deutlich ausgesprochen, jed'icli auf ein Minimum reducirt. Die /.ahlteichen 
feinen Secundämerven sind mehr bogcnR>rmig und ein hervortretendes Blattnetz ist ausgebildet. 

4. Forma anisoloba \'on Velenovsky a. a. n Taf. ö. F''ig. 4 unter demselben Namen als .Art 
bezeichnet. Die Lamina ist seicht- dreiluppjg, die Lappen .sind von ihrem Ursprünge an breit, rasch zugespitzt- 
verschmälert, atier auch atumpflich, oft die seitlichen beträchtlich länger als der mittlere; die Zahnung sowie 
bei der vorigen, nur sind die Zähne etwas länger. Die Buchten sind bald stumpf, bald spitz; ebenso ver- 
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achiedfln die Diverjteimvinkel der Lappen. Die B«»is der Lamina ist bald stumpflich wie bei Fjg.ü 1. bald 
ein Minimum iierabeezosen-»pit2. Di« Primärner\-cn treten scliwäclier hervor als bei Forma I und 2, und 

/.eitjL'n eine schnellere Wrfcmeiun^; KCK>-'n Jic Spitze zu a!-. hei Forma 3. Auch h.ier ist so^v ie bei der letz- 
teren da» suprahasilart; EiUspiingen dei selben auf ein Minimuni be!>cbrt)nkt. Die feinen Sccundärnenea 
und das Blattnetz treten weniger deutlich hervor als bei der vorigen, was aber augenscheinlich nur von 
dem Grndc der weniger guten Erhaltung' herrührt und daher nicht als L'nte^!^chuidu^gl»merkmal dienen 
kann. Die iii>rit;eii oben nnt^ogebenen Merkiii^ile uiiren an uiul für ^.icli ch.ira'-cteristi-.ch gcnut; zur Llnter- 
schcidung einer Art, allein bei der in die Aui^en springenden Püiymorpliie der At aiia Joi ttioM, deren Kennt- 
niss wir erst der Arbeit Velen ovsky's verdanken, können sie nur sur Abgrenzung der Formen, die eben 
alle in einander übersehen, Verwendung,' linden. Kinen solcheti l 'bergang /wischen dieser und anderer» 
J'"ornien der A.foniu'sj bildet das als .1, Irilobii W\. I, c, Tat' •'>, Fig bezeichnete Blatt. In der l'nrm der 
Lappen desselben ist wohl kaum ein aenncns^vcrther L'ntersehied vun der Furin uiiL-viuhu zu (Inden, denn 
die Linge und Zuspitzung der Lappen ist oft bei einem und demselben Blatte der A.formosa verschieden 
(ver^'l. liie Kxeniplare \<mi l.es^uereux I. c. und \'e le novsU y 1. c. Taf. 7. Fig. 2 und •Vi; die kand- 
beschaß'enheit ist nahezu dieselbe. Die A. triloba kann in dieser Besiehung auch als Obeigang zu den l^^or- 
men 1, 2 und 3, sowie nach den kleinen Zähnen zur forma dentiatlata gelten; die etwas vergröbsert supra- 
baailare Stellung der Pripnfinierven endlich verbindet sie einerseits mit der Form deutie«lata (siehe Vele* 
novsky 1. C. Taf. 6, Fig. 7). andererseits mit der Forni JiCiinciis (siehe F c. Taf 19, Fig 7y 

5 Fnrnifi Recurrens. S'. ri .-l. Juitnciis Velen I c. Taf, 19, V)'^. .")- 7.) Die l.aiiiina ist nahe zum 
Grunde in drei iineaie oder lanzettfiirinige Lappen von glciclier oder ungleicher Länge gespalten, die denen 
der F<»m denticnlata am meisten gleichen. Die Blattbasis ist stärker herabgezogen oder euweilen berab- 
laufend, doch bildet das Blatt Fig. .">, deren l.aniina am Stiele nur sehr wenig herablauti, in dieser Beziehung 
einen entschiedenen f.'bergang einerseits zur Forin diiiM'lohj (s. ,4. trilohi V'ele novsky 1. e. Taf. 5, Kig. 7), 
ander^eiU? zur form dailiculata. Der Kand ist mit gr(>sseren Zahnen besetzt, welche durch das Blatt Fig. l> 
auch in die der Form denticulata übergeben. Die übrigen Eigenschaften sind von denen der beiden vorher» 
gehenden Formen nicht verschieden. 

(). F'orma minor. (Syn, Anilia minor \'el. I. c. Tat .", Fig. Die im l'mrisse nindlich-ciformige 
Lumina ist bis nahe 2Ur Basis in 3 — "> lanzetlliche, enifernl-gezahnle oder zum Theile ganzrandige Lappen 
gespalten. Der Iflngere Mitteltappen ist am Grunde verengt. Die etwas feineren Primämerven sind supra» 
basilar, zuweiten oberhalb dein Grunde gabeltheilii; 

7, Forma angustiloba. Die Laniina ist wie bei den Formen 3 und.") tief - dreilappig und n-T .h"- Ra>.is 
lie rabgezogen. Die Luppen sind aber lineal, ganzraudig, unter Winkeln von Tm— 70° di\'orgirend. .\m 
schmälsten von den bisher bekannt gewordenen Formenr erreichen sie nur eine Breite von 3—7 mm. Hie» 
her gehört das von Velen ovsky als Aralia forwosa bezeichnete Matt Fig. 2, TaC 3. 

8. Forma intcgriloba. Die Lamina ist weniger lief drcüappig und thcilt in dieser Beziehung die Form 
vun Nr. 1, 2 und zum Fheile auch 4 (A. trik'l\i V'el. I. c. Taf. ö, Fig. 8). Die Lappen smd breit -Junzettlich, 
zugespitzt, ganzrandig. Die Primiimerven sind theils basilar. theils suprabasilar; die seitlichen auffallend 
divergirend gebogen, eine Figenschaft. u eiche .sie mit denen der Form 2 theilen. Hieher gehören die als A 
Kon\iltirsltiiHu; \'fl 1 c. Taf **. Fig ."> und i! bezeichneten Blätter. 

0. Forma quinqueloba. Die Lamina ist etwas über die .Milte hinab lünfiappig; die Lappen sind schmaler, 
lansettlörmig. zugespitzt und ganzrandig. Die Primärnerven sind grundständig, die seitlichen gerade oder 
kaum merklich divergtrend gebogen. Hieher gehören die Blfttter der A Kowalcwskiatia Vel. I. c. Taf. 0, 
Fig. 1 und 2. 

10. Forma plurdoba. Die Lamina, an der Basis zugerundet oder herzförmig, ist 7— y lappig: die Lappen 
sind lanzettfönnig, gaii/raniitg. Primär- und .Secundümer\'en sind der grosseren Entwicklung der Lappen 
entsprechend stärker. Erstere sind grundständig. Hieber di« Blätter der A KtmvUnntHaua Vel. I. c. Taf. 5, 
Fig. l;Tar. 6, Fig. I. 
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Wie aus Obigem entnommen werden kann, variirt die Aralia Jormosa in der Form der Lamina, in der 
Zahl, Form und Randbesehaffenheit der Lappen, sowie in der Stellung der Primärnerven und anderen Merk- 
malen d^r Netvation. In der Form J i I i i na kommen \'oiii Rundlichen alle Chvrgäni;e bis zum Rliomhi- 
sehen und Dreicckii^cn vor; in der Mehrzahl der I",illü ;st dieselbe dreilappii,'; bei der Funn <> koinnien aber 
3- und ö-lappigc, seilen 7- oder Ü-lappiye Blätter vor. Die Form der Lappen schwankt vom Breit eiförmigen 
(Vel. I. c Taf. 3, Pig. 6) «um BreiManzettlichen (I. e. Tat 5^ Prg. 8), Laneettliclien (t. c. Taf.5, Fig. 9; Tat. 6, 
Fig. 2; Taf. I!'. Fip. äi. I.anzcttlincalen (1. c. 'l'af. (i, Fi;^'. 7: Taf 7. Fig. -'ti und Linealen i l. c. Taf- .'>, Fig. 2; 
Taf, l'.i, Fig. 7). Der scharfKOzahnte Rand (I. c. Taf 7. Fij;. 3) geht Jureh einen entfernt- und einen stumpf- 
gezahnten allmälig in den ungezahnten übsr ^^l. c. Taf. ö, Fig. i, 5, i3, 8, Q). Der ungellügelte Blattstiel geht 
durch eine vorgezogen« oder herablaufende Baais allmilig in den geilOgelten über <l- c. Taf. 5, Fig. &, 7 
und K; Taf. 7, [-"ig. 2; Taf lU. Fig. 7i. Die Primärnerven gehen vi>n der häufiger \'orkommenden suprabasi- 
laren Stellung alimäiig in die basilare über (1. c. Taf. 3, Fig. 8; l af. 10, Fig. 7; Taf. 6, Fig. 7; Taf. 5, Fig. 4, 5). 

Der Umstand, dass Formen der AraUa joniwsa, wie A. KbmileioskiaM, A. fritoba, A. mitior und A. 
äecmrretts an derselben Lagerstitte (im sdnvarzgrauen Schieferthone von Vyserovic) beisammen gefunden 
worden sind, kann die Gründe, uelehc für ihre Zusammengehörigkeit sprechen, jedenfalls noch bestärken. 

L«i>quereux liat a. a. O. aui^äer der von ihm als AraUa formosa bezeichneten l'tlanze, die wir zur 
¥mm2 (crettufata) stelllen, eine Reihe von Aralia' und ahnlichen zuSterculia gebrachten Formen beschrieben, 
welche zu den oben aufgezählten sehr \v 'hl zu passen scheinen uder sieh als Zwischenformen enveisen 
krinnten. Die dolinitive X'ereinigung derselben mit der Aniliii forniosa dürfte wegen dos zu unvollständigen 
Matcriales verfrüht sein, aber es lasst sich auf die Wahrscheinlichkeit ihres Zusanmiengehörens schon jetzt 
hinweisen. So passt Aralia couereta Lesq. t. C-Taf. 9, Fig. 3 — 5, am meisten zur Form 9 {^fHit$4futM>a). 
Der l'nlersehied seheint darin zu bestehen, dass hei der amerikanischen l'flanzc die Lappen der Lamina. 
soweit dieselben \ nllstiiadig \ orlicgen, wenig verschmiilert und slimipllich sind; dass die seitliehen Primär- 
nerven der L»ppen je aus einem kurzen Stamme, also suprabasitar entspringen, und da^^s die Textur des 
Blattes eine dicker lederartige ist, was schon die bis zur Spitze der Lappen stark hervortretenden Prim&r- 
nencn andeuten. Das Blattstück Fig. zeigt nur vier suprabasüarc I lauptncn.'en und muss aN eine abnorme 
Bildung derselben Art betrachtet werden. Die angegebenen Unter-seiieidungsmerkmale dürften Jedoch mit 
Rücksicht auf die Polymorphie des Blattes der Aralia formosa nicht stichhältig sein. Fig. 3 zeigt auch einen 
verschmAlert-spitzcn Lappen, welcher sich von denen der Form qninqitehba kaum unterscheidet. Der supra- 
basilare Ursprung seitlicher l^rimärner\en ist bei dem vnn \'elenovsky 1. c. dargestellten Blatte Fig. 2. 
Taf. Ü, itweifellos ausgedrückt, und die Stärke der Primärnerven der /l/W/a cvHCrtia wird auch von I'ormen 
^er A. formosa nahezu eneicht. Es bleiben sonach nur die festere Consistenz des Blattes und die Stärke 
der Nervenenden in den Lappen als einziger Unterschied übrig, welchem wohl nicht mehr Gewicht ats der 
einer \'arietiit beizumessen sein dürfte. 

Aralia raJiuia Lesij. I. c. Taf. 7, Fig. 2, 3, pa.sj-t zur Form H i^quinqueloba) nicht weniger als die \'or- 
hergehende. Als Unterschiede von dieser könnten nur gellen: die anscheinend zartere Textur des Blattes 
imd die verhältnissmiissig schmaleren und längeren, mehr zugespitzten Lappen. I^etztere findet m in \vohl 
auch bei Formen der A- J'ormosa. Interessant und lehrreich ist die Variation in der suprabaäilaren Stellung 
der Priraämervien, da t>ei dem Blatte ('ig 2 diese die gleiche ist wie bei Fig: 3 und 4, Taf. 9 der Aralia 
coHcraa, wahrend beim Blatte Flg. 3 der A. raäiaia sümintliche Primärnerven wie aus einem Punkte supra- 
basilar entspringen. Wir sehen eben auch an den Formen der A ybnHOsa einen basilaren und verschiedenen 
suprabasilaren Ursprung dieser Nerven. 

Aralia lenniuenris Lenq. I. c. Taf. 7, Fig. 4, passt bezüglich der fünflappigen Lamina zur Form 9 (qnin- 
qtuloba), bezüglich der Nervalion aber zur Form 4 {ains«!<>>\i, l c. Fig. .Als l'nterschiede könnten die 
feineren F'rimär- un<! Seeundämerven angegeben werden, w uhei aber bemerk! werden muss, dass auch bei 
l"'ürmcn der A.J'oi iuosa (G, miiiot) feineie l'riniär- und Secundürnerven vorkontmen. 

Stercttlia oNnsiloba Lcsq. I. c. Taf. 8, Flg. 3, kannte zur Form 7 (aufCHSlUaba) gehören. Die drei Lappen 
haben dieselbe lincnle Form. Die Spitzen sind zwar an dem Blatte Fig. 2, Taf. ö der c. Böhmischen Kreide* 

e* 
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Aora nicht erhAlten, aber e» kommen d«r A.formosa aus dkser Ptora auch stumpfe Lappen zu, wie Tof. 5, 

Fig. 5, zei>;l- Die einzigen bemerkbaren l "ntcrschicdc bestehen in o . r ui riiij^crcn Divcrj^cnz (-■'>") der Lappen» 
in Jor mehr hcrahßczogencn Basis und in den etwas IcincrLMi. am l 'rsprunge stärker divergircnd gebogenen 
Priniärncrven bei der uincrikaniichen l'Jlaiizc, Diese L'ntciacliieUe verringern sich jcJoch bedeutend, wenn 
man in Erwftgung zieht, dass die Divergenz der läppen bei der b&hmtschen Aralia formosa unserer Auf- 
fassung zwischen 10" und To" sclnvjuikt. dass eine nahezu ebenso herabgezogene I.aminabnsis bei den 
Formen Jtrnnriis und hitciii iloha vorkommt, und dass bei der letzteren und bei der Konti Jeuticulala 
ebenso divergircnd gcbü^^cne Pritnämerx'en zu beobaclucn .sind. Die feineren Primänierven könnten durch 
den zufUlig schwKcheren Abdruck des iederartigen Blattes verursacht sein; übrigens kommen auch bei den 
Formen der Anili,i /«nnosij (li. nihior. \'c1. 1. c. Tal*. 5, V\^. 9) feinere Priniarnervcn v.-^-. 

Slcrctilia lu^ubris l-esq. I. e. Taf. li, Fig. I — 3» hat zwar griissere Blätter mit entsprechend breiteren 
Lappen, aber die Form der drei Lappen und der duvriscben liegenden Buchten stimmt mit der von der 
Form mgusiitoba der Aralia fomiosa und der Slercalia oUasiloha Qberein. Die mächtigeren Primämerven 
bemerken wir auch bei den grosseren Rhittlnrmen der A./Ofmosa, und das kleinere Blatt Fig. 3 hat eben 
schon entsprechend schwächere Primärnerven. 

Sterculia aperia Lesq. 1. c. Taf. 10, Fig. 2, 3, könnte zur Form 8 fintegrttciia) gehören, wenigstens 
unterscheidet sich das Blatt Fig. 2 von dem in Fig. 6 auf Taf. ti der liiihniisclicn Kreideflora durch kein 
\ve>ientliclies .Merkmal, Die Xer'. atioii des \on I.esquereux 1. c. Fig. ;'< dargestellten HIattes. obwohl unvoll- 
ständig erhalten, scheint von der bei boluuischen Formen \oii Ai jlia /ui ihosu (z. B. Taf. ö, Fig. {>) beob- 
achteten nicht wesentlich abzuweichen. 

Nachdem wir nun nachgewiesen haben, wie viel die Ani!i\i f» iiiosa in der Zahl, I-'ortn und MeschatTen- 
heit der Blattlappen, in der Stellung und Stiirkc der Prmiarnerven und in anderen Merkmalen variirt, ferner 
mit Wahrscheinlichkeit hinstellen konnten, das» auch die .-ir(i//a-l''omien der nordamerikanischen Kreide zur 
selben Art gehören, so fUtt es uns schwer, die beschriebene australische Pflanze von dersethen auszu- 
schliesscn, Die Letztere unterscheidet sich von der ihr am nächsteti kommenden Form diiiliiiilala durch 
eine weniger derbe Textur und den gellügelten Blattstiel, von allen Formen der A./ot niosa aber durch die 
Richtung und Form der Zähnchen der Blattlappen. Da mir bis jetzt keine entsprechende übergangsform 
twkonnt geworden ist, so nelmie ich an, dass die australische Aralia einer besonileren die A.formosa vicari- 

irenden .\rt angeh<'>rt. In der Tertiärflora .Austr iliens kommen v'iur .Arten von At\ilij vor, von denen drei (A. 
pt isca, A. ÜJtUyi und A. elsmoriatta) dem Typus dei Nerv ation nach .Abkömmlinge der Krcidearl sein können. 
wahrend die vierte (A.FrefliftgH), einen anderen Typus zeigend, sich der A. mtiMßda Sap. aus derTertiMr» 
llora der Provence un.schliesst- (S. Niilieres in den Beilra[;en z. Tertiarflora .Austr;)liens I. c, S. 121) Nach 
('•. lientluitn's »Flora australiensis« kommt die Gattung .4 fa//<i in der lebenden Flora von Australien 
nicht vor. 

SAXIFR.AC.^CE.AF. 

Centopetahim primigenium sp. ii. 
Tat IV, Fig. S. 

CfoUis siutj'Ucihti'i, Cui hiCiis. hiiiccnUiti^, iiixiilc iiiiiiiih sii riila/is: noiitlioiic LitiiiftiHlionu. inno pri- 
luario iiniiti. funiiiiinitlc. iw/o; iwn is si i tiuJiirris siil'' t/j;.i'«//.s- — .V"° <>i lai/ihii.'i, /ciiiiil'iis. curiii/is, 
margiiU'iH iiihuitJciiiilnts, iiiiic »mtgiiicni ßiixati&; Ileit is hiiiut iis tiiiiiis^iutis, tu Jhiiiu/is vil obso- 
Mis, e laiere exteruo secuudariorui» attguio peracttto egredientihtis; rete microsjmatiimalo, maeulis 
rotttHdafo-elliph'cis. 

Fundort: Ip-.wich Road gegenüber der Hahnstation Warragh (Loc. IV). 

Das besciihebene l'ussil gehört einem .symmetrischen, jedenfalls einfachen Blatte, von deutlich derber 
lederartiger Beschaffenheit an. Die lanzettförmige Lamina ist am Rande mit sehr kleinen, nahezu gleichen, 
genäherten und stumptlichen Zahnehen besetzt, deren Spitzen nach vom golchtet sind. Der Primftmcrv tritt 
stark hervor und verläuft vollkommen gerade. Die feinen Secundämerven entspringen unter wenig spitzen 
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Winkeln und vgrlaulcn im Unjici) uiiJ {;iibglij4 gclhüill den Kand liinaiif. \'on demselben gehen üussersl 
feine kurze Tertiilrnerven unter sehr spiuen Winkeln an der Aussenseite ab: nur an einer Stelle des Blatt* 

fossils sind diesclhfn crhalu-n und bei ßünsti'^i.T licleiichtiintj sichtbar. An derselben Stelle bemerkt man 
ein sehr zartes aus eifürmig eiliplischon Maschen zusammen j^e'^etztes Netz. (S. die X'ergrösserung dcrNer- 
vation Fig. 5.;.J Nachdem bereits ähnliche Fofisitre»le aus Au»tralieti und Neuseeland vorliegen, welcbe 
2U dratopetalum gestellt werden konnten, so war die Bestimmung des beschriebenen Fossils, als tu 

dieser in Australien endemischer) Ciattiirit,- j;i.|-,<')ri.L;, nicht mit Scln\ierij;keil \erlnin.h--n Nnh;-?'! .Hegleichen 
Eigenschaften lindet man an dem Blutte des C. rivtitare aus den Kreideschichten Neuseelands (s. die Bei- 
trnsc zu dieser Flora I. c. Taf. 9, Flg. 15, tfl), nur sind bei diesem die Randzähne minder klein, mehr 
ungleich vind spit/.cr. In der Tei tiäiilora .\i.istraliens linden sieb »vei Arten dieser Gattung, von denen 
C. Mac Domthli i! c. Taf. ].'}. Kij;, 14 1 der hcsehriebenen .Art ;'.m nilchsfcn kommt, jedoch durch };rössere, 
Spitzere Kandzahne und neliläuligc mein gcvirän^t stehende Secirndtii nerven von derselben abweicht 



D.fi^iis eoriact is pdHatis: pdMis vaiidis tamoftis, stipcnic hrikr dffataiis; foliolia laugt petfolHlaiis, 

iiuu-t]iuilitci LtiiiOihttis. I'cis! (i/t/j; .<;/.<, ,//^iVi' iUiiiiüiiii/is, iiuii\i;iiit' üriiulc vi miuuU Si:niitt's: iicrmlioiit- 
iumpivdruHiü, utTvo priutat h vatiJo, prominente, apicem urms altenualo: uervis secitndariis sui> 
angulis 4n — 5(7*, infimis stt^ acuihribus orieuUhts, arenaiis^ mergiuem adseeHäentibns. subfiamosis, 
S~-!i)tiim iiiltr se ic'iii«lis, basi approximaiis; uervis ierliariis ittcouspicuis; rele ieuuissimo, maculis 

ttiiiiiiti.'^siiiiis dcciiiiilibiis. 

Fundurte: Ipsvvich koad, gegenüber der Bahnstation Warragh (Loc. IV;; Uxley Koad, nächst der 
Bahnstation Oxiey (Loe. I); Eisenbahneinschnitt nördlich von der Station Oxiey (Loc. III). 

Das Material, welches von diesem I-Hssil aus drei LocatitAtet) vorliegt, bietet folgende .Anhaltspunkte 
zur Bestimnum^' de.«;selben. Ks sind gestielte Theilblattchen von lederartiger Substanz. Die .Stielchen 
erreichen die Länf-e von lömtii und cnispringca von einem vcrüweigten BUtlsliel, nut dem sie aber nicht 
gelenkig verbunden sind, so dass erstere eigentlich nur als i^ste des letsleren und die Theilabschnitte 
nicht als echte Kievlerbliilchen zu betrachten sind. Der Kürze hali v. .illen wir >.ie als »Theilbliittchen« 
und ihre Stiele als Stielchen-, hingegen die Stämmchen. ausweichen diese entspringen als 'Blattstiel- 
bc^seichncn. An der Abzweiyuug^stclle des Stielchens bei l'ig. 10 bemerkt man eine Verdickung, deren 
Längsaxe die des Stielchens fast unter rechtem Winkel schneidet. Diese Verdickung gehört dem starken 
Blattstiel an, dessen obere V erzweigungen \iir dem Abgange der Stielchen mehr oder weniger erw eitert 
erscheinen, Die.>-es Verhalten versteht man am boten, wenn man das FussslUck der Debe^'u (DcHialquea} 
gelidauHsis Sap. et Mar. (Essai etc. I. c. Taf. U, l'ig 0) betrachtet, nach welchem unsere Fig. 10fr ergänzt 
wurde. (5. widh das PussstQck von D. kttldemiaua Sap. et Mar. in Hosius et v. d. Marek Flora der West- 
ralischcn Kreidelormation I. c. Taf. .'U, F'ig. Il.'t.) Die Blaltchc-n sind aus eif-^rmiger Basis lanzettförmig, 
etu'as imgleichseitig, zugespitzt, am Rande mit gedrängt stehenden sehr Riemen Sägezahnchen besetzt. 
Der Primämer\' tritt mächtig hervor und verfeinert sich allmälig gegen die Spitze zu. Die Secundarnerven 
entspringen unter wenig spitzen, nur die grundständigen unter sehr spitzen Winkeln, an der Basis etwas 
genähert; die Tertüirnerven haben sich nidit erhalten und müssen sehr fein gewesi-n "-ein; dagegen sind 
Spuren eines sehr zarten Neize.s sichtbar, dessen .Maschen äusserst klein und durchaus gleichförmig 
erscheinen, sehr ähnlich dem Netzwerk der £>. gelitidtaeusis l. c. Fig. 2 und 3 (s. die VergrSsserung 19«). 

Die angeziigenen .\nalogien weisen schon auf die (inttung Dihcyu hin, in welcher wir die D. scrrala 
.\lu|. als hinsichtlich der Gnissc, I-'orm, Zähnung, Ncrvation und Textur der australischen .Art am nächsten 
stehend bezeichnen. Die genunr.te von .Miijuel schon 18.j3 in seiner .Abhandlung ' De füs-sieJe Planten van 
Ket Kryt in het Hertogdom Limburg' aufgestellte Galtung hat durch Sap ort a und Marion in der 
Abhandlung «Essai sitr 1' etat de la Vegetation a repoque des Murncs Kcei:stennes<, I873> S.55 eine nam- 
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ConstaHittt v. EUingskaHsen, 



hade Bereicherung crhaUcn, Die Autoren Hessen jedoch hiebei, indem sie derGutuing den KAtnen »Deipat- 
quea* gaben, wohl ai» Verseben, die PriorilAt MiqueTs unbeachtet Zu keiner der aufgestellten Arten 

kann unsere auiitralische gestellt wcriien. Die erwähnte D. scri\itii. dann !> in<i,iiiii'< lins, et \ . d. Marek 
unterscheiden sich von dersiciben durch grossere Handzühne und die verschmiilerie Uasis der 'i'heil- 
bilttchen; D. kaldemiaua und D, getideuensis Sap. et Mar. durch ganzrandtge, D, aqnisgrawtensis Sap. et 
Mar. durch viel schmälere, lineallanzettliche Theilbiättchen. 



Ü.Joliis ioriact is, foliolis iiun\iiiiili(t r lauceolaiis, basi obUqua augifstatis, margiuc nmoU- dailatis; ner- 
vatioue brockUodroma , nervo primarh valiäo, protnincate, reeto; virvis setundariis mb augutis 
ßO— 70*, basi acuiioribus orieuiibus, promineulibus, 9—lt mm iuler se remolis, arcuatis, marginem 

iiJsiaiJiUtibti.<. fiiri\i/is, niiiiis iiili r m.' i.ui<istoiiii'Siiii(ihiis. /h■vlll>si.'^. art^tUS laqUioraiH distiltCtiS! 
iio ris tci tiut iis sub uitxn/ii siihru/ii iiist rlis, tiiiiiissiiiiis, nie nhsulct". 

Fundorte: Ipsuich Koad. gegenüber der Baimslation Warragh (Loc. I\\>, liisciibahneinscljnitl nörd- 
lich von der Station Oxiey (Loc. III). 

Diese Thcilbliittchen zop ich anfiinKÜch zu denen vier viirhcri;ehendcn Art. mit welchen sie an zwei 
i^ocaiitäten sich beisammen finden, obgleich viel seltener. Nach genauerer Untersuchung hingegen glaube 
i£h fGr dieselben eine besondere Art annehmen zu sollen, welche sich durch die folgenden Merkmale cha- 
raktcriairt Die Theilbiättchen sind nach dem Gnmde alltnAhlig verschmälert und daselbst auflallend schief, 
am Rande entfernt ficzilhnt. r>ic Secunilärnerx'en entspringen unter au^TallenJ slumpfc-ren Winkeln und 
stehen von einander in etwas grösseren Distanzen als bei der vorhergehenden Art. Gegen den Rand zu 
sind diese Nerven gabeltheitig; der obere Ast läuft geschlängelt den Rand hinauf, um mit dem unteren des 
nächst höher stehenden Nerv s zu anastomnsircn. Der zieiniich hervortretende Schlinf^enbof^en zeigt eine 
stiirkere Krümmung ah die Kanillinie und tra>;t dcutlicfie Spuren von Aussen^cliliniren. Die Terliärnerven 
entsprungen unter nahezu rechtem Winkel von beiden Seiten der secundären. Von einem ähnlichen, i'einen 
Blattneiz wie bei der vorigen Art ist keine Spur wahrzunehmen, jedoch darf hierauf sowie auf das Vor- 
handensein der Tertiiirnerven kein Gewicht ge!ef,'t w erden, da dies vnn dem Grade der Krhaltung der betref- 
fenden Fossilreste jibhanfriK i^ein kann. Die leder.irtii;e Tcslur. die unL;leich>-citi>; lan^ccttliche Fnrm der 
Theilbliittchen, snwie die Stärke des Priniar- und der Secundiirnervcn tiK-üeii die beiden .Vrten nutcinander. 
Die iTlf^u aßtuis steht der D. serrata Miq., wenn man das von Ferdinand Roemer in der Zettschrift der 
Deutsciieii Gc<ili»£;iichen Gesellschaft, 41. Bd., Tal'. Iml; I abgebildete l''.\CTiiplar aus deri si/nnnen Tiion- 
schichten bei Bunzlau ui Niederschlesien im Auge hat. noch näher als die vorhergehende Art, unter- 
scheidet sieh aber von der genaniMen durch eine mehr ungleiche Basis imd durch kleinere Randzähne des 
Theilblättchens. 



E. pyreuis sttbg!obosis ivf gMoso-ovoideis, supeißcie sttkis teauiims mihutisque ßesuasis plerumque axi Ioh- 
gUttdittati paralMis ebUciis, 

Fundorte. Ipswich Road. ^ei^enüber der Bahnstation Warragh (Loc. IV), Bahneinschnitt zwischen 
der Wurragh- und tJxley-.StJino« (Doc. ^11). 

Es liegen von diesem Pruchtfossii Hohlabdriicke vor, welche kurze, feine, geschlängeltc, der .'\xe der 
Krucfit meist piirallcllaufende Runzeln tragen. D;is FmchtOissii sclb-i muss demnach w.'w ebensnlchcn 
zarten Furchen durchzogen gewesen sein. Den Abdrücken nach zu schliesscn, muss das Fossil eine fa.st 



Debeya affinia sp. n. 

Tut'. III. Ki^ l-I, Ii 
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Etheridgea gen. iiov. 
Uritpa UHopyretta, pyn'tia 0$s£ü, mnuitc snh-a/n <(?,•.•/ r r 



Etheridgea subglobosa sp. n. 
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kugelige oder kugelig eiförmige Gestalt gehabt haben. Aus der Tertiärflora Australiens sind Ähnliche 

Knichtrossilicn üiiiii Vtusdicin ;;ckMniini.ri, ug-lchc aber von fünf Haiipdvirchc'ii diiichzuj;<jn sind, die t'ben>«> 
viele Stikke odoi- Fächer der Frucht andeuten. iS. Tertiärllora Australiens 1. c. Tal', (i, Fig. il — 12.) Uie&elbe 
stellte icii wugen ihrer auflaUendcn Ähnlichkeit mit den Steinkemen einerseits des europäisch-terlifiren 
Blaeocarpus Aibreckli Heer, anderseits des jetztweltlichen B. spbaericns Gaertn. zu dieser Gattung, 
l'nsere KrllclUl^l^.siiil.'n sind jL'dcnfal's auch nls .Vbdiücke von Stfinkcrnen zu betrachten. .An diesen ist 
jeduch keine Spur von Furchen, die Ablheilunj^en, Fachern oder 'i heilätückcn entsprechen l^önntcn. wahr- 
zunehtnen. Die Furchen sind viel feiner und zeigen einen anderen Verlauf (s. die Vergrögserung Fig. '.i ><). 
Dagegen .-stimmt die Form und sonstige Obcrflächenbeschaflcnhcit mit ^/aioc'tir/'ns-SteinkernM SO überein, 
dfi?s man eine (üittunK.sverivandtschal't immerhin annehmen kann. Die bcschriel-ienen Fruchtreste dürften 
aunach einer den Tiliaccen einsureihendea mit Eluintarpus verwandten Gattung angehüren, welche icii zu 
Ehren des um die Erforschung der Paläontologie Australiens hochverdienten Mr. Kobert Etheridge jun. 
benenne. 

MALPIGHIACEAE. 
Banisteriophyllum cretaceum sp. n. 

Tar IV. Fi«. 

ii./oliis cerituv/i uNoii^o-JaiuxoJtilii, hitij^ii i imi.'i; utrt'utioiu- camptoJrottia, mi m primario valido pro- 
mineitte recfo; nerris secnudariis sab angnlis 30—60* orimtibns, 5— 9mm iaier se dislautibHS, kviter 
arcuatis, simpih il'ii.s. nervis Urthn iis iipproximatts U imihus ßixunsis, e prinun in angalo rectOy e 

hxicrc t i/t i ffi "t-ciiiiiliii ii'iiiiti iiiiKiitis iiciilis i'iciiiitihiis. /linisu-tsiiii iiitcr se coujttuclis. 

Fundort: ipswich Koad, gegenüber der Bahnstalion Warragh (Loc. IV). 

Der Abdruck des Blattes zeigt eine derbe, iederartige Textur an und ergänzt sich zu einem länglich- 
Ianzettf5rmigen, symmetrischen, einfachen und ganzrandigen Blatte. Der Primämerv ist mächtig hervor- 
tretend und verläuft tjcradlinig und nur allmälig verschmälert der Spitze zu. Die ziemhch feinen und zahl- 
reichen Secundärncrven entspringen unter wenig spitzen Winkeln; die tertiären verlauten etwas geschlän- 
gelt und einander parallel fast senkrecht zur Richtung des primären. 

Das beschriebene Fossil zeigt eme so grosse .Ähnlichkeit mit den von mir fiir die Tertiärflora Austra- 
liens nachgewiesenen Baiusldioplnlhiiii AuslniliLiisi I. c. Taf. 14, Fiq Hl li.^.t« ich keinen .Anstand 
nehme, crsteres detn»clbcn unmittelbar anzureihen. Die genannte Teriiarpilanze, welche als Abkömmling 
der Kreideart zu betrachten ist, unterscheidet sich von letzterer hauptsächlich durch die feineren, einander 
mehr genäherten Secundämerven, welche unter spitzeren Winkeln entspringen. 

Mälpi^iastrum cretaceum sp. n. 

T.if. IV, r-'iK. I. 

M,/oUis coriaceis,ovatis, aaiuiiiuilh. integi rrimis; ucrmtiotte camplodromOy nervo primaria ßrmo, pro- 
mitteate, recio, apicctn i\i !>.us uUeunalo; uervis stxitudariis distinctis, sitb augulis 40'— SO' orietiiibns. 
lemier otrMiis, marginem versus adscaidcntihus, stmpiicibus ramosis^e; uervis iertietrUs, teunibns 

Imiisvcisim Cöiijuiictis. 

Fundort: Ipswicl: 'Ii .ul, gegenüber der Bahn.<.tation V\'air.i:;Ii r'I W".. 

Das Blaltt'osail Fig i. auf weiches obige Bestimmung sich stutzt, verriith eine lederartige 'l'exlur uiid 
nach seinem symmetrischen Baue ein einfaches Blatt. Die Lamina lässt sich nach dem Abdrucke leicht 
ergänzen und zeigt eine eiförmige (lesialt. Die Spitze ist verlängert zugespitzt, die Basis gleich, kaum ver- 
schmälert; der Kand. nur stellenweise erhalten (in unserer Abbildung aber nach genaueren Anhaltspunkten 
crgänzti, trugt keine Zähne. Die Ner\'ation zeigt einen vom Grunde bis zur Mitte der l-junlna stark hervor- 
tretenden Primämerven und jcderaeits 7 bis 8 ziemlich ausgeprügte Secundärnerven. IMese gehen unter 
spitzen Winkeln ab, sind riii! .Ausnahme der unleren mehr genäherten!* — 1.'!«/»/: von einander entfernt und 
lauten in schwacher, bngentürmiger Kriimntung gegen den kand zu und dann nur eine kurze !>trecke nach 
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«urwärts. Ausserdem entspringen vom Prtmärnerven einige kurze, gerade und von den secundären einige 

bogige .\iissenner%'en. Die Tertiiimerven situi ziemlich fein und deshalb am Abdrucke nur mittels der LoUpe 
und bei ;;eeignotcr Beleuchtung deutlich s-clubiir. Dieselben gehen vnn der Aussenseite der Secundarnerven 
untui' spitzen, von der Innenweite unter stunipfen Winkvin ub und bilden, unler einander uuiii^tonxjäireiid, 
die Irmina durchsiehende Quemerven. (S. die VergrOsserung Pig. I a.) Ein Blattnetz hat sich nur unvolN 
kommen erhalten. 

Nach den obigen charakteristischen Merkmalen beschränkt sich die Zahl der Gattungen, in welche das 
beschriebene Fossil mit grö^^sercr oder geringerer Wahrscheinlichkeit gestellt werden kajin und verlheilt 
sich auf wenige Ordnungen, von denen die Malpighiaceen» Rhamneen und Euphorbiaceen die wichtigsten 
sind. Iis liegen Blattfnssilien aus der Terliärforniation Kuropas und Aiislralietis \ or, welche dem beschrie- 
benen mehr oder weniger ähnlich sind und von denen ich an anderen Orten nachwies, dass sie am besten 
den Malpighiacem eingereiht werden können, worauf ich, tun Wiederholungen zu \'enneiden, hier verweise. 
-Unsere neue Art bringe ich zur Sammelgattung Matphighiastrum und reihe sie dem AT. Banget m. aus 
den Tertiärschichten von Xcu-Süd -Wales unmittelbar an, welches sich vnn derselben nur durch eine mehr 
längtiche Lamina und mehr gebogene, unter stumpferen Winkeln entspringende Secunditrner\'cn sicher 
unterscheidet 

CELASTRINEAE. 

BlaeodeodroB priscum sp. n. 

Taf. IV, Fi«. «. 

B,/otiiscotijCfisoh!oif/'i livnwiatis. hasi al/i-iiiidlis. iiitjri;iiic iiuiii)iuili/ir Ji-ii/atis: iicrvaliouc binchiJo- 
droHM, turiK) friiiurio yrominmtc ruiu, m-nis ^xniidariis Jtsdiicüs, siit augniis acittis variis aiim- 
iihtStßejemsis, fnrtatis vcl ramosts, ramis laqugos margini subparatMosformantibus; uervis tertia- 
riis superioribus sab angulit acutis, infcrioribus sub augah aabrecto egredieatibus, toter se eoHjuKcfw, 

Fundort: Eisenbahneinschnitt nördlich von der Station Oxiey (Loc. III). 

Das vorliegende Blattfossil zeigt den Charakter jener fossilen Blätter aus der l'ertiärformation, welche 
bisher zu Blafoämäraa gestellt worden sind, ohne aber mit einer beschriebenen Art in saromNichen Merk- 
malen übereinzustimmen. Dasselbe theilt mit allen die lederartige Textur, mit einigen die län^di lanzett* 

liehe Form, mit anderen die verschmälerte Rasis, den ungleich gcz/ihnten Blaltrand und die schlingtäufige 
Nervation. Aus einem geraden, ziemlich stark liervortretenden l'rin>iirner\'en entspringen geschlangelie, am 
Ende gabeltheilige oder istige Seeund&merven unter verschiedenen spitzen Winkeln. Die .^sie anastomo- 
siren untereinander Und bilden Schlingenbogen, die dem Rande fast parallel laufen. Die untcreinanvler ver- 
bundenen Tertiärncrven sind --ch.^rr ni;sgeprägt, einlach oder ästig; die oberen entspringen von der.Ausscn- 
seite der secundären unter spitzen, die unteren unter naiiezu rechten oder stumpfen Winkeln. In den Merk- 
malen der Nervation stimmt unser Fossil mit den Blättern von EIaeod«ndro» polymorphnm Ward aus der 
I.araniie-Fliira I. c. Taf. ;i>>. Fig. l — 7 am inei-:.- - üIh -l'u. Diese aber unterscheiden sich von demselben 
hauptsächlich durch die weniger verschmälerte oder fuäl abgeschniuen stumpf« Basis und die kleineren, 
schärferen Randzähne. 

MYRTACEAE, 
EttcAlyptus cretacea sp. n. 

Taf. tV Pig. 7, S. 

B,/o!iis cm ijii is pi /iohitis. liiu\iri-lttiu\ nhj/is. l\isi iit/ciiihi/is. iii>ir::iiu- iiitci:i ri iiiiis : lu rrtilioiii brihiiiJo- 
droma, türm primariu vaisJo, protuhuitU; i tnio; lurvis s<;cuiidat ii< U iinissiinin, sni> aii/imis TU — AO* 
orieutibus, appraximaiis, snbrecfis, arcabus taqueornm ia uervurn uuugiiialcm icnaissimnm cottflnen- 
fibus; vcrvfs Uriiariis c^sc^etis. 

Fundorte; Ipswich R><aJ. gugcnübcr der Bahnstation Warragh (Loc. IV): Bahneinschnitt zwischen 
den Stationen Warragh und O.xicy {[ak. \'\\), 
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Di« hiehcr gehürige» Blattfossilien verrathen eine steife, lederartige Textur sohr dwitlicli. Der Stiel 
erreicht mindestens die Länge von 1 1 mm, de er an dem Blatte Fig. 8, an dem er am meisten sich erhalten 

hat. jibf^cbn ichfti zu si;iii ■scheint. Die i^an/.raiKli^c l.ainina circichl ^lic Urcitc Vnn 22 min, ist abL'r litical- 
lanzciUumiig unj etwus in Uen Suel verschaiuleri. Der l'iimarn«;i'v Uilt »ehr stark hervoi, verschmälert &ich 
nur sehr allmätig und entsendet zahlreiche . sehr feine, genäherte, Tüst geradlinig und einfach bis zum 
Siiuinncr\' vcrlimrctult.' Secundäi'ncr\ en. I.L'tztfier lieut last umy/. am Kan-Io unJ ist wegt-'n seiner aussei- 
orJenlliclien Zartheit nur an einer ein/i^en Stelle vii'Utlieii siciilhar. Tertiiirners en liabeii sieh /^eine 
erhalten; dagegen gewalin man ütel)en\veii>c niitiei» der Loupe zahlrciehe, sehr feine, gleichinoisig vcr- 
theilto Punkte, welche als die Oberbteibscl der Öldrüsen XU deut«n sind und in derselben Weis« auch an 
anderen t'cssilen A";i(.//i7'^«,'.-Blii'tern henliacliiet \viii\len. iS. die X'erurosseiunL; l-'i^'. 1 ii.) 

Diese An entspricht einerseiis der in den Kreidelloren von Atanc, Muletcin und Hühmeii vorkom- 
menden E. Cciiutzii Heer, anderseits der £. Hayi m. aus der Eocänilora Australiens, unterscheidet sich 
aber von beiden durch die unter stumpferen Winkeln entspringenden, ungetheilt und fast gerade gegen den 
Kand zu laufenden Secund£rner\'en. 

Eucalyptus Davidsoni sp. n. 
Tar. IV, Fi«, la 

B./bliis c»rioceis, iaU lauivolaiis, hast angustafis, margiac iitü'gcrrimis : aervathue brochidodrtmutf nervo 

pn'iiiai'iii vatiilo, pi uwiiu tili iwlo : lu i i is s, , !iiii/iinis /i iiiiisshin's. siih ,iii\iu!is 40 — 50* ttrientihas, 
(ifpnniiihtds. in n *' tiuiriiiihiü iult y >t- ^'-iijuiu lis : lum's /i i lhit iis iiioiiispicuis. 
l-'undori. bu-uäsenein^clinilt bei Oxley, nulle de:n l<'lusae (Loc. II). 

Die Ettcafyptns^KsXw dieses Fossils unterliegt keinem Zweifel; ob dasselbe aber mit obiger Art zu 

\ereiiii.nen sei oder einer hesnnderen Art angeh>'rt. kann erst liei einein reichhciicr vorliej^endeti .\hiteriril 
end^ihij; entschieden w erden, w o es sieii !ier.uis'-ielien muss, ob die unleischeidenden Meri<male durch 
Clieryanjic verbunden t.iad oder nicht. Bis jel-it ur.let>chei<let sich das beschriebene Fossil vun den ÜUll- 
fossilien der vorhergehenden Art durch eine breitere Lamina und die mehr genäherten, unter spitzeren 
Winkeln aii^eiiendeii Secundiuncrx en. I)uicii das let;:;ere Merkmal ist dasselbe a'.ich von den Hl.ittern der 
Eucalyptus Houituuuui m. au^ der hocünllora Austra)ien2>, mit welcher die übrigen Merkmale theiU, ver- 
schieden. Die Art zeigt eine aunallonde Annäherung zur £1 haläemiana Hos. et v. d. Marek aus der wcst- 
ßlischen Kreideflora. 

Eucalyptus oxleyana sp, n. 

J al. IV. l-ig. V. 

Kfolia coriaceis, la«ee<4ali$,faleatis, htacquilaleris, basi atieiiiutis. upiu- uiitiiiiiiaiis. margtiw iiii,\i;a - 
ritHis; MrtHÜime brocbidodroma, aervo prituarioßrmo, primiueutc, apicem versus valde aUemaio; 

tun is <cciuiJ.:riis sah iiiiiinlis Mj—f^o" ,,ii,ti/iht,<, approximaUs tettuissiutis. rccli\ aervo margwaU 

iuUr stf ciiiijuiu/is. iiti I i.< ti i tiatii^ uii\ni.<pi».iüs. 

Fundort: Oxley Road, nächst der Eisenbahnstation Oxley (l.oc. Ii. 

Ist von beiden vorhergehenden Arten durch die ungleichseitig lanzettförmigen, etwas sichelförmig 

{•ckrümmlen iiUitter und vnn K. cnLuwi diuch die unter spu/.eren Winkeln entspnni;enden Secundilr- 
nerven vers*:hieden. Das Ülalt aeichnet sich überdies durch seine verschmälerte und lan« ^nuc^är iRone 
Spitze aus, und der Primämerv, welcher noch bis ätur Mitte der Lamina mUchti« ist und stark hei \ urtritt 
verfeinert sich <;egen die Spitze zu sehr rasch. Eine »ehr grosse .Ähnlichkeit zeigt das Blatt derÄ. MitcheHi 

m. aus der lii.icantl<.)ra .-Vustralicns. welche,^ jed..cli tnchr •„'eschliinnelle .Securidarnerven besit/.t. iiiui obwohl 
etwas sicheliOrniig gebogen, dach nicht aiiiT,in,.t),i iiru'lr-chseiti;^ ist wie da» iiier beschriebene. 

Eucalyptus scoliophylta sp. n. 
TAf. IV. Fig. IS, 1$. 

KfoUis coriaceis pcli'>lalis Liuca^lato-Uuearibus inaequilaterh, stib/alcaiis uiriuque ath'ttttafis, iutcger- 
l imis; su i t atioui brochidodroma, nenv primaria ßrmo, promiueute, apiccm versus vaide alleuuato^ 
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ConstanUn v. BfHugskansett, 



nervis seamdariis sab angttlia acutis variis egreJieniihia I^uisstmis, atvuatis, fimo utnij^iuali 



Fundorte; Oxicy KoaJ. ttftclisi der Bahnstation Oxiey (Loci); Ipswich Road, gegenOber der Bahn- 
station Warragh (Loc. IV). 

Obgleich der charakteristische Saumnerv an den hiehci geteilten Blattfossilien vermisst wird, so 
können dieselben wegen der übrigen Merkmale und der Tracht des Blattes der Analogie nach doch nur als 

Ettiiilvp/ns-TiViUUy bctractilet iinJ es nuiss Jornnach anK'-'iK'inmen werden. dn--s der feine ?>aiimner\' V'>r- 
handen war, jcdocli sich nicht erhalten hat, win dies an fossilen Eiical^pttts-MiaUcm oft vorkommt Die 
Art schtiesst sich wegen der ungleichseitigen, etwas gekrtlnimten Blatter an die vorige an, unterscheidet 
sich aller von derselben durcli viel kieinere BI;Uter und b(>j;cnl'<>rniij; gekrümmte Secundarnervcn. Auf der 
l.aniina sind hin und w ieder Spuren der Üldrüsen bemerkbar. (S die \'erf!r>»serung Fig. \'2 Aucli zu 
dieser Alt ttndca wu' eine Anuiogic in der Kuciinlluru Australiens, nämlich E. DuiMi'iui m., bei welcher 
ebenfalls kleinere, ungleichseitige Blätter vorkommen, welche jedoch durch die fast geradlinigen, einander 
sehr genäherten Seeundärnerven abweichen. 



JS. foUis oriLUiis sutlhuai tbits, MuiuÜMlis, intiiin i iiiiii; luriatioitc btuchtJodronia. iict itt primaria basi 
Jiruio, iipucm VK'rstis midc atiatuato, redo; unvis seamdariis t<UHis::imis ruli^. approximaiis, vix 
eonspicnis, »m« marginali otsolelo, 

l'undort; Ipswieh Road, ^'-'^'-''^i''''-"'' der flahnstatinn W'arrugh (Loc. IV"), 

Auch bei diesem HIatttossii liis.st sich der oliarakteiisiisehe Saumnerv nicht u ahrnehnien und die sehr 
läincn St'cuiidiirnurvvn ,sind kaum sichtbar; dciinuch glaube iclt den übrigen Kigenscliatten und der Ana- 
logie nach dasselbe xu Eucatypius stellen zu dürfen. Das Blatt ist lederartig, fast lineal und nm^mm breit, 
lar.n zunespitzt, am Rande unsezähnt. jedoch etwas wellig aufgebogen. \'on der Nereation bemerkt man 
nur den »41 der Basis stark her\ ortreienden, gegen die Spitze zu aber sehr verfeinerten Primärner\ en und 
Spuren der sehr feinen gcradlmigen und gci.uhcrten Seeundärnerven. Femer sind deutliche Spuren der 
öldrQsen an der Lamina wahrzunehmen. Ist von den vorbeigehenden Arten durch die Form der Lamina 
wohl \ erschieden. Sehr iiluiliche, schmale und lang zugespitzte Hliuier kointtien bei E. <iiii;i(s/,i \'el. aus 
der bOhmii-chen Kreideliora vor, welche aber durch die unter aulTallend spitzen Winkeln entspringenden 
Seeundärnerven von der australischen Art abzuweichen scheint. 



AL/oliis coriaceis ovato^ellipticis margiue iutegerrinto subrevoluHs; aerraiione hrochUodronta, utrvo pri- 

ntai i" l iiHJ'i. j'niiiiiiuuli; i n lo: in i ris si\ ititil>irii.'< siiHüissiiiiis iipprojfmatis paralMisquf. 
Fundort: O.xiey Road. niichst der Eisenbuhn^tati^'n (>\ley l.oc. Ii. 

liin lederurliges, eilormig ellipiisches Blatt, an dessen Lamina man die Spuren, weiche die uJdrü.sen 
zuTückliessen, schon mit unbewaffnetem Auge wahrnehmen kann. Der Rand erscheint etwas verdickt 
was einer leichten l-jtirolluni; /iizuschreiben sein dürfte. .Aus einein \ erhah:iissm.Lssi- machtigen PrimSr- 
nerv'en entspringen zalilreiche, äusserst leine, genäherte Secunüurnerven unter spitzen Winkeln: ausser- 
dem sind Spuren eines Saumnervs vorhanden. Dieses filatlfossil, dessen Einreihung in die Myrruceen 
keinem Zweifel begegnet, kann seinen Eigenschaften nach zu Riealypius. aber nicht zu einer der im Vor- 
hergehenden l'cscliriebi'nen .Arten gel'.öreii. Die Fonn der t.aniina liisst jedoch auch ihe .Annahme anderer 
Gattungen dieser Ordnung zu, wie von Mitt osuiii os, Myrtus, Kn^ttiia u. s. w. Die Kichtigstellung der 
Gattung auf Grund eines genügenden Materials künftigen Forschungen Qberlassend, bezeichne ich das 
Fossil «ii AfyrtoplivHtiiii und reihe das-,ei'r-e dem M. pun ii.'inii Heer aus der Kretdeflom Grönlands an, 
von welchem es sich durch Merkmate der Ncrvation unterscheidet 



Bucalyptua warraghiana sp. n. 

rm, IV. i'iK- 11. 



Myrtophyllum latifolium sp. n. 

T«f. iv, ri((. ifl. 
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PodalyriophyHum brochidodromum sp. n. 
TuJ. IV, Flg. 17. 

P./oltts parvis coriacets, oMoitgis. inlegerrimis; uermtiofte brockidoJroma^ nervo primarlo firmo, recto, 
aervis seCttitdariis siib aii,:,'ti!is ■lt)—.5i)' ori,ii(ihii>\ tiuiül'iis. iu\itiiii.< subßtxwisis. nnrnlis, ramis 
luiiiio'}! foi iiuiiiii!-iis tnargini subparalklis; itervis Uritarus Uunmiwis, atbret/iatis, rete lukrogntam- 

iiiato i'ii cviisyii iio. 

Kundort; Bahneinschnitt zwischen der Warra;,'!)- und Üxley-Station (Loc. VII). 

Das vorltej!«nde kleine Blatt, dessen Textur sweifellos lederartjg war, zeigt eine längliche, fost 

lanzettRVrmigc. vollkoninien synimetiisolic L;iiiiinu. diTcn unjcziihntur Rand scliarf hervortritt. Der \ er- 
hultnissmussig starke, ger;idlitii<,'(.' IYmiiirncr\ erscheint in suinem Verlange v\ L*nig verschmälert und ent- 
sendet mehrere feine, bot^eiilormige, etw as ^L:>ch1itn,i;cite, am Ende gahilspaltige Secundärnerven unter 
spitzen Winkeln. Die Astchen rarbiiiden sich zu Schlingenbogen, die dem Rande theilweise parallel lauren. 
Die kurzen Terttttmerven sind sehr fein und gehen in ein undeutlich sichtbares, kleinmaschiges Netz 
(Flg. 1 7 a) über. 

Dass diesem BlattTossil eine sehr verschiedene Deutung gegeben werden kann, ist nicht in Abrede xu 

stellen; die walirscheinnchste Annahitie aber ist die eine- einfachen Leguminos«nb1nttcs, wie solches in 
cinifjcn aii^trahschen Gattunt;cn aus der Ahthciluni; der /'ihluhtiiii vorkomnit. Es dürften künftiije For- 
schungen lücrüber vielleicht mit Siclierheit eiitschcidea; vüriaufty hatte ich nur die .Absicht, dieses kleine, 
mir wiehlig genug erscheinende Blattfossil der Vergessenheit zu entzieheit. 

Cassia Etheridgei sp. n. 
Tttt IV, Fig. tO. 

C foliis ptttmNs, pefMo eommmi lernt, laevi, inermi,foliolis sissililws, obhttgis, integerrimis, basi obiiqna 

nbtiisiiisciiUs: iicrralioiic brocbidoJioma. iicrv" pi !iinin'>> /entii rccto, Kisi proitiiin ii/i-: utrt'is secuH- 
Jui'iis Sil!' aiii^tilis acii/is fLiriis n:ri:Juii/ivn>. liiciuiUs. JhMi'tsis : ucrris iertiariis fix (ousptcuis, 

Fundort: Strasseneinschnict bei Oxley, nahe dem Flusse (Loc. II;. 

Ein noch an seiner Spindel sitzendes TbeilblAttchen; erinnert an den Abdruck eines geflederten 
Blattes aus den Kretdeschichten von Unter>Atanekerdluk in Heer's Poss. Flora der arktisch»! Zone. Vi. Bd. 

Tat". 27. Fif,'. 0, welches er mit der /"ij/i/i rn-.jvv/iv iiir^nsfifi^liii m. aus der ICreidellora von Xicderschnena 
Vereinigte und uU Cussia aiigimta bezeichnete, ich folge nun Heer 's Beispiel, indem ich unser Biatlfo^bil 
Fig. 16 ebenfalls zur lebenden Gattung Cassia stelle und die Art, welcher dasselbe angehOrt, der genannten 
Art anreihe. I.et/tere ist durch f:n)«sere, kurz ßestiehe, i.in/.eltfOrniige, an der Basis verschmälerte Und fast 
gleichseitige Blättchen, durch einen entsprechend stärkeren PriTniirner\'on und durch mehr entfernt y-n-. ein- 
ander unter aulTallend spitzen Winkeln entspringende Secundärnerven charakteri*irt, während die C Eiiit.-- 
ridgei kleine, sitzende, längliche, an der stumpflichen Basis etwas schiefe Theilblätlchen besitzt, die von 
einem feinen Primiirnerven und mehr itenahcrten, unter wenifj; spitzen Winkeln entspringenden, ctw.is 
Kcschlänjiellen. unter einander durch Schlingen verbundenen Secundärnerven durchzogen werden. (S. die 
Vergrüt-serung der Nervatton Fig. lOrt.) 

Caaaia prae-memnonia sp. n. 

TM. IV. 

Cj'oliolis uiiituiiis, luiMoluHs, basi snbubliqnxi oNusis, upUx a^niiiinalis, innr^hit^ iiitf^t t i iinis: iin ialioiic 
cawfHodroma, tten<o primarto firwo promiueulit recto, apiccm versus atfemato; «ervis s<CH«darits 
latnissimis. <iprio\iiii,üi< aicuatis margiuem adsceudcutibtis; nervis letiiariis subtiUssimis ia reff 
microsyuaunnah dissolttlh. 

7* 
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Coastattlia v, Eliiugskauseu, 



Fundorte: Strasseminschnitt bei Oxley, nahe dem Flusse (Loe. II); Ipswich Road, gegenüber der 
Bahnstation Warragh (l.oc. I\ i 

Dieses I.etjuininosen-Theilblättchen zeigt in «lien KificnsLiiaflen mit Ausnahme der Textur und der 
dieser entsprechenden Stärke des Primämer\'s, sowie der Basis grosse Obereinstimmung mit dein UiäStchcn 
der Cassia Pseudo-Afemmm'a m. aus der TertiSrllora Neuseelands (1- c. Taf.5, Fig.d>. Die Textur ist aus- 
pesproclien levlerartig. im (letjensiitz zu der tnenibriuu'isen hei der genannten Art. Die Basis des Theil- 
btattchens ist stumpf und etwas weni^^er sehiet Der geradlinige Primamerv tritt im BasAltheil stark hervor 
und verfeinert sich erst im Verlaute gegen die Spitze 2U bedeutend. Während bei der neuseeländischen 
Art die Tertlämcrven und das Netz nicht erhalten sind, konnten bei der verwandten Kreideart deutliche 
Spuren von Tertiärner\en und ein ;iusscrst zartes Müsehenneiz (welches in Fit;. IT)./ verjirö-i^ert dar- 
gestellt ist) wahrgeiiummen werden. Die l.anzetlforin des Tlieilblauchens, HandbeschalYenbeit, den Cha- 
rakter der Nervation, insbesondere die Merkmale der Secundämerven theilen beide Arten miteinander. Wie 
dieselben sich von der an.iloRcn Hjssia Metuiiouni V der europiiischen Tertiirflora unterscheiden, seht 
■^chiin uis lern bei d> !\( ndo-AIcH$iu>uia it.tL.O.S. 173 Gesagten herv'or, worauf ich zur Vermeidung 
einer W ieuerbolung verweise. 



Syn. BäUeoMstla fkatttlUoidtt n. BftltrJtg« t. K«nnin. d. fcMO. Ftor« N«ttMelM(b. 0«nMehr. Bd. MII, S. ISO, T«f. IX, Fig. 17. 

F ind rt: Ipswich Noad, gegenüber der Kisenbahnslation Warragh rl.oc. I\'i. 

Das Uhittfossil I'-ig. 14 verräth nach seiner tcderartigen Textur, der Form, l^andbcscliaflcnlioit und 
Ncrvutton eine solche Obereinstimmung mit demTheilblüttchcn der PuUi'n:u.isia phaseolihidts m. au.s den 
Kreideschtchten von Grey River in Neuseeland, dass ich die Identität der Art annehme. Da ich nach Heer 
dieCiattung Ci/ssiii für die Kreidellora nun annehme, der Name C. j'lnisroli/uiJis )i:i.U>ch sctinn fih' die Ter- 
tiärflora Australiens vergeben ist, so habe ich denselben in V. prae-pkaseolUoides umgeändert ist mög- 
lich, dass diese Art die Stammart eitierseits der C. pbaseoWwdfs der »ustralischen, andererseits der 
C. PseHdo-Pbaseoliles m. der neuseeländischen Tertiarflora (1. c. Taf. d, Fig. 6) ist Als die nächstverwandte 
.Art der Kreidellora kann C F.tliu}ishuusi:U! Heer. FussIIl' Flora der arclischen Zone \'!. Bd., Taf. 2(i, Fig. 8 
und \'I1. Bd., Taf. äö, Fig. 19/»; Taf. tj4, l' ig. 12 aus den Alane- und Patoot-Sehichten bezeichnet werden, 
welche durch die von einander entfernter stehenden Secundämerven von der australischen abweicht. 
Bezüglich der Blattmerkmale der C. prae-phaseolifotdes verweise ich auf obiges Citat 



L,/oliolis Hgi'l'' o>riti(. cis. > oituhUito-ot\ilis !\ ! i lii/iü is. hi^t iiiticqiiali stibscssilitfis, niargiue iuitgcrrimis; 
ttervafhiti. cuiiiphnlionia, tu rro priwario pa valido, rccio, prouiitKiite: ttervis secuwdarüs iwaissimis, 
siib atignlts 40 — 50' orieiilibiis distantibns; uervis ictiiariis obsotetis. 
Fundort: Strasseneinschnitt bei Oxtey, nahe dem Flusse (Locil). 

F.in (.lestcin^-stück aus Obiger Lagerstätte ist mit Triutnnem eines Blattfossils, welchem eine i^tarre, 
dicklederarti.ne Te.xnir /.ukiini, Ljanz unil g.ir anL;efulll. .\us den [-"ragmenten lie.s^eii sicli Bas:ilstück, Mittet- 
alück und Spitzestück des Blaufu^^ils herauslindeii und nach diesen leicht eui vollstiindiges Exemplar 
(Fig. 18), construiren. Ausser der erwähnten Textur kommen demselben noch folgende Eigenschaften zu. 
Die Form ist eirund bis ellipliscii; die sihr kurz gestielte oder fast sitzende Basis ungleich: der scharf aus- 
gepr«Kte, die steile 'l'extur niarkirende Kand luigexähnt. Vun der Nervation bemerkt man einen mächtig 
hervortretenden, doch gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinerten, geraden Primärnerven und von diet^em 
nicht sehr gedrängt unter spitzen Winkeln abgebende, sehr feine Secundämerven. \'on Tertifirnerven konnte 
ich keine Sp'ar fuuleti: jediich kanten mir Pa-tichstiickc unter, auf dcticii ein iuiss^rst y.;irti's, kicinm.ischigos 
Netz angedeutet ist, das sich mit dem eines C'<(/'i//yW<i-l nciibluitclicas ^s. Nenalioii der l'apilionaccen 



Cassia prae-pbascolitoides ni. 
Tar. IV, Fl(. 14. 



Leguralnosites pachjrpbyttus sp. n. 
T«r. IV. Pif. la. 




Krfid^wa Astsiratiais. 
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Siizung.sber. XU. HJ., Taf. 20, Fig. 3) w ohl vciyieichen läast. Den angcgcbciscn Merkmalen nach halte ich 
dieses Fossil für ein Leguminosen-HieilblätCcheß, ftlinlich denen vieler tropischen Arten dieser Qasse, und 
reihe ilits^eli-c, bis ein ieic)ilialtiges Material eine genauere Bestimmung der Gattung eriaubti der Saramel* 
gattung Legitutiiiosites ein. 

PJantae incertae sedis. 

Bei der Hearhciiunj; einer tVis^iien Klora bieibeti stets PtliinzenfossiUen ilbriK. deren Deutung j^rossen, 
anscheinend unüberwindlichen Schwierigkeiten unterliegt. Sollen sc»)che Fossilreste bei Seite gelegt, even- 
tuell der Vcrgv'j^scnhcil preisgegeben werden oder gänzlich verloren gehen? Meiner Ansicht nach erfordert 
die umfassende, möglichst gewissenhafte Bearbeitung, dass slmmtliche deutlieh erkennbaren Reste, auch 
diejenigen, deren .systemjtti.sehe Stellung zweifelhaft ist oder derzeit nicht erforscht werden kann, 
beschrieben und abgebildet, lmi«re provisorisch benannt werden. .Viis ..liesem Grunde haben die folgenden 
Pllanzenfossilien aus den Kreideschichten Australiens hier Aufnahme gefunden. 

Carpolithes siliculaeformis sp. n. 
Taf. iV, F«, SO. 

C'frMclu piano roftmdato-eiliptico, 6 mm lato, subragoeosfriato, mono^ttmo; semiae obtOHga, 

Fiindiirt: Kisenbahneinschnitl zwischen den Stationen Warra^h und Oxley fl.oc. VH). 

Eine kleine Hache Frucht von rundlich elliptischer Form, deren Kand sich scharl' begrenzt, was eine 
derbere Consi^tenz aii^seigt, daher keine Flügcifrucht anzunehmen ist Die Oberflicfae eischeint fein-, fikSt 
runzelig gestreift. In der Mitte bemerkt man einen Samen von länglicher Form durchschimmern. Das 

l"nichtfMSsil gleicht ei^ige^na.s•^e^ dem Curj'olithi-: Giilfßi Heer. Tertiärflora der Schweiz, Rd.III, Taf.141, 
Fig. 40, unterscheidet sich aber von dem'^elben wesentlich durch den Mangel eines Flügels. 

Carpohthes semisulcatas sp. n. 

T»i. IV, Kig. 21. 

C Jrnctn plamascith wt eompresso, roimdaio-obovato, 7 mm tu diam^ sutara loagitudimili el sulco semi- 
luaari «i^ato. 

Fundort: Strasseneinschnilt bei Oxley, nahe dem Flusse (Loc. II). 

Eine kleine, etwas Hache oder zusammengedrückte, rundlich-verkehrt- eiförmige Frucht mit scharf 
begrenztem Rande. Die Mitte derselben durchzidit eine feine Linie, welche ich für eine Näht halte. Vor 
derselben zweigt sich auf einer Seite nahe dem Grunde ein sehr feiner Nerv ab. Eine veriiältnissmftssig 
breite, halbmondfürmigc Furche trennt einen centralen, convex hervortretenden Theil von einem periphe- 
rischen, flügelartigen, flachen. 

Carpolithes complanatus sp. n. 
T«r. IV, Fis- 

Cfructu eompimah, rotttndaio, eirc. 29 tum in äiatH., irregularittr rtiguloso et obsotOe striata. 

Fundiirt: Strasseneinschnilt bei <3\ley. nahe dem Flusse il.oc. II). 

Eine ziemlich Hache, rundliche Fruclit, deren verdickter Kand eine sehr derbe Consistenz verräth. Die 
OberflSche ist mit tftngslüuiigcn, unregclniüssigen, schmalen Runzeln und xum Theil verwischten, feineren 
Streifen durchzogen. 

Carpolithes fagiformis sp. n. 
T.ir. fig. 22, 

C./i'tuiit fdri'uki, iiitcitUufantii, uii^iiLito, riiguloso. 

Fundort: Eisenbahneinschnitt zwischen den Stationen Warragh und Oxley (Loc. VII). 

Es liegt nur der Abdruck einer kleinen, nussartigen. kantigen Frucht vor, deren Flächen feine Runzeln 
zeigen. Man kannte dieselbe ihrer Gestalt nach mit einem kleinen Buchennttsschen vergleichen. Es ist 
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immarhin möglich, d*ss diese Frucht sur Gattung Fagus gehört, von welcher drei Arten in Blättern sua 

den Schichten der australischen Kreijeforitmtiori zu Tu^je s;cfördcrt worden sinvi. Ich habe mich jedoch 
hievon nicht überzeugen können, da die Erhaltung de;* Kruchtabdruckes zu unvollständig isL BU auf wei- 
teres möge der Rest unter dieser Bezeichnuni; fiir Iviinftige Forschungen vt^rgcmerkt sein. 



Mt./oliis coriaceis ovaio-eUiptMs, basi SHbcoräaiis, tuarginif serratis; HervaUont aetiiiodroma imperfeela, 

Ueno pi iiiuirio /'mniiin af, rwlo: )u rris siL iiiiiliii iis siih ,j)n;ti!is .^tl — (><i*, bosiUlTUms sub OÖtttSiOfitus 

oriiiititiis, /citiiihiis. siiiifiii ihi.-i cil fiiiwitis; )/t('f7> tirfiiiriis ohsoli/is. 
Fundort: Oxley Kuad, nächst der Eisenbahnstation Oxley ^Loc. 1;. 

Das BUittfossil ist zwar an der Spitze verletzt. Iftsst sich jedoch «u einer eiförmig elliptischen Lamina. 

ergänzen. Die Basis erscheint abgerundet >lunipl', fast herzl'.>rmig und diirl'te sitzend gewesen sein. Der 
Rand ist zwar vcnvischt, doch sind deutliche Spuren von Sägezähnen vorhanden. Der Frimämerv tritt 
scharf hervor, verläuft gerade und zeigt eine feine Längsfurche. Die Secundärnerven sind fein, meist ein- 
fach, selten gabeltheiltg, fast gerade oder nur sehwach gebogen; die grundständigen strahlenJSnnig 
abstehend. Die Bestimmung dieses Fossils erfordert besser erhaltene Exempiare. 



PhyUites actinoneuron sp. n. 
TbT. IV, n«. !4. 




ERKLÄRUNXi DER TAl-ELN. 

Zur Orienlirung für Nichtcingeweihtc mitT um Miss\ crstandnissen in der BiHlimmung der Pflanzen' 
fnssilien vorzubciit^cn sind die Fm<;niente oft er;iiinzt worden. Die feinen Unichlinicn zeigen die funtnurcn 
der Fossilien an, übur \vclclic hinaus die Ergänzungen mögliclisf nach den Anhaltspunkten, wekhc die 
vorliegenden Reste selbst ergaben, vorgenommen wurden. 

TAFEL I. 

t, Aertstichnm primatdMt ap. a. Wed«llMiichstDck^ von «incni StnwsencirMctiilin bei Oslcjr <Loe. II): 1 a VergrDsMniiif. 

> 2. ZtsUnUji JH-Ttsl^iw «p- BImttrrcgiiicnl, v«n Oilcjr RcMd nlebsi der EiacnlMliiniation Oxiey (Loa I): t « Vr- 

gT-s-cruni; der Scnmtion. 

• a. Qffvnin .imh^^iius ^p. n hi.if.ir^i^iiaii;, vQA einem BaluieliMcliitttt swlsdicn derWaiMgli' und d«r Oxley-Statioii (Loe. 

VII). :1 j Vcrgri'isscnjnj; Jcr .Ncrvjm""n 

> 4t 5. Mytica fnfu.it -liiTHiluiu -■\^ n lilattfnii^-ttu'ni^. Fik I v<>n Ip'NwIch KonJ, K'^.K<.'"i^l'>-T di-r RitenbakitiMioil Wairugh 

(Loc. Kig. & von Oxicy Koad (Lo«. tj; 4 a unJ äa VaiKrAssccungen dsr Nervmtion, 

> 6. Myrii-a tigtiittiitt Ung, Blatt von FarMlilug cur Vcfglcichuag. 

> 7 »9 Tkaitcs W'äkituom ip. n. 7 Siiiii«, S und 0 ZwcigTnigiDcnlc, von StnBseiMinBehilt bm Oxiay (Loe. Ii); 9« V«r> 

gräsüenmfc der ZweEg«plndel. 

» t(X Auhc'lffh f At.i/iK/.fii/i> sp, n Zapfin^chuppc. von einem lli>enbÄlincinsi.hniu nurdlich von ■Scv Sialion O.xlcv ([.i>c, III). 
» 11 — 13. <,lyf!' '.h<'l'Ui Miilni/i^ «p. n. Jl ÜMtic vkii Jcr Lue I, l~, l'.i jCwulgchcnbruch^tüvki; vuii dtr l^c. lU. 

• 14, 13 Cer.iiKfitylhim amtnUt sp. fl., von der Loe. Uli 14 {Jucrbiüehc der SteDgelloKMMi, 14« VergTOweriHiif eine* eolelicii: 

Iii Frucht. 

• Ift — 20. CasHorina phtiucr.i •-p n 17 FMKinnu eines zarten Zweigchcns aus der I nt iliut VII. ' a VcfcrikMemnt dcs- 

&etbcn ; die ubrigvn FiKwrcn »teilen vert«hit.'<lvne ZweigüpiadalAraf cneotc aus der Loe. t dar. 

• 21. Qutrtm Sloktsü sp. n> Blatlfnsment aus der Loe. 1(1. 

» SS, 23. Qfmut eotfVf*}iaa sp. ftlaltAnsinente; SS von der Loe. III, 23 von der Loe. V, nSehst Oxiejr Credc. 

> S4. Quenus nelmuica m. von der toc. Hl; 2Aa Vergröüsening der Nsrvalion. 

• OiK-nii-, rrujiMririi/.Vi.i >p. n l'.la:t von di.-r III; SÖO Ci» SluClt dCMClbeo V«fgt6MCn dMiesIdlt. 

> Zti. Quei'iiii fiiiuhfluiJci sp. ri. bUtt von dar Lu£. II. 

> 87, t3. O*"'«'''« sP' FVüchl« «US der Loc. IL iJa eine «Oleh* vergrSnxrt, un die geringdte Slnictur des niicMbeeheM 

zu zeigen. 

• S9. J^rrvA^jf'wM iMtgrpctMatitm ep. n. BIntt m» der Loe. VIL 

> 90. Dtyoftkj^lum La^ututHm sp. n. Blattirngnicnt aus der Loe. I ; 30« VergrOsseiung der Mervallon. 

TAFEL IL 

flg. I— & JF^ic"^ i'i\i, -niii»Hiana sp. n. BUttar von der Loe. IV (Iptuvieh itoad)b Fig. 3« die Nervntion vctgröHert gcieichnet. 

i/otia «p. n. Blaltrossflien, Fl«, ft und 7 von der Lac. IV; » von der Loe. V (nlehet OxUy Crcclc); 

0 <i \'<T^i"Svcrjn^ Jor N^rv.itiüii. 

• y. ::vi.:ii, iu\i -p II. Iilu:thrucli-.v.ii.k au;, viel I i'c. III (Ei^ciibiUincuiicliimU iiotJUcti Jsr SuiüiM) Oxle) j; 0 4 dl« Ner- 

vnliiiu vrri;rii-scrt »1;ir;::rs;clll. 
» 10. ijtttnru» psiiuh'-chlurvphfU.i -p. Ii IMiUlroLiinci'.t von der Ijjc. III. 
» II. ilrloMr/i/i/ini» psmlo-trtlti'ium ^p r., Hlatitrimmt-n: vun der Loe. IV. 

> IS. fire« /fifw-AakAiN« spu n, Blatt au:, der Loc. IV; 12 a VeixfOswntng der Ncrvation. 

> 13, 14. AfeiiMNM ^rofi-rtstHa sp. n. blatlioKsilien, 13 von der Loc. III, 14 von dar Loe. I {Qsley Roed). 

• 15. Lmna ftiil«Him> sp. n. Blau von dar L«c. IV. 

TAFEL IH. 

Fig. I. Cfmmmmum primigtttinm m. &l«lif«««il von Oiley Road (Loe. Q. 

• 3, 8. OiiMMMWWMrMi UaasUi m. Blatifragaiente von der Lo«. IV (Ipswich Road); 2 « die Karvatlon veiyrileMn dnrgeilellt 
» 4. iMtmtMia fMcifttim tf, n. BiMi ve« der Loc t; 4 « VeigrOsseniJig der Nervntion. 
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Fis- 5, 8- .4/»j. vM-v'AvHifjM ir.irr,n'A;,ii(i(iH ip. n. BUttrnigniente von 4tr Ij«. IV. 

• 7. Bimisiii iiil'iongifoiij sp. n. ii!.it;fü-.-ii von (l«f LiK. VII (BabneiiueliDitt swischcn dn Stalktnan Wamfh und Oxiay), 

~a Vcrprivsserun^ der Nervalion 

• f. Riiiksij f'ljj^itiiieiiij n. lilaltlVaKiiiL-m von dci l.oc S j Veri>f..bicrMn(; der Ncrin'.nMi. 

• 9, 10. lUakuta (rttacta »p. n. Blsttfragmcnt von der Lo«. VII; ä<i Ji« Ncrvaltrm vergnisMiTt dargestellt. 

• 11. Il.mkita ertaala sp. tl. BUtlbnKhAtbck v«it derLoc. II (Strassmcinj^chnitt bei Oxloy^ 1 1 « Vfifsraaicniog der Nervaljon. 

> U, 13. mufmhpl^faiim tHsIntl* sp. n. ThMlbWitebcn, It von der Lm. IV, 19 von der l^e. 1. 

> 14. GrtvBha Otttyana «p. o. BlattlhucmeM v«n der t»e, Vll; II« VargrVasening der NervaUon. 

• 15. Conjsptrmili i liHi.irifolius sp. n. HlnttrVii'^mcnt von Jof Loc. Vll; lad V«fgrüs«erung Jcr Ncrv.itiMn 

• IB. l'r.ih- 'iMv ^iiiUnitiftixtt ap. n. Biettbruvhstiick v<mi Jvr l.oc. VII; ]6ii die Nervation vergra^Mirt lUrjtc^uUt. 

> 17. 18 .:nd 'i4 />!. ^/^vrec erriacM tp. n,; 17 BlaUfosiiil vnn der L«e. IV, IB Beere von der Loe. VII, SD eine nolch* von 

tl«r Lew. IV. 

• It, tO. IMxjw «wj/nriftvMj «p. n. Theilblittehcn von der Lee. IV: 19 et VeiiröüicninK der Mervalion; 19^ BaMlelück 

erglniL 

> 2t, tS. XWiQw qßims ep. lt. TheHblüUelten; 31 von der Loe. IM, SS von der Loe. IV. 

> SS. AtulremeJa mttnMtnsb ep. n. Malt von der Loc II ; 23 « die Xervetion vciBrikMart darxeatellt. 

TAFEL IV. 

PSg. I. iU^tffltioilrum ertlactunt n. Blatt van der Ld«. IV; 1 « VcrBittssotung der Nervation. 

• t. Banitltrtophyttnm crtliwenm n. Itlatt von der Loe. IV. 

■> ■\. Kiheri.i^ci y~iil\-!"h- i,> sp. n. ]''nichir<>--sii aiiv der Ijte, Vll; 3« «n Tlieil desselben vcrgr6ssoit dargnlellt. 

» '1 ,1/m/m ^^l^^l;■w■'wI Np, n Hliitl ums Jcr l.t-c. I. 

> 3. Or.ii'ii'/Lilitm primigeninm >p n lUnttiu'^sii vuii der l.oe. IV; na VensrOsserunK der Menralion. 

• 6. Elatodctdron priscum «p. n. tUaU auü dar L^. III. 

> 7, S. Eueäfypim erdacta sp. n. Dlattbraehetüclce ; 7 «us der Loe. IV. 9 «ue der Loc. VII: 7« VergrSsserunB der Mervalion. 
« 9. BuaUypltts Oxfeyana sp. n. BUtt von der Loe. L 

• 10. Buatlypittt IktvidtutHl sp. n. BlatibnichstGck au« der Loe. IT. 

• II Ein\t!yi'liii ir.i) >.n-A/<i«.i sp, n. litii'.HnsMl ;iu> dir l-oo. IV. 

• i:;, in. l-u^ ilvflri: \iit!itipln-!hi -.p n. Uliittrf.innicntc dfr l.nc. l. 

• I-* '".iss.'.i fU\ie-p!tiiif '!iloitlfi m i Tiilhlittchcn viin der I.mj IV. 

• 15. Ousut prM-mtmoHM *f. n. Theilblilllchcu vim der IV 

• m. Qmla BUttridgei ■p.n. Theilbllinclicn nvi lü.iiiNpiiideüni^mcnt von der I.II.' II: \Ha Vergrr»sening der Kervalion. 

> 17. FoMyriofiiyftnm troehiJoJrKimum *p. n. Blattiobüil von der Loc, Vll: I7d Vergriiaaerum; der Kervalion. 

> lA. Ltguiaimailei fMehv^hyllus sp. n. Tlieilblätteken Von der l,.oe. II; 1*4 Vcrgrüiisenmj( der Nervaüon. 

> 10 MytU'iihytlnm htiii'ioim sp n ItUit*. von der l.ni. I: 10« VcrgrOsiserunK der Nervalton. 

. ■.;<», (".tr/'-/i/Ai < vi/i, K/.;i-."ii/Mtiv sp. M. I i jcht von der l.iK VII. 

• 21. Oi/yvi/i/Ars SiiNisiHiVii/riv --p n KruclU von der l.oc II 

• 'ii fiii-fy^lilhts Jii^i/iirmi$ sp. n. Kruclit vun der l.i c Vll 
» i3. C.tifyilllHfS comptamaHt sp, n. FniclM vnn der Loc II. 

> 24, PhytUta titU*om»imt ap-n. Blan von dar Loc. t; VerKrÜctMtrung der Nervalton. 
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